dings ein ſchwerer Vorwurf. 
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Nr, 
f Die Borberatbung der Vorlagen. 

Wir haben bei den früheren Berathungen des Landtages ſowohl 
wie des Reichstages bereits wiederholt unſere Zufriedenheit damit aus⸗ 
geſprochen, daß die alte, ſchwerfällige Weiſe der Commiſſtonsberathungen 
aufgegeben und durch Vorberathungen im ganzen Hauſe erſetzt worden 
iſt. Wir meſſen dieſem Gegenſtande eine ſo überwiegende Bedeutung 
bei, daß wir jetzt, wo er von Neuem Gegenſtand der Controverſe ge⸗ 
worden iſt, noch einmal darauf zurückkommen müſſen. 

Es kann gar kein Zweifel darüber beleben, daß der erſte Geſichts⸗ 
punkt bei jeder Discuſſton die Gründlichkeit und nicht die Schnel⸗ 
ligkeit if. Der Triumph, den Frißz Reuters Inſpector Brätig feiert, 
wenn er ſeinem Freunde Habermann zuruft: „In der Richtigkeit des 
Rechnens warſt du mir freilich immer über, aber in der Schnelligkeit 
war ich dir über“, dieſer Triumphruf findet auf parlamentariſche Be⸗ 
rathungen keine Anwendung. Die Vertheidiger der Commiſſionsbera 
thung geben ſich gern den Anſchein, als käme es den Gegnern derſelben 
nur auf eine möglichft ſchleunige Berathung, wenn auch auf Koſten der 
Gründlichkeit an. Wäre dieſe Annahme begründet, ſo läge in ihr aller⸗ 
8 Wir aber ſtimmen für die Vorberathung 
m Haufe, nicht weil fie die ſchnellere, ſondern lediglich, weil ſie die 
1 Weiſe der a if. 

ir perſönlich haben ſtets die Erfahrung gemacht, daß durch nichts 
Anderes die Anſichten ſo geklärt werden, als 1 daß hg in für: 
zerer Friſt demſelben Gegenſtande eine wiederholte Discuſſion zu Theil 
werden läßt. Wir waren nie beſſer vorbereitet für eine Debatte, als 
ng wenn wir kurz zuvor über denſelben Gegenſtand eine andere De: 
ea durchgemacht hatten. Die Beſchäftigung mit Erzeugniſſen der 
nen erpreſſe hat uns dieſe Art der Vorbereitung niemals erſetzen fön- 
u. Wir haben es uns ſchwer erklären können, wie faſt zwei Jahr⸗ 
zehnte lang die preußiſche Volksvertretung auf dieſes unerſetzliche Hilfs⸗ 
für die Läuterung der Anſichten ſo ganz und gar verzichten konnte. 

Wir haben geſehen, daß die wichtigſten Geſetzesvorlagen eingebracht 
wurden und daß über dieſelben endgiltig entſchieden wurde, ohne daß 
die Mitglieder des Hauſes Gelegenheit hatten, ſich öfter als einmal 
über dieſelben in öffentlicher Berathung auszusprechen. Ein gedruckter 
Commiſſſonsbericht lag den Berathungen zu Grunde. Nun iſt jeder 
ſchriftliche Bericht, wie gründlich, wie vortrefflich, wie unparteliſch er 
auch abgefaßt fein mag, doch nur ein caput mortuum, ein Nieder⸗ 
ſchlag der Anſchauungen, welche eine ſtattgehabte Diecuffion in der Seele 
des Berichterſtatters hervorgerufen. Was der Discuſſion, der vox viva 
ihre gewaltige Kraft verleiht, if, daß der Theilnehmer, der Zuhörer 
mitgeriſſen wird von der Macht der Dialectik, daß er Gedanken vor 
feinen Sinnen entſtehen, vor ſich gegenfeitig bekämpfen ſieht, daß er 
Zeuge wird, um eine beliebte Phraſe zu gebrauchen, „wie die Geiſter 
auf einander platzen“. Wie darf man die Abgeordneten auf das küm⸗ 
merliche Auskunftsmittel verweiſen, das in Gutenberg's Erfindung liegt! 

Die Abgeordneten aus dem ganzen Reiche treten zuſammen, um in 


ai Parlamente, einer Verſammlung zum Sprechen, mit einander 


2 Reilen weit trifft der Eine aus Oſten, der Andere 
1 —— a are, vottren, Niemand in Ab⸗ 
weite Reiſe, der Eine von Tilſit, d dere von da J erdneten dle 


3 er Andere von Aa ö 
ſo unterhalten ſie ſich in der Weiſe, daß der Eine be Teen De 


arbeitung anfertigt und drucken läßt und der Andere fie lief, Beſtünde 
ein ſolches Verfahren nicht bereits ſeit vielen Jahren, man wäre in der 
That verſucht, es in hohem Grade thoͤricht zu nennen. Aber wenn wir 
uns auch dieſes harten Ausdruckes enthalten, ſo bleibt es doch ſchwer 
verſtändlich, wie Jahre lang Hunderte von preußiſchen Volksvertretern 
die Tyrannei eines Verfahrens ertragen konnten, wolches zwei verſchiedene 
Klaſſen von Abgeordneten ſchafft, ſolche, die von Anfang an mit den 
wichtigſten Fragen betraut werden, und ſolche, deren ſtaatsmänniſche 
Thätigkeit ſich Wochen lang auf „politiſche Geſpräche mit Freunden 


Abends im Wirthshauſe“ beſchränkt. 


Wer durch das Vertrauen eines Wahlkreiſes mit einem Mandate 
beehrt wird, hat das Recht, von Anfang an ſeine Anſicht Über die zur 
Berathung geſtellten Gegenſtände auszuſprechen, und wenn er etwas 
Neues und Wichtiges zur Sache beizubringen weiß, verwandelt ſich 
dieſes Recht in eine Pflicht. Man beeinträchtigt das Intereſſe des 


Volkes, wenn man Männer zu der Rolle ſtummer Zuhörer verurtheilt, D 


die vielleicht im Stande wären, durch Einen in die Diseuſſion hinein: 
geworfenen Gedanken derſelben einen anderen, richtigeren und frucht⸗ 
bareren Verlauf zu geben. Wir erinnern uns, daß ſowohl durch eine 
conſervative wie durch eine liberale Majorität Männer wie Kühne und 
atow von der Thellnahme an der Budgetcommiſſton ausgeſchloſſen 
wurden, und durch ſolche Maßregeln meint man im Ernſie die Diseuſſion 
„gründlicher“ zu machen. In der letzten Zeit hat es ſich mehrfach ereig⸗ 
net, daß ganze Gommiffionen überwiegend aus fo untüchtigen Elementen 
zuſammengeſetzt waren, daß ihre Arbeiten ſich nicht als eine Grundlage, 
ſondern als ein Hemmniß der Discuſſion darftellten. Ja wir haben 
Referenten geſehen, die gänzlich unfähig waren, zur Vertheidigung ihres 
ſchwer angefochtenen Berichts nur den Mund aufzuthun. Das Princip 
der Commiſſionsberathungen hat ſich wiederholt ſchwer compromittirt. 
Wer möchte wohl im Ernſte behaupten, daß das engliſche Unter⸗ 
— En gewaltige Machtſtellung erobert und behauptet haben würde, 
übung (ee dazu herbeigelaſſen hätte, feine, Unfähigkeit zur Aus⸗ 
Pflichten einen, Aigen Pflichten zu bekennen und die Ausübung dieſer 
daß die Ge Due zu delegiren. Wir räumen vollſtändig ein, 
Modus der Berathunge manche Vorſchriften enthält, die mit dem 
ſieben; daraus aber sr im ganzen Hauſe nicht recht im Einklang 
beſſerung bedürftig iſt, 4 705 nur, daß die Geſchäftsordnung der Ver⸗ 
festhalten ſoll. Nur wenn di aß man an den Commiſſtonsberathungen 
der Oeffentlichkeit, der Unmitz „olfövertretung ſich ganz mit dem Geiſte 
Cot ö elbarkeit erfüllt, wird ſie ſich von einem 
erieen⸗ und Fractiönchenweſen frei 
dem Volke entfremden muß rei halten, das fie früher oder fpäter 
er Commiſſionsberathungen mit 5 en mn end die un 
maßten Wichtigkeit eine politische er halben Geheimthuerei und ange⸗ 


Krankheit. 
Die Adreßdebatte in der zweiten badiſchen Kammer, 


Abg. Kirsner: Manchen Wechſel der j ! 
— der zwei Decennien erlebt, welche er in Dielen Fee angebahte abel 
wärt nie —— er mit freudigerem Gefühl in die Zukunft geblickt als gegen⸗ 
werde so nen die Fahne Preußens im Ausland mit 15 unſt betrachtet 
Beuth — a“ ein neuer Beweis, daß wir ihr folgen müſſen, wenn wir 

1 Wed wunſchen. Wohl gebe es eine Partei im Lande, welche 
ſage, die mit dem Gianftd im ede Witteln geren diele Ziel agitire. Man 

. ntritt in den norddeutſchen Bund verknüpften Laſten 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſeien zu groß, in Preußen herrſche keine Freiheit, es wolle den Eintritt Süd⸗ 
deulſcklands felbſt nicht. Diele Säge feien oft ſchon in der Preſſe widerlegt 
worden. Wenn die ſüddeutſchen Staaten ſich offen für den norddeutſchen 
Bund ausſprächen, ſo ſtehe eine Macht da, welche jeder Waffengewalt hin⸗ 
reichend gewachſen ſei; unſer unberäußerliches nationales Recht mit Entſchie⸗ 
denheit zu wahren, ſei Pflicht. Der Artikel 4 des Prager Friedens wolle im 
Vertrauen auf den im Suden Deutſchlands noch lebenden Particularismus 
die Zerreißung Deutſchlands herbeiführen, aber dieſer Particularismus ſei 
nicht fo groß, wie man angenommen habe, Auch der die Intelligenz noch 
überwiegende deutſche Stamm in Oeſterreich werde niemals zugeben, daß ein 
Stück deutſcher Boden verloren gehe. Daß Preußen uns, wenn wir freiwillig 
in den norddeutſchen Bund eintreten wollen, zurückweiſe, ſei nicht anzuneh⸗ 
men; denn für dieſen Eintritt, ſpreche das Intereſſe des Hauses hend 
welches auf dem beſchrittenen Wege zu einem großen mächtigen Deutschland 
nicht ſtillſtehen könne; dafür ſpreche das Intereſſe Preußens und der Glieder 
des norddeutſchen Bundes, welche durch unſern Beitritt neue Stärke erhalten. 
Seien die mit dem Eintritt verknüpften Laſten groß, To ſei auch groß das 
Ziel, ER 8 
Bündniß mit der Schweiz ſei unmöglich, der Anſchluß an Oeſterreich, das 
Gall zelloske ſei und finanziell ſchlecht ſtehe, werde auch durch den Pra⸗ 
ger Frieden verhindert. Die Gründung eines Südbundes biete keine Garantie 
und werde gleichfalls große Opfer verlangen; ſomit bleibe nur der Anſchluß 
an den Norden. Die norddeutſche Bundesverfaſſung habe ihre Mängel; es 
fei richtig, daß der Militär: Etat für einige Jahre feitgeftellt ſei und vom 
Reichstag bis zum Jahre 1872 nicht abgeändert werden konne. Wenn Preu⸗ 
ßen entſchloſſen war, dem deulſchen Dualismus ein Ende zu machen, fo konnte 
es dies feinen Ständen nicht mittheilen und mußte die nöthige Heeresorgani⸗ 
ſation vornehmen. Preußen habe nach dem ſtegreich geführten Kriege die 
Rechte des Volkes geachtet. Unſere Freiheiten im Innern werden durch den 
Eintritt in den norodeutſchen Bund nicht geſährdet werden. Es ſei unſere 
Aufgabe, unſer ſchwaches Fahrzeug, den kleinen badiſchen Staat, nicht länger 
auf hoher See ſchwanken zu laſſen, ſondern es durch Aufnahme in den Schutz 
eines mächtigen Linienſchiffes vor Untergang zu bewahren. 5 

Abg. Beck ſtimmt in allem Weſentlichen mit dem Vorredner überein, der 
Anſchluß an den rorbdeutihen Bund ſel entſchieden durch unſere Ehre und 
unſer Jatereſſe. Nur politiſche Kinder konnen uns einen Südbund, nur 
Lumpen den Anſchluß an das Ausland anrathen. Ein Staatsmann, der auf 
die Geſchicke des neuen Curopa's großen Einfluß geübt, habe in ſchwierigen 
Lagen feines Wirkens in der ſogenannten Uebergangsperiode die Max me 
beobachtet: pas trop de zöle, Dieſe Maxime vermiſſe er in einem Theil der 
Thronrede; er vermiſſe in der Adreſſe eine Ankaüpfung an jenen Paſſus der 
Thronrede, welcher von einer geſegneten Ernte ſpreche. Gewiß mit löͤblichem 
Eifer habe man aus der Veränderung des Vorjahres unſern Anſchluß an 
Norddeutſchland gefolgert. Dieſer Anf luß ſei keine Frage mehr, er ſei eine 
Forderung von zwingender Gewalt. Große Opfer, welche hierfür gefordert 
werden, ſeien nicht zu ſcheuen; was in unſerm Staate unfruchtbar ſei, müſſe 
e d e e Den bed e eee, 
. er — en: 

digkeit seen | ode 115 ei parſamkeit; fie hätte von der Nothw 
e e e auf dem Wi ongreß, ſo habe man jetzt 
wieder die Wünſche Süddeutſchlands L. — 9 ſolle unter ſich 
einen Bund bilden, der ſich an den en anſchließen könne. Für 
dieſe Idee habe ſich keine Stimme erheben wollen, ſie ſei als begraben zu be⸗ 
trachten und Süddeutſchland ſtehe iſolirter da als jemals. Im Anſchluß an 
Oeſterreich, den einer, Clericale wollen, liege eine langandauernde Zerreißung 
Deutſchlands; auch ſei es gefährlich, mit dieſem von 00 vielen Seiten geſähr⸗ 
deten Staat ſich einzulaſſen. Nach einem in Baiern aufgetauchten Vorſchlag 
ſollen die Süddeutſchen ein europäiſches Staatenconglomerat bilden; fie ſollen 
aufhören, Deutſche zu fein, um bloße Europäer zu bleiben. Was aus uns 
bei dieſem Project werden ſoll, wi e man nicht. Der Staat, deſſen Jahrhun⸗ 


derte lange Tradition darauf binweſſe, an der Spitze Deutſchlands zu ſtehen, 

Deuce Bumerang fer de Breuben ei nicht e Jeg de 
sr 1 

Bolt, fie babe rg Man el; aber viele werden im Lauf der Jahre 


winden. ollten unſern Eintritt in den Norbbund nicht 
befofeunigen, 45 5 Tode gar 180 lange aber der Eintritt nicht ſtattgefun⸗ 
den, ſeien wir nichts als ein Gegenstand politiſcher Speculation. In aus: 
läntiſchen Zeitungen ftelle man den Norden und Süben Deutſchlands als zwei 
durch Sitten, Geſege und Beduürfniſſe verſchiedene Nationen bin; der Unter 
ſchied je lange nicht fo groß, wie der eines Südfranzoſen zum Nordfranzoſen. 
Auf die Behauptung, der Süden wolle dem Nordbund nicht beitreten und 
werde, falls man iin hierzu nöthigen follte, die Hilfe des Auslandes anru⸗ 
ien, könne nur mit dem Stillschweigen der Verachtung geantwortet werden. 
Unſere partieuläre Geſetzgebung werde mit dieſem Eintritt nicht verſchwinden; 
im norddeutſchen Bunde beſtehen verſchiedene Geſetzgebungen friedlich neben⸗ 
einander. Der Nordbund und die liberale Idee vertragen ſich vollſtändig; es 
ſei irrig, wenn man jeden Anſchlüßler für einen Reactionär halte. Redner 
unterſtützt die Adreſſe mit voller Seele. 
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aben. In Folge des Allianzvertrags können wir in 
werden, in mel An Gh nicht um deutſches Gebiet handle. 
u denken; dies ſei von 
125 ‚eriten Kammer feiner Zeit 
‚Militäreinrihtung Preußens habe ſich 
mit dieſer Adreſſe doch nicht ſchon unſere 
1 Wehrgeſetzen zum Voraus geben. Man 
ob nicht mit geringeren Opfern daſſelbe erreicht 
erden viel als möglich zu ſchonen, 
ſei Pflicht. Die Abreſſe gebe Veranlaſſung, vorabergehend auch der neuen 
erordnun Geiſtlichen zu gedenken. Die Rechtmäßig⸗ 
keit wie die Nothwendigkeit und Räthlichteit dieſer Verordnung leuchte ihm 
des Landes durch ausſchließliche Förder 
rung des Hanvels, der Gewerbe und Landwirthſchaft erhöht werden könne, 
Verhältniſſen ab, die außer unſerem Ber 


ig des Landes am beiten geſorgt; wer die⸗ 
ſen Zweck wolle, müfje auch die Mittel bewilligen; dies werde er dun. Wir 


olitik mu V 
ſſe man nach der Natur 2 7 — 


iftete Staatenbund hat 
Kelch genf. ſaelſch durch den 


welches wir bierdurch erreichen. Iſolirt können wir nicht bleiben. Ein ſi 


Sache g eren Ar 2. Arges übernehmen alle Bofi- 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitun 
einmal, an den übrigen Ku a rat, 2 Montaa 


Sonnabend, den 21. September 1867. 


rechtlich durch die Friedensverträge. An die Stelle des untergegange⸗ 
nen Bundes ſei zunächſt der Nordbund getreten; dort fei der Schwerpunkt, 
der Kryſtalliſationskern, an den ſich auch die ſüddeutſchen Staaten anſchließen 
müflen; das ſei eine Naturnothwendigkeit. Der Ausſchluß der Oeſterreichiſch⸗ 
Deutſchen ſei zu dellagen, aber durch den Prager Frieden geboten und nicht 
zu ändern. Mit jener ausgeſchiedenen Gruppe können wir uns einſtweilen 
nicht befaſſen; es frage ſich nur, was bahen die ſüddeutſchen Staaten dem 
norddeutſchen Bunde gegenüber zu thun? die Antwort lautet einfach: Ans 
ſchluß, ſobald er möglich werde, Anſchluß im Intereſſe der Selbſterhaltung . 

Miniſterialpräſident v. Freydorf: Die Worte der Thronrede und der 
Adreſſe ſeien ſo weit gefaßt, daß Jeder ſich damit einverſtanden erklären könne, 
der Überhaupt die deutſche Einheit anſtrebte. Süße er heute auf der Abge⸗ 
ordnetenbank, jo könnte er der Adreſſe, namentlich was ihren politiſchen Theil 
anlange, ebenfalls zuſtimmen. Bei der Conſtituirung des einigen Italiens 
wurde das Recht der Nationalität geltend gemacht, und zwar gegen theilweiſe 
deutſche Dynaſtien und vermeintlich gegen deutſches Intereſſe. Sollten wir 
bei unſerem deutſchen Einigungswerk einen ſtaatsrechtlich befugten Wiverſtand 
nden, wenn wir uns auf die italienischen Vorgänge berufen? Die Verkin⸗ 
dungen des Südens mit dem Norden find jo gegliedert, das Gefühl für dies 
ſes Recht iſt ſo tief im Volk eingewurzelt, daß wir, ohne zum Schwert zu 
greifen, erhalten können, was uns gebührt, Das Nationalitätsprincip wurde 
ſeiner Zeit ſogar gegen den Züricher Vertrag durchgeführt, deſſen Dinte noch 
nicht getrocknet war. In Deutſchland können wir uns für 
nur auf unſere Sprache, Sitten und Gewohnheiten berufen, ſondern auch dar⸗ 
auf, daß wir ſeit Jahrhunderten ein Voll waren. Niemand in Deutſchland 
verlangt einen Schuh breit fremden Landes, Niemandem werde durch die 
Einigung zu nahe getreten, wir haben keinen auf religidſe 9 ntereſſen baſirten 
Kirchenſtaat bei uns, über den wir zur Einheit ſchreiten müſſen, und wir Ders 
langen keine Centraliſation in einer Monarchie, ſondern nur einen Bundes⸗ 
ſtaat. Endlich ſtehen der deutſchen Einheit nicht wie der italieniſchen klare 
Verträge entgegen. Im Prager Vertrag ſei von einer Geſtaltung Deutſch⸗ 
lands die Rede, eine Geſtaltung konne aber nicht in dem Wegreißen des Sü⸗ 
dens vom Norden beſtehen. In Norddeutſchland ſcheine man übrigens der 
Anſicht zu ſein, daß der Eintritt der ſüddeutſchen Staaten in den Nordbund 
durch den Prager und Nikolsburger Vertrag nicht verhindert werde. Wenn 
wir von unſerem Recht Gebrauch machen, können wir Niemand verletzen. 
Der Satz: pas trop de zèle könne auf die Regierung nicht treffen. 


Abg. Moll: Es ſei ihm ein großer Unterſchied, ob er etwas duldend hin⸗ 
nehme, was er nicht ändern könne, oder ob er demſelben ſeine Zuſtimmung 
entgegenrufe. Er befinde ſich noch auf demſelben Boden, auf dem er im 
September vorigen Jahres geſtanden; er könne die Einheit nicht auf Koſten 
der Freiheit kaufen, ſondern ſuche nach, ob ſie nicht mit einem größeren Maße 
von Freiheit möglich ſei, als jetzt geboten werde. Gegen die Adreſſe werde 
er deshalb ſtimmen, fofern nicht einige von ihm eingebrachte Amendements 
in dieſelbe aufgenommen würden. Von einer Begeiſterung wie im Jahre 
1849 ſehe er nichts, blos eine küble Bewegung ſei bemerkbar. Er hätte ges 
wünſcht, der veutſche Beruf Preußens hätte ſich in Aufrechthaltung des Bun⸗ 
desſtaates 100 5 und die Annerionen wären nicht vorgekommen. Was haben 
die annectirten Völker verſchuldet, daß man ſie ihrer Verfaſſung beraubt und 
eine Zeit lang unter Dictatur ſtellt? In der neuen Reichsverfaſſung fehlen 
die Grundrechte, das Präſidium und der Bundesfeldherr hätten zu weit grei⸗ 
fende Befugniſſe, die Bundesbeamten hätten keine Verantwortlichleit dem 
Reichstage gegenüber. Für dieſe Verfaſſung könne man nicht ſchwärmen. 
Es komme ſehr darauf an, ob unſere iſolirte geographiſche Lage unſern iſolir⸗ 
ten Eintritt in den Nordbund geftatie. Einen größern Schutz als wir jetzt 
haben, würden wir auch durch unſern Eintritt nicht erhalten, unſer Land 
werde im Fall eines Krieges als ein Grenzland ſofort preisgegeben werden 
müfjen, ſofern nicht der ganze Feldzugsplan des Feldherrn beſonders auf uns 
ſern Schutz 3 fei. Es werde immer nur davon geſprochen, daß der 
Süden den Norden aufſuchen müſſe; der Norden habe ebenfalls wie wir feine 
deutſchen Pflichten; wenn auch der Nordbund uns an Kopfzahl dreifach über⸗ 
legen ſei, ſo können wir doch ein billiges Entgegenkommen verlangen. 

2 Lindau kann den glatten Worten der Adreſſe nicht zuſtimmen. 
Die Thronrede 


Krieg, 


ſtelle die deutſchen und badiſchen Verhältniſſe zu ae 


in. Der erneuerte Zollverein mit feinem Parlamente ſei kein erjrewiicher 
Erfolg, denn der Norden überwiege durch ſeine Stimmenzahl. Die trüben 
Erinnerungen an den vorjährigen Krieg ſeien nicht beſeitigt, denn Gefühle 
können durch Geld nicht aufgewogen werden. Der Krieg habe theure Ange⸗ 
börige uns entriſſen Preußen könne uns das Vorbild einer billigen Wehr 
haftmachung des Volles nicht liefern. 


Abg. Nokk: Nach dem Wortlaute der Friedensderträge ſeien wir berech⸗ 


tigt, unſere nationale Einigung zu ſuchen. Die Aufnahme ſüddeutſcher Staaten 


in den Nordbund bedinge keine Aenderung der Verfaſſung, ſie ſei dort dor⸗ 


geſehen und lediglich elne innere Frage. Ernſtliche Befürchtungen gegen dieſen 
Eintritt gebe es nicht. Es ſei im Norden nicht ſo ſchlimm, er habe eine frei⸗ 


heitlichere Wehrverfaſſung, eine freiheitliche Gewerbeverfaſſung und eine Ger 


meindeordnung, welche auf dem Stein'ſchen Syſtem fuße, und ein Schulweſen, 
welches als Muſter in ganz Europa daſtehe. Ein großer Römer habe einſt den 
Wunſch ausgeſprochen, die Götter möchten bewirken, daß die Deutſchen immer 


ſo uneinig bleiben, wie fie es ſeien, dann habe Rom nichts zu fürchten. Die 


ſer Wunſch ſei lange genug in Erfüllung gegangen und kleine Römer hätten 
für ihn gewirkt. Jetzt könne man gewiß wünſchen, daß einmal etwas 


res komme. 


Thronrede aus, der ſich mit der politiſchen Frage beſchäftigt. Dagegen kann 
er dem Adreßentwurf bezüglich der inneren Fragen nicht zuſtimmen. Auf 
dem ſeither befolgten Wege der innern . werde ein Zuſtand allge⸗ 
meiner Befriedigung im Lande nicht hergeſtellt werden können. Berechtigte 
Wünſche ſeien zu ſeinen Ohren gekommen. Ein nicht geringer 
Druck liege auf zahlreichen Kreiſen des Volkes, die vermehrten Steueranforde⸗ 
rungen nöthigen uns, mit ſehr ernſtem Auge an die Arbeiten heranzu — 
Die Richtung, welche unſern Staat religionslos zu machen und eine a. 
Trennung von Kirche und Staat herbeizuführen beabſichtige, 
theilen. Bezüglich der Schulreform iſt Redner mit dem ſeither 
nicht einverſtanden. Er wird der Adreſſe dennoch zuſtimmen, we 
punkt der Frage gegenwärtig in der deutſchen Frage liegt. 


Abg. Turban: Die Worte der Thronrede hätten . — babifde Bel 
3 das ba 85 
Ueber das, grobes, Mißverſtändniß; 
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re in den norddeutſchen Bund. 
hronrede 

für den Anſchluß an den Norden ausſpfechen könne mit nüchternem Ver⸗ 
wie der Abg. — 5 An) 
van 3 g werden von uns ver⸗ 
in jugendlicher Schwärmerei zu eniflammen: unſern Liedern gelungen, wir 
d Blut hingeben. Die Erfüllung 
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ſchiedenen Färbungen der Demokratie gehörend. 
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Abg. Mühlhäußer ſpricht ſich in warmen Worten für den Theil der 
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allen patriotiſchen 
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ET Ra a v 
Breslau, 20. September. 
Der Reichstag wird vor dem Dinstag keine Plenarſitzung haben; die 
Geſetzesvorlagen find meiſtens Commiſſionen übergeben, das Budget wird erſt 
gedruckt und muß mehrere Tage in den Händen der Mitglieder ſein, ehe es 
zur Debatte geſtellt werden kann, und über die Adreſſe haben ſich die Refe⸗ 
renten noch nicht vereinigt. Möͤglicherweiſe kommt es gar nicht zum Erlaß 
einer Adreſſe; die Fortſchrittspartei will nichts von derſelben wiſſen und auch 
unter den Übrigen Fractionen hat ſie keinen beſonderen Anklang gefunden; 
un Antrag doch unter den National⸗Liberalen ſelbſt auf ſtarken Wider: 
prud. 
Der König iſt in Baden-Baden angekommen. Von Unterredungen, die 
er in Frankfurt a. M. mit den ſtädtiſchen Behörden gehabt, wenn ſolche übers 
> haupt ſtattgefunden, verlautet nichts; doch ſcheinen hen vorher einige Bes 
ſchwerden der Frankfurter abgeſtellt worden zu ſein. 

Die Adreßdebatten in der zweiten badenſchen Kammer, die wir vor⸗ 
ſtehend ausführlich mitgetheilt haben, erregen großes Aufſehen und werden den 
franzöſiſchen Blättern einen reichen Stoff zu Reflexionen geben. Sie zeigen 
von Neuem, daß die Idee der deutſchen Einheit in Baden tiefe Wurzel ge⸗ 
ur hat; die Oppoſition war in Qualität und Quantität außerordentlich 

ſchwach. 

Die öſterreichiſchen Blätter bringen noch ausführliche Berichte über den 
3 des Herrn von Beuſt in Reichenberg, doch enthalten ſie nichts 

eues. 6 

Aus Italien wird berichtet, daß Rattazzi jetzt mit dem Pariſer Cabinet 
wieder auf gutem Fuße ſteht und daß in dem unter dem Vorſitze des Koͤnigs 
gehaltenen Miniſterrathe darüber berathen worden iſt, ob die Regierung ſich 
nicht Garibaldi's bemächtigen ſolle, um ihn von dem Putſche gegen Rom ab: 
zuhalten. Die „Nazione“ will wiſſen, daß einige bewaffnete junge Leute die 
päpſtliche Grenze überſchreiten wollten, aber verhaftet wurden; auch meldet 
der „Corriere dell'“ Emilia“, daß einige tollkühne Abenteurer jeder einen Re: 
volver und 50 Lire erhielten, mit dem Auſtrage, ſich an die päpſtliche Grenze 
zu begeben. 

Unter den neueflen Mittheilungen aus Frankreich zieht der unter „Paris“ 
ausführlicher gegebene Artikel des „Siecle“ die öffentliche Aufmerkſamkeit am 
meiſten auf ſich. Derſelbe befürwortet; wie man eben daraus erſieht, die 
Gründung eines Slavenreiches, das mächtig genug werden ſoll, um Deutſch⸗ 
land und Rußland gleichzeitigen Widerſtand zu leiſten, und beſtätigt inſofern 
die ſchon früher aus Paris gemachten Ankündigungen, denen zufolge die pol⸗ 
niſche Frage wieder auf's Tapet gebracht werden ſollte nachdem man in Salz⸗ 
burg einig geworden ſei, Rußland im eigenen Lager zu bekämpfen. Dagegen 
hebt eine Pariſer Correſpondenz der „K. 3.“ an dem Artikel hervor, 
daß ſich derſelbe namentlich mit der däniſchen Frage beſchäftige und daß 
er wohl lediglich dazu dienen ſolle, bei den bevorſtehenden bertcaulis 
chen Berathungen mit dem däniſchen Bevollmächtigten in Berlin, wegen 
des Artikels V des Prager Friedens, den letzteren einen gewiſſen halb⸗ 
verſchämten Vorſchub zu leiſten. „Der betreffende Artikel“, ſo ſagt die ge⸗ 
dachte Correſpondenz, „erſcheint im „Siecle“, damit die Regierung die Verant⸗ 
w.ortlichkeit dafür ablehnen und den Dänen doch ſagen kann, daß ſie im popu⸗ 

lärſten Organe Frankreichs ihre Intereſſen habe vertreten laſſen. Sonſt hat 

es weiter keinen Zweck.“ Was übrigens die Zweifel betrifft, die man gegen 

den officidſen Charakter des Artikels erhoben hat, fo it es allerdings richtig, 
daß die am Schluſſe wiederholt betonte Forderung „einer ausgedehnteren Be⸗ 
ſtheiligung der Nation an der Führung ihrer Angelegenheiten“, der „Erſetzung 
der perſönlichen Politik durch eine conſtitutionelle“ dem Artikel den officiöſen 
Anſchein einigermaßen benimmt; indeß hat man dagegen mit Recht ſchon be 
merkt, daß der Schlußpaſſus demſelben ſehr wohl von der Redaction des 

„Siscle“ hinzugefügt fein könne. Im Uebrigen fließen die Regierungsjour⸗ 

nale jo gut wie Herr Rouher (ſiehe „Paris“) noch von Friedensbetheuerungen 

r. — Der Wechſel im auswärtigen Departement ſcheint vorläufig noch 
verſchoben. Marquis de Mouſtier kehrt von ſeinem Urlaube zurück und über⸗ 

nimmt wieder die Geſchäfte. i 

Be Für die engliſchen Blätter gilt es als ausgemacht, haß eine Annäherung 
zwiſchen Rußland und der Türkei ſtattgefunden habe, und für fie wird daher die 
von der „N. Fr. Preſſe“ (ehe die Depeſchen am Schluſſe der Ztg.) gebrachte 

Mittheilung keine geringe Ueberraſchung ſein. Insbeſondere war es die 

w pPoſt“, die in dieſen Tagen noch überzeugt war, daß der europäiſche Friede 
auch von dieſer Seite her keine Störung zu befürchten habe. 

. „Der Einfluß, der in Bewegung geſetzt wird, eine Löſung der nord⸗ 
chleswigſchen Frage herbeizuführen“ — ſo ſagte das Blatt — „die Vor⸗ 


r 


8 chtsmaßregeln, die ergriffen werden, um jeden Bruch der Septembercon⸗ 
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Er A Pariſer Briefe. III. 
Morgue. — In der Ausſtellung. — Schleſiſche Leinen⸗ und Tuch⸗ 
Induſtrie. 


Ich ſehe wohl Paris promeniren, ſpazierenfahren und ſich amüſiren, 
aber nicht arbeiten, ſagte ich zu einem Franzoſen, der für Paris 
ſchwärmte. Wo ſoll das ſchließlich hinaus? äußerte ein anderer 
Deutscher, Schulden über Schulden, endlich muß der morſche Bau zu: 
ſammenſtürzen. Der Franzoſe lächelte nur — er ſagte uns lächelnd, 
daß wir uns irrten; lächelnd, daß Paris mehr arbeite, als irgend eine 
Stadt der Welt; lächelnd, daß Schulden nur ein Zeichen des Reich⸗ 
thums ſeien; lächelnd, daß Paris Alles und noch weit mehr zahlen 
! > tönne und zahlen würde. Ich hatte wohl Tauſende von Bluſenmän⸗ 
nern ſchon geſehen, aber der Leibrock hätte zu ihrem Anzuge ebenſo 
gepaßt, als die blaue oder weiße Drillichbluſe; fie rauchten ihre Ciga⸗ 
kette, tranken ihren Wein und fpielten ihre Partie Carambole mit der⸗ 
ſelben Grandezza, wie der neben ihnen ſitzende Grandſeigneur. Welcher 
unendliche Unterſchied von den deutſchen Standes begriffen gehört zu der 
vollendeten Thatſache, daß Jedermann, Arbeiter und Herr, Fabrik⸗ 
mädchen und Ducheſſe, es natürlich findet, neben einander zu ſitzen, 
mit einander zu plaudern! Wir unterſcheiden feine, mittlere und ordi⸗ 
näre Reſtaurationen und Vergnügungsorte; in Paris giebt es nur feine 
— im kleinſten commerce de vin, bei dem kleinſten traiteur herrſcht 
die größte Sauberkeit. Niemand wird etwas darin finden, wenn ein 
Bluſenmann bei den trois fröres provencaux, bei Vefour ſpeiſt, im 
Café Mazarin feinen Cafe nimmt und bei Tortoni das beſte Eis 
ſchlürft — Jeder kann „commander“, der „payer* kann. 
In dem einen Saale des Caf parifien ſtehen 22 Billards, fie 
find Abends ſtets occupirt, — ein bunteres, ungenirteres Publikum 
dürfte ſchwer zu finden fein, — Arbeiter und Studenten, Handwerker 
und faſſionable Stutzer, Commis und Principale, — pele-mele. Die 
Cafes find die Erholungsorte des Pariferd, vor denſelben kann er 
ſtundenlang figen, beſonders nach 9 uhr Abends, dem dolce far niente 
huldigend. 
Man ficht Paris nicht arbeiten, weil die großen Werkſtätten ſich in 
ee Gegenden zurückgezogen haben, in endloſe Hofräume und 
Ra 
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men, mit den übrigen Ständen auf gleichem Fuße zu leben — er 
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Dort ſind die großen Säle mit den ſchwirrenden 
chen und ſurrenden Wellen, aus denen für die ganze Welt jene des Elends und des Laſters — giebt es Geſtalten, die nie eine eigent- 
ereien, Gewebe und Bijouterieen hervorgehen, wie fie von gleicher liche Jugend kennen. 
tigkeit, mit gleichem Geſchmack eben nur in Paris gefertigt werden.] Paris gezeichnet, die auch jetzt noch elend und 
Die mechaniſchen Arbeiter, beſonders Goldarbeiter haben einen nicht ge |durshitren, auf die in der Nacht unſer Fuß ſtößt, 

ringen Berdienft, im Allgemeinen geſtatten dem Arbeiter feine Einnah⸗ der Straße niedergeſunken find. 
f iſt les ſich zu Tode gelacht hat. Der hungernde Gamin und die zerlumpte 
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vention zu verhüten und die N er in Athen Leere Borftels | anders und zweckmäßiger zu — und werden die Eiſenbahnen 


ve ngen bezeugen allefammt friedlich und alle Umſtände erwogen, 
ſcheint es unbillig, mehr zu erwarten. Was insbeſondere die ortentalöſche 
Frage betrifft, jo wird die Unterdrückung des kretiſchen Aufſtandes, ſowie die 
bon der Pforte erlaſſene Amneſtie den Regierungen von St. Petersburg und 
Athen wahrſcheinlich den Gedanken nahe — daß es nicht zweckdienlich wäre, 
in der Ein miſchung zu beharren. Gegen die llilrten der Pforte hat es keinen Bei⸗ 
fand von Preußen, welches ſelbſt die Hände voll zu thun hat, zu erwarten. 
Oeſterreich hat auch nicht die Hände frei, aber es muß, wenn es Groß⸗ 
macht bleiben will, um jeden Preis um die Donau kämpfen. Es darf da⸗ 
her gefolgert werden, daß dieſe Frage auf einige Zeit an den Nagel gehängt 
werden und daß die Türkei Zeit zur Verbeſſerung ihrer Zuſtände gewinnen 
wird. Ueberdies, wenn die Türkei Frieden braucht, ſo hat Griechenland 
nicht im Kriege ein Verjüngungsmittel zu ſuchen. Aus dem kretiſchen 
Auſſtande kann nicht uuimahefheintuher Weiſe eine griechiſche Frage ent: 
a — eine Eventualität, die an ſich nicht zu erſchrecken braucht. Griechen⸗ 
ands Abhängigkeit (von Rußland) iſt es, die ſich mit der Sicherheit der 
Pforte nicht verträgt. Es handelt ſich blos darum, das Königreich Griechen⸗ 
land wirklich unabhängig zu machen.“ 


Auch der „Daily Telegraph“ hält den Frieden Europas für weh 
mehr geſichert, als man in der Regel annehmen wolle. Im Orient beginne 
der Himmel ſich immer mehr zu klären. Fuad Paſcha's Beſuch in 
der Krim habe nach beiden Seiten hin ſehr gut gewirkt, ſowie bei dieſer 
Gelegenheit klar geworden ſein ſoll, daß der Kaiſer Alexander II. weder den 
traditionellen Türkenhaß noch die ungeſtüme Eroberungs⸗ und Herrſchſucht 
ſeines verſtobenen Vaters, ſeiner Umgebung und der altruſſiſchen Partei theile. 

Aus Spanien meldet der Pariſer „Moniteur“, daß die Bande des 
Oberſten Valdrich, welche bisher noch in Catalonien das Feld behauptete, 
ihre Unterwerfung angezeigt hat. Unmittelbar darauf hat der Graf v. Cheſte 
eine Proclamation veröffentlicht, worin er anzeigt, daß es Inſurgenten in der 
Provinz nicht mehr gebe. 

Die Nachrichten aus Amerika ſtimmen darin überein, daß die Indianer⸗ 
Angelegenheiten eine ſehr unangenehme Wendung nehmen. Der Vorſchlag, 
die Indianer zu coloniſiren, findet bei ihnen ſo wenig Anklang, daß die 
meiſten Stämme die Commiſſäre mit dem Tode bedrohen, falls ſie ſich mit 
ſolchen Zumuthungen bei ihnen blicken ließen. — Aus Mexico kommen fort⸗ 
während Widerlegungen früherer Lügendepeſchen. Der General O'Horan 
ſollte in den Straßen der Hauptſtadt vom wüthenden Volke zerriſſen worden 
ſein; man vernimmt jetzt, daß er vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſoll 
Der Prinz Salm⸗Salm ſollte mit einem halben Dutzend anderer Generale 
zum Tode verurtheilt fein; auch dies iſt nicht wahr. Alle authentiſchen Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, daß in Mexico nie eine ſolche Ordnung und 
Sicherbeit herrſchte wie jetzt. 

Die aus braſilianiſcher Quelle ſtammenden, geſtern mitgetheilten Nach⸗ 
richten über die Vorgänge am La Plata haben bereits durch Meldungen 
aus Montevideo vom 14. Auguft das erwartete Dementi erhalten. Von 
paraguitiſcher Seite nimmt ſich die Lage folgendermaßen aus: „Nichts Wich⸗ 
tiges vom Kriegsſchauplatz. Seit einem Monat machen die Alüirten Miene / 
vorzurücken, um am Abend wieder zum Ausgangspunkte zurückzukehren. Die 
braſilianiſche Escadre ſtationirt noch immer unterhalb Curupaity. Aus Bra⸗ 
filien erfährt man durch einen Bericht vom 16. Juni an den Kriegsminiſter, 
daß die im Januar 1865 organifirte Expedition, um Matto⸗Groſſo wiederzu⸗ 
nehmen, gegen Ende April am Beſtimmungsorte angekommen war. Gleich 
bei dem erſten Zuſammentreffen mit den paraguitiſchen Reitern des Comman⸗ 
danten Urbieta flohen die Braſilianer nach Nioac, ihrer Operationsbaſis, es 
iſt alſo nichts mit dem Siege der Braſilianer und Matto⸗Groſſo iſt noch nilt 
wieder eingenommen. — Aus Rio de Janeiro, den 23. Auguſt, wird indeß 
über Liſſabon gemeldet, daß General Mitre am 1. August bei der Armee 
eingetroffen iſt. 
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„„ Berlin, 19. Septbr. [Die Eiſenbahnen. — Verſuche 


zu Marinezweden. — Vermiſchtes.] Ein Hauptaugenmerk der 
Regierung findet ſich feit längerer Zeit auf die Vorbereitungen zu einer 


erhöhten mi itäriſchen Ausnützung der⸗Eiſenbahren für den Fall eines g 


Krieges gerichtet. Es ſind in dieſer Abſicht auf Beſtellung derſelben in 
verſchiedenen hieſigen Fabriken, namentlich aber in der großen Werkſtatt 
für Eiſenbahn⸗Bedarf eine Anzahl ganz eigenartig conſtruirter Eiſenbahn⸗ 
Waggons hergeſtellt und in den letzten Wochen abgeliefert worden, weiche 
außer ihrer Benutzung für den Perſonenverkehr zugleich durch eine ger 
ringfügige Veränderung einen weit leichteren und zweckmäßigeren Trans⸗ 
port der Kranken und Verwundeten geſtatten, als dies bei den bisherigen 
Waggons geſchehen konnte. Nicht minder aber liegt es in der Abſicht, 
auch die Güterwagen für den Transport der Pferde und Fuhrwerke 


fo gut „Monſieur“, feine Frau „Madame“ wie andere Leute. Wenn 


Die Bluſenmänner. — Der Student. — les miserables, — Die man ſich mit Blufenmännern unterhält, imponirt beſonders die Ruhe 


und Sicherheit der Antworten, ſowie das Verſtändniß für allgemeine 
Angelegenheiten. Ich habe nur Bonapartiſten kennen gelernt — und 
wir müſſen wohl oder übel geſtehen, daß Niemand es fo verſtanden 
bat, den Arbeiter an das empire zu feſſeln, Niemand ſo viel Wohl⸗ 
thaten demſelben erwieſen hat, als Napoleon III. Großartige Hoſpi⸗ 
täler, perſönliche Unterſtützungen, reinere Luft, beſſeres Waſſer, Parks 
und Vergnügungsorte — Alles kommt dem an Paris feſtgebannten 
Arbeiter zunächſt zu Gute. Die Arbeiter find die Prätorianer des 
Kaiſerreichs geworden. e BA 

Eine nicht minder intereſſante Erſcheinung iſt der Student — 
Charles Marelle ſchildert uns denſelben. Das Baccalaureus⸗Diplom 
macht den Gomnaſiaſten zum Studenten; aus dem Zuſtande der ſtrengſten 
disciplinariſchen Bewachung fühlt er ſich mit einem Male in die unbe⸗ 
grenzteſte Unabhängigkeit verſetzt und der erſte Gebrauch, den er von 
feiner Freiheit macht, iſt leider der, daß er fie bis zur Ausſchwelfung 
mißbraucht. Der moraliſche Einfluß der eigenen Familie, der doch ſchon 
durch die Trennung der früheren Schulzeit geſchwächt ift, prallt gänzlich 
ab an einem jungen Menſchen, der, ſich ſelbſt überlaſſen, allein wohnt 
und mit anderen jungen Leuten lebt, die, ebenſo unabhängig, als er ſelbſt, 
den guten Ton nur darin erkennen, mit dem Leichtfinn oder dem Laſter 
zu prahlen. Das Leben der pariſer Studenten kennt weder Vereine 
noch Burſchenſchaftenz weder Trachten, noch charakteriſtiſche Gewohn⸗ 
heiten. Nichts unterſcheidet den Studenten von anderen jungen Leuten, 
als daß er im Quartier Latin wohnt und zu gewiſſen Stunden 
in der Nähe gewiſſer Gebäude, der Sorbonne, der Ecole de droit 
und de Medecine promenirt; er fällt hoͤchſtens auf durch lärmende Be⸗ 
wegungen, loſere Formen, häufigeren Beſuch der Café's und Bälle als 
der Collegien und endlich durch die „Sitte“ der wilden Ehe. Der 


pariſer Student iſt der Student des Romans, der humoriſtiſchen Er⸗I die 


zählung, kurz der Student, den man ſich ohne eine Studentin nicht 
vorſtellen kann. Weib, Cancan und Billard find für ihn, was für 
den deutſchen Commilito Schläger, Bier und Comment. Freilich darf 
man nicht die ganze Jugend nach dieſem Bilde beurtheilen, nur 
das Gros. \ 

Neben der arbeitenden und ſtudirenden giebt es auch eine Jugend 


Victor Hugo hat uns jene Figuren im allen 
hungernd die Straßen 
wenn ſie kraftlos auf 


Aber das Elend lacht in Paris, bis 


* 0 


angewieſen werden, künftig bei Neubeſchaffungen ſolcher Wagen dieſe nur 
nach den vorgeſchriebenen Grundſätzen anfertigen zu laſſen. — Schon 
vor längerer Zeit ſind von der Fabrik von Grülſau in Berkau bei Magde⸗ 
burg Eiſenblöcke aus Hartzuß für den Bau gedeckter Geſchützſtände und 
beſonders conſtruirte Geſchoſſe für die gezogenen Geſchütze ſchwerſten Ka⸗ 
libers zur Probe geſtellt worden, welche ſich, die einen wie die anderen, 
vorzüglich bewährt haben. Jetzt ſoll es derſelben Fabrik auch gelungen 
fein, Panzerfregatten jeder beliebigen bisher erreichten Größe aus dem⸗ 
ſelben Material herzuſtellen, die bei bedeutend geringerer Stärke als die 
engliſchen und franzöſiſchen Platten nichtsdeſtoweniger doch eine weit 
ſichrere Widerſtandskraft beſitzen, und werden dem Vernehmen nach bier 
demnächſt große Schleßübungen wider dieſelben ſtatthabden. Bei dieſen 
Verſuchen wird es ſich zugleich auch um die Erprobung verſchledener 
neuer Laffettenſyſteme für die neuen gezogenen 72: und 90:Pfünder han⸗ 
deln, indem ſich die bisherigen Laffettenſyſteme bei dem immenſen Rück⸗ 
ſtoß dieſer Rieſenkanonen nur ſehr unvollkommen bewährt haben. Ueber⸗ 
haupt aber werden die Verſuche zu Marine⸗ und Küſtenbefeſtigungs⸗ 
zwecken auf dem biefigen großen Artillerie⸗Schießplatz vorausſichtlich durch 
dieſen ganzen Herbſt und Winter fortgeſetzt werden, um damit die nö⸗ 
thigen Vorarbeiten für die Herſtellung einer größeren Kriegsmarine zu 
Ende zu führen. — Obgleich das neue Dreyſe ſche Granatg:wehr nach 
Ausfall der erſten Verſuche mit demſelben vorläufig als für den Kriegs⸗ 
gebrauch noch ungeeignet verworfen worden iſt, wird die Grundidee bei 
dieſer neuen Waffe doch allgemein als überaus entwicklungsfähig bezeich⸗ 
net und dürfte die Wiederaufnahme jener Verſuche nach einigen Aende⸗ 
rungen in der Gonftruction ſchwerlich lange ausſtehen. Es handelt ſich 
nämlich bei dieſem Gewehre darum, durch die Schreckwirkung der Ge⸗ 
ſchoſſe deſſelben den Effect der Schnelligkeit des Feuers noch zu fleigern 
und liegt es auf der flachen Hand, daß, wenn man mit jedem einzelnen 
Schuß mehrere Mann außer Gefecht ſetzen könne, die Wirkung des jo 
erzielten Feuers eine ſo furchtbare ſein müßte, um unter ſonſt normalen 
Verhältniſſen dem Theil, welcher ſich im Beſitz dieſer Waffe befindet, 
das unbedingte Uebergewicht zu ſichern. Die Sache erhält dadurch aber 
noch eine erhöhte Bedeutung, daß mehrere der neuerfundenen Hinter⸗ 
ladungsgewehre das Zündnadelgewehr in der Schnelligkeit des Feuers 
überbieten und daß es deshalb, darauf ankommt, dieſen Vorzug jener 
fremden Waffen durch irgend einen der eigenen Waffe geſicherten Vorzug 
auszugleichen. — Auch mit Braunſchweig werden die Unterhandlungen 
wegen Abſchluſſes einer Militär⸗Convention jetzt als beendet oder doch 
der Ausführung ganz nahe bezeichnet, und ebenſo ſollen auch von den 
dann nur allein hierfür noch ausſtändigen beiden Mecklenburgs die Un⸗ 
terhandlungen hierüber bereits eingeleitet worden fein. Mit Braunſchweig 
ſchwebten übrigens die betreffenden Verhandlungen ſchon lange, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin war dagegen bereits ſelbſtſtändig mit der Umformung 
ſeines Contingents vorgegangen, doch ſcheint allerdings hierin ſchon ſeit 
längerer Zeit ein völliger Stillſtand eingetreten zu fein. 

— Berlin, 19. Seplember. [Aus dem Bundesetat] theilen 
wir noch Folgendes mit: 

Der Antheil des Zollvereins an den Einnahmen jest ſich folgendermaßen 
zuſammen: Ein⸗ und Ausgangs⸗Abgaben 19,004,410 Thlr.; Rübenzuderitener 
7,665,680 Thlr.; Salzſteuer 7,856,700 Thlr.; Branntweinſteuer und Ueber⸗ 
gangs⸗Abgabe von Branntwein 9,492,010 Thlr. Braumalzſteuer u. ſ. w. 
2,963,810 Thlr.; Tabaksſteuer u. ſ. w. nur 209,500 Thlr. Den zweiten 

oſten der Einnahme bildet die Poſt⸗ und Zeitungsverwaltung auf 
90 von 2,423,667 1 — Dieſer Grtrag erg t ſich aus kiner Geſammt⸗ 

nabme von 22,965 Thlr. und 20,541,667 Thlr. Betriebs⸗ und 

woltungetoften, Von dem Reinertrage geben ab der Antheil Sach ſen⸗ 
Coburg-Gotha's mit 2131 Thlr., welche Summe jede Nr 
A ae jenes Landes den Betrag des 
nicht überſchreiten, gemäß früherer Ver an dieſen Staat baar bezahlt 
wird. Hierzu kommt, daß an außer 
der Poſt⸗ und Zeitungs 
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mit 17,617,120 Thlrn. bervor. nehmen die — dieſes 
Zweiges allein 16,579,534 Thlr. für ſich in Anſpruch, worunter Beſoldungen 
und Remunerationen für Landbriefträger auf Höhe von 1,217,719 Thlr. (alſo 


Gamine, der ärmſte Bettler und die verkommenſte Griſette, die Blumen“ 
verkäuferin mit der Schwindſucht in der Bruſt, ſie lächeln uns um einen 
Sou freundlich an — nur auf dem elenden Lager oder in der Morgue 
haben fie ausgelächelt. Die Morgue hat ihr eigenes Publikum, Prole⸗ 
tarier, die ſich dort mit dem Bilde des Todes, mit dem Gedanken an 
den Selbſimord vertraut machen, fie leben fo lange nach, ob ſie ſich 
nicht darin finden, bis es wirklich ver Fall iſt, fügt ein Pariſer Bonmot. 
Da ich öfter das Quartier latin beſuchte, führte mich der Weg häufig 
vorbei und ich verſaͤumte es nie, einzutreten. Stets lagen neue Opfer 
der tückiſchen Seine darin. Aber ich ging nie mehr hin, als ich Zeuge 
geweſen war der ſchrecklichen Scene, wle ein junges Weib ihren Gatten 
auf der kalten Marmorbahre en eckte — ich habe das Wemmern der 
Verwundeten, das Stöhnen Verunglückter, den Hilferuf mit den Wellen 
Kämpfender ſchon gehört, aber noch nie einen ſolchen Schrei des Elends, 
der Hoffnungsloſigkeit und des Entfegens, den nur eine wohlthätige Ohn⸗ 
macht oß. 
ee Rettung Verunglückter find in der Auöftellung mächtige 

Apparate aufgeſtellt, sowohl Rettungsboote für Schiffbrüchige, als auch | 
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alle Hilfsmittel vom Korkgürtel bis zur Kanone, welche Taue mit Ret⸗ 
tungöhaten schießt. Von vollendeter Schönheit find die großartigen 
Leuchtihürme mit gewöhnlichem und elektriſchem Licht. An der Seine 
Reben Taucherboote, deren Bemannung fortwährend in Thätigkeit iſt; 
dicht daneben befindet ſich das Aquarium humain, in welchem man, 
wie in einem Panorama die Taucher beobachten kann; man wirft 
feinen Siegelring ruhig hinein, das ſcharſe Auge des Tauchers hat ihn 
bald entdeckt und die triefende Figur reicht ihn mit einer, fo weit die 
klobige Umhüllung es geſtattet, eleganten Verbeugung zurück. Von 
hohem Intereſſe iſt die umfangreiche Ausstellung von Apparaten der 
Kriegskrankenpflege, welche das Comite der Genfer Convention veran⸗ 
ſtaltet hat. — Bei unferen ſpeciellen Lansdleuten gelangen wir heut in 
ie Gallerie der vetements, der Bekleidungsgegenſtände. Die Leinen⸗ 
industrie glänzt beſonders durch eine großartige Collectiv⸗Ausſtellung der 
Bielefelder Fabrikanten, nächſt dieſer, in vieler Beziehung auch über 
ihr, ſtehen Fabrikate von S. Fränkel in Neuſtadt (Oberſchleſien); 
außer vielen vorzüglichen Fabrikaten in Leinwand und Zwillich ſtrablen 
in unübertroffener Feinheit und Farbenreichthum die feinſten Damaſt⸗ 
gedecke. Es ſpricht wohl genügend für die Güte der Fabrikate, wenn wir 
erwähnen, daß alle ausgeſtellten Gegenflände bereits ihre Käufer in den 
berühmten Häuſern Chevreaux Aubertot, grands magasins du louvre, 
maison au petit Thomas etc. gefunden haben. In ebenbürtiger Weiſe 
concurriren mit Sachſen und Berlin die Erdmannsdorfer Flachs⸗ 
garnſpinnerei und Weberei durch Garne und Stoffe, F. W. Alberti 
in Hirſchberg, J. D. Gruſchwitz in Neuſalz a. d. O. und H. Car⸗ 
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1 r ben Laube's 
ſchen 1 und 2 X ſchwan⸗] Der Oberſthofmeiſter Fürſt Hohenlohe hat geſtern das Schrei a 
Bundesſtaaten fämmtlich unter ! %, Schwarz- erhalten, welches das Entlaſſungsgeſuch ankündigte, und der bisherige 
8 Brutto artiſtiſche Director eine Zuſchrift des e N 
f 947 Thlr. einen | worin derſelbe aufgefordert wird, noch einmal zu erklären, D 
47 ls, un einer urea bog achte Einnahmen vom General⸗Intendanten ausgearbeiteten Inſtructionen annehme oder 
— Der weitere Be auf feiner Entlaffung beſtehe. Die Antwort Laube's konnte nach dem 
iur Dedung der Geſammtausgabe iſt mit 19,837,567 Thlr. duch Beiträge) Vorausgegangenen nichts Anderes fein, als die erneuerte Bitte um Ent: 


Die Beiträge ftellen ih, wenn man das Guthaben ver einzelnen Staaten um laſſung, welche ohne Zweifel noch Ende dieſer Woche erledigt und ge 
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i i üge es nicht, Rumänien, Bosnien, und einige Provinzen 

Frei laß an 8 ür dieſen Zweck gen icht, Rumänien, Bosnien, N 

VVV 17111 

gaben für das Milttär in ug bei ewe 366,812 Thlr.; Heften 200,982 n 3 mal die polniſche Frag bu griff nehmen Die Wiede herſte 0 . 

Bü LA 1 20 © Blaubſchweig 190,044 Tolr i g lens wäre dann nicht mebr blos eine fittlihe That, ſondern eine politiihe 
amburg 195,925 Thu borgeftern unter dem Praſidium des Bunnes-PBräfidenten, Dr. Dubs, Sitzun 


Elnsten werden ſämmtlich nur m 
? wiſchen 73,091 Tolr. (Oldenburg) und 681 . 
1 angegeben iſt ſogar bon jedem Beitrage befreit, Aer | 
eußen mit Lauenburg, Sachſen, Heſſen, Mecklenburg- Lchwerin und Streliz, 
Brausſchweig, Bremen und Ain it ſammtlichen Bundesſtaaten ein Nach⸗ 


. die ae Bern, 14. Sept. [Die Telegraphen⸗Conferenzh, welche geſtern und 
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ehalten und zu welcher ſich für Frankreich Vicomte de Vougy, für Oeſterreie 
x Brunner bon Wattenmyl und für die Türkei Agathon Effendi — die 

irectoren des Telegraphenweſens dieſer Lander — eingefunden, bat ſich, die 
Ratification der betreffenden Regierungen vorbehalten, über eine Novelle ge⸗ 
einigt, derzufolge die telegraphiſche Correſpondenz zwiſchen England und In⸗ 
dien, ſowie diejenige zwiſchen London und Oeſterreich ungefähr um ein Dritt⸗ 
theil wohlfeiler zu ſteben kommen wird, womit dieſer großen Linſe zwischen 
dem Occident und dem Orient der Verkehr geſichert ſein dürfte. Bekanntlich 
waren die Telegraphen⸗Verwaltungen von Frankreich und Oeſterreich in Aus⸗ 
führung des im Jahre 1865 zu Paris adgeſchloſſenen Telegraphendertrages 
über Herstellung einer directen unabhängigen Telegraphenlinie von Wien nach 
Paris Icon feit längerer Zeit in Verhandlung getreten, Für dieſe Verbin⸗ 
dung wurde als der kürzeſte und natürlichſte Weg die Linie durch die Schweiz 
gewählt, welch letztere. dieſem Unternehmen durch das Anerbieten des Baues 
einer eigenen Tanſillinie bereitwilligſt entgegen kam, worauf die franzöſiſche 


wird, feine theuerſten Intereſſen jelbit zu berathen.“ f f 

[Das Schreiben Mazzini's an den Sriedend-Gongrep]), 
das in der „Anita Italiana“ veröffentlicht wird, füllt zwei große Spal⸗ 
ten und weiſt aus der Geſchichte die Nothwendigkeit der Kriege nach. 
Am intereſſanteſten iſt der Schluß des Schreibens, welcher ſich darüber 
ausſpricht, was Mazzint erfirebt. Wir laſſen dies großartige Programm | 
deſſelben wörtlich folgen: 5 AR 

„Das Ziel, welches die Pflicht Euch in einer Welt zeigt, welche der Unter 1 
drückung, der moraliſchen Anarchie, der Corruption des Privilegiums und der 
individuellen Laune, der brutalen Gewalt, welche fie unterſtützt, überlaſſen iſt, 
dieſes Ziel iſt der Triumph des Sittengeſetzes, die Unterdrückung alles deſſen, 
was ſich feiner Ankunft widerſetzt, die Reorganiſation Curopa’s, die Souve⸗ 5 
ränetät der freien, gleichen, verbündeten Nationen, die Stütze Aller für die } 
Emancipation jedes Unterdrückten, für die Verbeſſerung des Looſes jedes Lei⸗ 
denden, für die Erziehung Aller, die Unabhängigkeit Aller, die Bewaffnung 
Aller. Das Ziel iſt die Wiederherſtellung Polens, die Vollendung der deutſchen 
Einheit, der italienischen, der griechiſchen Einheit, die Donau⸗Conföderation an 
Stelle des öſterreichiſchen Reichs, eine orientaliſche Schweiz an der Stelle des 
türkiſchen Reichs in Europa, die ſcandinaviſche Union, die iberiſche Union, die | 
Freiheit für Frankreich, mit einem Worte die vereinigten europätihen republis 
kan ſchen Staaten, ein permanenter internationaler Congreß, der über allen 
Mächten ſteht. Weshalb dieſes Ziel verhüllen? Es iſt ein legter, großer und 
heiliger Kreuzzug, eine Schlacht bei Marathon zum Vortheil Europas, füt 
den Triumph des Princips des Fortſchritts auf dem Princip des paſſiven 
Widerſtandes. 

Das iſt das Ziel; verbergt es nicht, maskirt es nicht; habt den Muth 
sun Glaubens und flößt dieſen Glauben und dieſen Muth den ſchlafenden 

ern ein. ö 
Wenn Ihr auf den Gipfel Euxes Gebäudes die Gerechtigkeit der Willkür, 
die Pflicht den egoiſtiſchen Intereſſen, die Republik der Monarchie ſubſtituirt 
haben werdet, dann werdet Ihr Frieden haben, aber nicht vorher. 

Geſtaltet Euren Congreß um, daß er ein Congreß der Männer der Pflicht, 
der Freiheit, der Aſſociation werde; daß er die allgemeine republlkaniſche 
Allianz über ganz Europa verbreite. Die kurze Zeit, welche ich noch zu leben 
haben werde, wird der Entwicklung dieſes Werkes gewidmet ſeln. Heute laßt 
Ibr mich in der Ungewißheit und ich ſchätze Euch zu ſehr, um es Euch nicht 
offen zu jagen. } Joſeph Mazzini. 

[Die öffentliche Meinung in Frankreich.] Die „France“ 
berichtet heute in einem ihr zugegangenen oſſenen Schreiben über „die 
öffentliche Meinung in Frankreich“. Herr Garcin, der Einſender, hat 
gefunden, „daß, wenn auch der Geiſt der Controle unzweifelhaft ſich 
wieder entwickelt hat, doch die moraliſche Macht des Kaiſerthums 
noch vollständig aufrecht ſteht“; man habe überall „das Bewußtſein, 0 
i ieri u de von Mexico nur mit 
Frankreich. daß die Lage schwierig geworden“, man „rede von 2 a 
N . Schmerz, von Italien und Deutſchland nur mit Mißtrauen“, man 
* Parit, 0 enz Grankreich Nd Dien „Siebe in dieſer Macht, die ſich mit Gewalt auf Main und Elbe geſetzt 9 
Das „Siecle“, das in gewiſſen Fällen der Regierung zur Verfügung d mehr auf den Rhein vorrücke, einen Grund zu Bel 5 
ſteht, veröffentlicht heute unter der Zeichnung des Redactlons⸗Secretärs und mehr und mehr auf den Rhein vorrücke, einen Grund zu Beſorg⸗ 
5 „ Art d ls einen jener offfeſoſen Fühler betrachtet, für niſſen für den franzoͤſiſchen Patriotismus und zugleich eine Quelle dern 
nen Artikel, den man a Vorliebe gewiſſer anſcheinend unabhängi- Verwirrung für Europa“; es ſei daher kein blinder Optimismus, der 
2 ſich die Regierung mit die Bevölkerungen in ihrer Zuneigung zum Kaiſerreich beſtärke, nein, s 
e e are wan die während des vorjährigen Krieges ber ſei das Gefühl des Vertrauens auf die Stärke wie auf die Feſligkeit 
gangenen Hahler daß n reich nämlich nicht zur rechten Zeit dazwiſchen ge⸗ und Klugheit des Kaiſers; aus dieſem Grunde habe auch die Liller 
ee die Selbſſtändigkeit der Gießen vie N Aale ke; Ph Rede, weil fie die wahrſte geweſen, den meiſten Anklang gefunden; in 
w en . f a ö si 2 
Oeſterreich vinzen Derlannt dle. die delle, fh das „Siecle, fort, ſeien nun ein: 00 171 Fan ya Wie erg welche daher ſtet um einge 

Bien, 19. Sept [Baubers Rüdtri 5 eiube wid im wal, gesehen. — 55 7 tin Grund, jeßt der großen Umwandlung, Gra höher als die mittlere Temperatur im übrigen Frankreich ſei. Zur 
1 „IlLaube icktritt] Dr. Laube wird im welche ſich ſenſeits des Rheins vollzieht, leichgiltig zuzuſehen. Die Verein Einſchüchterung des liberalen Bürgerthums wird dann hinzugefügt: 

aufe dieſer Woche definitiv feine Thätigkeit am Burgtheater beenden. gung Süddeutschlands mit dem norddeutſchen Bunde werde der nächſte Schritt! „Dieſes Bild wäre nicht genau, wenn es nicht dem demokratiſchen 
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Pele Bauten 918,376 Thlr., zur Vollendung des Panzerſchiffes „Wilhelm J.“ Beipeiigung an der Conferenz in Bern einzu 


olge geleiſtet wurde. So wird aus amtlicher Quelle berichtet. 


3 cal i e N. 

Florenz, 14. Sept. [Der Zwiſchenfall der Legion von 
Antibes] kann jetzt als vollig abgemacht betrachtet werden. Die 
franzöſiſche Regierung hat bier officielf erklären laſſen, daß fie die Leute 
dieſer Legion vollſtändig als papſtliche Soldaten betrachte und daß fie 
zukünftig die Recrutlrung derſelben in den Reihen der franzöſiſchen 
Armee nicht mehr geſtatten werde. Mit dieſer Erklärung hat Rattazzi 
ohne Zweifel einen dipiomatiſchen Sieg erfochten, denn vor Kurzem 
war die Sprache der franzöſiſchen Regierung in dieſer Angelegenheit noch 
eine ganz andere. Dagegen hält man hier in wohlunterrichteten Kreiſen 
daran feſt, trotz aller Dementirungen franzöſiſcher officioͤſer Blätter, daß 
Herr v. Malaret nicht nach Turin zurückkommen werde; der fran⸗ 
zoͤſiſche Diplomat wünſcht dies auch gar nicht, da er weder der italie- 
niſchen Bevölkerung, noch Herrn Rattazzi ſebr zugeneigt iſt. Im Ganzen 
können fie nunmehr wieder einen engeren Anſchluß Italiens an Frank⸗ 
reich erwarten. (K. 3.) 


f, amtliche Anregu brachte Berichti t die 
ellung“ Teniglich zu Wuställen E 
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iſt entlaſſen worden. 
Göttingen, 17. Sept. [Profeſſor Ewald] if, wie dem 
„Schw. M.“ geſchrieben wird, in Folge ſeiner Verweigerung des Hul⸗ 
digungseides, auf ſein Anſuchen mit vollem Gehalt und mit der Er⸗ 
llaubniß, auch fernerhin Vorleſungen an der Univerfität halten zu dürfen, 
in Ruheſtand verſetzt werden. 
N Arolſen, 17. Sept. [Die heutige öffentliche Sitzung 


unſers Landtags] war vom Publikum ſo ſtark beſucht, wie viell 
keine andere vor ihr. Man erwartete d „ wie vielleicht 
Stände betreffs Annahme oder Ablehn en entſcheidenden Beſchluß der 


ung des Staatsvertr 
die Verwaltung unferd Ländchens für die nächſlen zehn e a 
Preußen überweiſt. Aber die allgemeine Erwartung ſollte getäuſcht 


werden: der Landtag wich der unangenehmen Alternative des Ja⸗ oder 
Neinſagens dadurch aus, daß er mit großer Majorität die Beſchluß⸗ 
nahme, reſp. ſich ſelbſt auf vier Wochen vertagte. 


} 
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ſtädt in Mittelwalde durch die ſoliden Stoffe zur preußischen Armee: [heim, aus Görlitz von Ernſt Geißler, Hofmann Gönner u. Co.; 
bekleidung. Sehr feine Leinen hat das renommirte Haus C. G. Commerzienrath C. Müller, Müller u. Co.; ferner find durch zahl: 
Kramfia und Söhne in Freiburg (Schleſten) ausgeſtellt, man kann reiche Firmen vertreten die Städte Sorau. Spremberg, Cottbus, Forſt, 
die Fabrikate zu den hervorragendſien Leiſtungen auf dieſem Gebiete | Sommerfeld, Luckenwalde und Croſſen. In wollenen Waaren dominirt 
\  teöhnen; hier erwähnen wir auch noch gern der gediegenen Crzeugniffe | die Berliner Induſirie; wir erwähnen aus Schleſſen M. Teichmann 

der Laubaner Industriellen J. G. Quelßer, C. Zimmer, J. G.] in Leobſchüz und of. Beer's ſel. Wwe in Liegnitz. Poſamentier⸗ 

Meinert und Söhne, Aug. Laß mann, C. E. Burghardt und Waaxen von vorzüglicher Vollendung hat Robert Schärff in Brieg 
Noblling u. Co. aus Friedersdorf am Queis. ausgeſtellt. Coloſſale Teppiche von vorzüglicher Ausführung finden wir 
. Von Sachtennern wird die ſchleſiſche Wollolleßausſtellung von Gevers u. Schmidt. Die Hutfabrikation if durch Berliner 
wohl mit Recht gerühmt; ſelten wird man ſyſtematiſches Arrangement Firmen glanzvoll vertreten, doch errang aach C. G. Wilke in Güben 
mit ſo viel Mannigfaltigkeit und Vollſtändigkeit vereint finden; Herr die ſilberne Medaille. 


fange des erweiterten Theiles deſſelben. Es iſt BE enwärtig durch gar fit 
Denkmal bezeichnet. Der Verblichene erhielt näm ich gar kein eigenes Grab? 
ſondern wurde in einem Schachte mit einer Anzahl anderer Todten gemein“ 
ſchaftlich begraben, und nur ein kleines Kreuz bezeichnete deſſen Grabſtelle 
Vor einigen Jahren wurden jedoch jene Schächte wieder umgegraben und mit 
neuen Leichen belegt, wobei jenes beſcheidene Grabzeichen gänzlich verſchwand. 
Die Gebelne Meſſenhauſer's find bei der Umgrabung mit jenen anderer 
Leichen durcheinandergeworfen worden, wie dies überhaupt bei der Umgrabung 
der Schachtgräber zu geſchehen pflegt. Der Schacht, wo Meſſenhauſer's Ges 
beine jetzt ruhen dürften, trägt die Nr. 31. — Auch Robert Blum's Gebeine 
befinden ſich auf dem Wöͤhringer Friedhoſe in der Nähe, und hat auch n 
dieſer Grabſtelle die Umgrabung und Neubelegung mit Leichen an ee 1 
Der Wunſch ſeiner Freunde, die irdiſchen Ueberreſte in ſeinem Vaterlande u 
beerdigen, kann daher wohl nicht realiſirt werden, da die Gebeine gleichfalls 
mit denen Anderer vermengt ſind und nicht zu unterſcheiden ſein würden. 2 
Robert Blum hat gleichfalls kein Grabzeichen. N. Fr. Pr.) 


. 
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v. Elsner Kalinowitz verdient dafür alle Anerkennung. Von dem Von ſo hohe de die Leinen⸗ und Woll x 
; m Werthe gerade ; ollen⸗Induſtrie iſt, 
ö ſo ermüdend iſt es, 2 man nicht ein ſpeclelles Fachintereſſe hat, die 


Wollzüchter Lehmann auf Nitſche, deſſen Muſterheerde 
photographirt vorhanden if, Leiſtungen aller Länder zu beſichtigen; der Leſer möge uns daher die 


finden wir ungewaſchene Wolle von einem 


dreijährigen Bock Gewicht 1 i ierj g ifani ; [Aus dem englifhen Rechtsleben.] In Altengland giebt es unter 5 
: X 6 Pfund, und von einem vierjährigen, Schilderung en lifcher, franzöſiſcher, amer aniſcher und italieniſcher Leiſtun⸗ „ ; a dem ung 
Gewicht 15 Pfund 15 Loth { g eng ‚ 5 A ; i vielem Andern noch eine ganz aparte Sorte von Vergnügen, ) 
— Kammgarne von Reichenheim, gen gern erla vielleicht würde ſein Auge lieber auf den indiſchen, it glei i man tüchtig ge 
von Petzold und Ehrat in Reichenbach And von vorzüglicher Quali: gen 8 ſſen, vielleich ſchen, und Alt mit gleichem Hochgenuß ergiebt, beſonders wenn ö 


türkiſchen und perſiſchen Webereien geweilt haben, von denen einzelne 
Tücher und Shale faſt unglaubliche Summen koſten. Wie im Ma⸗ 
ſchinenraume die größten Maſchinenwebſtüßle, ſehen wir den Araber und 
Indier mit den primitioſten Mitteln arbeiten und Gebilde erzeugen, die 
das Weben von der Arbeit zur Kunſt erheben. Von den einfachen 
Kleidungsſtücken der wildeſten Völker bis zu jenen hochvollendeten Luxus⸗ 
Kleidern — fürwahr der Weg duch alle Stufen gefaltet ſich zu einem 
Bilde der Culturgeſchichte der Menſchheit. 


[Heldentod eines Blödſinnigen.] Die Schreckensepoche, welche für 
das arme Johanngeorgenſtadt noch 1 lange unvergeßlich bleiben wird, 
hat viele Acte edler Selbitaufopferung nachzuweiſen; ein ſolcher Act finde hier 
eine Stelle. Ein armer bloͤdſinniger enſch, welcher in die praſſelnden Flam⸗ 
men ſtierte, hörte den Hilferuf einer Mutter, deren Kind, ein etwa dreijähri⸗ 
ges hübſches Mädchen, in der allgemeinen Verwirrung im Hauſe vergeſſen 
wurde. Das niedere Zimmer einer Partertewohnung ſtand bereits in lam⸗ 
men, welche von oben herunter durch die Decke raſch um ſich griffen — die 
Ae zerſpangen, das Glas derſelben ſchmolz — die Thür brannte, das 


ies der 
trunken bat, was ebenfalls nicht zu den Ausnahmen gehört. Es in d 
obligate Nachtiſch zu jedem reichlichen Mittagsmahl und beſteht . se 
wegs alle Klingeln in Bewegung zu ſetzen und an die Pforten onen. So 
eingeſchlafenen Unterthanen Ihrer Majeftät nicht allzuſanft a x 


tät, ebenfo diejenigen der Schoͤllerſchen Kammgarnſpinnerei in Bres⸗ | 
1 
* 
kann es nicht fehlen, daß ein ſtarker Bruchtheil dieſer 3 zer [blicke 1 
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lau, welche in Zephir⸗, Gobelin⸗, Fllet⸗ . Paid ee 
ihr altes Renomms bewährt. Fllct⸗, Strick- und Preßtuchg 


Wie bedeutend und umfangreich di änder it, 
iſt wohl bekannt und es fangreich die Tuchinduſtrie aller L 


lich vor dem Polizeirichter erſcheinen muß. In Deutſchland, oder f an 
tung der ſchleſiſchen Indu 


J a i ' alles für muth⸗ 
iſt das ein Zeitvertreib für Kinder, Schüler und än erſten Falle N 
willige Studenten; in England aber ſchützt kein Alter Anse Bike b | 
und da haben wir z. B. gleich den 4öjäbrigen re und ſich glechwoßk 720 
lebbaft auf die Qualität als Gentleman Anfpruch MAT Der Konſtabler rah⸗ ' 
über einen Nachtſcandal dieſer Art verantworten 15 an 
portirt: Heute Nackt zwei Uhr babe ich den Angeln die Schellen zog. Det 
er in Gunter Grove an den Teures af erivern? Th. Rivger 1 
Richter. Selfe: Angeklagter was haben Seife: Gar nicht, — 10 dn F 
idge: laubte, es ſei meine eigene Hausthüre. — | 
Kette: Anwi vie ele — es denn? — Konſtabel: An drei 


5 en auch in dieſem Genre die et 
die B rie hervorheben zu können. Freilich nimm 
f ee Bfntrietber, Barmer, Dürener, Aachener, Hersfelder, 
Qluantität u ber, Düſſeldorfer, Rheidter, Gladbacher Induſtrie in 
nach, aber auch 755 ten Raum ein und weiſt hochvollendete Fabrikate 
ſteht Jer. Sigmund d und Schlefien bleiben nicht zurück. Obenan 
für Frankreich, für Ser in Grünberg; beſondere Tucharten find 
für Nordamerika, für Gir England, Italien und Südamerika, andere 
ſtimmt. An Feinheit und Bart Japan, Oſtindien und den Orient be⸗ 
Fache gleich und fanden auch * fie den beſten Erzeugniſſen in dem 


1 1 7 — Th. Ridge: 
nationale Commiſſon. Aus G e gerechte Anerkennung durch die inter⸗ Häuſern zugleich 


fi A au macht wurde ſo ichs NR 
n mir und da mir nicht fge r wollte ich's 11 
wohnt dicht nebe S „ 


0 rünber i 5 „1 Rind ſchrie herzzerreißend, die Muth des Elements muß es im nächſten Augen⸗ wobnt en m n. Selfe; Und die dritte Ihre? — Th. Ridge: 
. C. Eichmann, Sommer 65 pr L t a bi 1 5 und die Aline ift verloren. 80 zuckt es, wie eine bürmliſche 1 75 beni f verweigere ich die 5 Es iſt dies eine . 
„Teplitz mit prächtigen Stoffen vertreten. Vorzügliche bunte Tuche Lingebung, über das Geſict des armen Dltbfnnigen, mit einem Sprunge Angelegenheit, Sie werden verliehen. aber lie onkabel: Ich made bes 


find von Samuel Benj. Ruffer l 
8 u. S in Li ! 
dene von L. Nobiling und J. Fueiger (unn: S8. Bluht 
IR Hainau, in allen Regenbogenfarben leuchten die prächtigen Stoffe. 
eſondere Erwähnung verdienen auch die Floconne's, Ratine's, Dia⸗ 


i i 8 über liegt "on: j 
eee vn, Be met, vb Ds Sa Br le Ele em Ds a Dim 
os durch Rauch und Gluth zum ausgebrannten Fenſter, wirft das Kind der N — Th. Ridge. yo bitte ſehr, da fie alt jein jollen Mind fie 5 
halbohnmachtigen Mutter in die Arme, ein Schrei des Entzücens und ein don Tefhft dabor beihlst, — R. Selfe: Es ic dies ein jehr aur 
* dert er de 9 1 dem. e W Annen ere . hung find. Ic datzte, Ste abe, 

ants, Tricots und Pique's von Lommel und a gerettet, aber ein nieberftürgenger Basen Ihmelterte den edlen Reiter zu Mo- lichen dies ben jungen ich Sie für di brigens ſelbſt für einen Gene 
Sagan finden wir Stoffe der feinſten und | older 1 een den — er verbrannte thatjächlic zu Aſch (Conſt. 3.)  Iteman balten, 0 ill ich Sie für diesmal nich 


0 N . t geringer anſehen und I . 
F dbuße von 40 Schill. auf. Th i ix ö 
a . 7 d Robert Blum Das Grab | Ihnen eine Ge a Thomas Ridge zählt augenblick ⸗ 
% Br Druffen und von Neumann u. Co., aus Guben von | Me —. — nee nit. einem würdigen Denen ech werben oll, e rt 1 und findet wahrscheinlich, daß er fein Bee ge nicht 
el Sch ef und E. P. Schlief, aus Wüſtegiersdorf von Reichen⸗ befindet ſich auf dem allgemeinen Währinger Seiebbofe; und zwar am An- zu theuer bez 88 an; 7 
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Stlement einen Platz für ſich zugeſtände. Dieſes Element, welches weit mehr 
ſociale Beſtrebungen als politiſche Ideen vertritt, breitet ſich überall aus, 
organiſirt und disciplinirt ſich überall. Es herrſcht nicht mehr blos in Paris, 
es hat auch unſere großen Induſtrieplätze ergriffen und ich ſchreibe Ihnen aus 
der Nähe einer Stadt Limoges, wo es eben ſeinen Candidaten für den 
Generalrath durchgebracht hat. Dem Kaiſerreich ſteht alſo nur eine 
thätige und furchtbare Partei gegenüber, das iſt die fortgeſchrit⸗ 
tene demokratiſche Partei. Die anderen haben nur jo viel Lebens fähig⸗ 
keit, als fie dieſer in einer gemeinſchaftlichen Oppoſition entlehen. Die Conſe⸗ 

uenz dieſer Sachlage iſt eine ernſte; Niemand in dieſer praktiſchen und ver⸗ 
Händigen Welt, in welcher die conſervativen Intereſſen fo lebendig find, mag 
fie ſich verhehlen; die Conſequenz iſt die, daß wenn die Oppoſition wachſen 
und die Regierung überfluthen ſollte, keine der alten Parteien ſie leiten und 
von ihr Nutzen ziehen würde. Die demokratiſche Partei allein würde an die 
Spitze der Bewegung treten und in ökonomiſcher, wie in politiſcher und reli⸗ 
gidfer Beziehung die franzöſiſche Geſellſchaft zur Anwendung gewagter Theo: 
rien, zu Tabifalen Löſungen, dielleicht zu jenen traurigen Negationen führen, 
welchen eine gewiſſe, in der Provinz weit mehr als in Paris gefürchtete Schule 
bis in die tiefſten Schichten der Demokratie Eingang zu verſchaffen ſucht.“ 

[Der Aufenthalt des Hofes in Blarritz] foll für den Kaiſer 
gerade kein angenehmer ſein, da ihm dort eine große Anzahl ſchwieriger 
und unangenehmer Geſchäfte unterbreitet worden ſind, über die er ſofort 
entſcheiden fol. Dazu gehört auch das Project in Betreff der Conver⸗ 
ſion der Aprocentigen Rente, und des Theiles der 4 “ procentigen Rente, 
deren Inhaber bei erſter Converſion auf die Vorſchläge der Regierung 
nicht eingehen wollten, in Sprocentige Rente. Daneben beſchäftigt man 
ſich mit dem Crédit Mobilier, den man, da er mit dem Kaiſerreiche 
ſo eng verwachſen iſt, gern vollſtändig gerettet hätte; aber man mußte 
ſich damit begnügen, daß er ſich auf eine Liquidation, die drei Jahre 
dauern wird, einließ. 

[Ein Toaſt Rouher's.] Außer feiner ofſiciellen Rede über Bil: 
lault hat der Staatsminiſter Rouher in Nantes bei dem Bankette, das 

ihm die Handelskammer gegeben, auch einen Toaſt geſprochen, der da: 
durch bedeutend wird, daß er die friedliche Politik des Kaiſerreiches in 
auffallender Weiſe betonte. Der Secretär der Handelskammer hatte in 
einer längeren Rede auseinander geſetzt, was alles der Handelsſtand von 
Nantes für nöthig halte, damit ihm inmitten der allgemeinen Stagna⸗ 
tion der Geſchäfte wirkſam geholfen werde; im Ganzen kam die Klei⸗ 
nigkeit von 150 Millionen Franken heraus. Nach Aufzählung aller 
dieſer localen Anforderungen entgegnete dann Rouher u. A.: 

„Für die Ausführung der großen Arbeiten wie für die Lebhaftigkeit der 

Handelsthätigkeit ſei der Friede die erſte Bedingung. Alle Anſtrengungen der 

egierung, die Geſammtpolitik des Kaiſers ſeien aber auch einzig auf die Er⸗ 
haltung und die lange Dauer des Friedens gerichtet.“ (Bravo! Bravo!) 

„Glauben Sie mir“, fuhr der Staatsminiſter fort, „und ich bin glücklich es 
in dieſer Vereinigung von Vertretern des Großhandels und der Großinduſtrie 
ausſprechen zu können, der Kaiſer wird ſich nicht den Ruhm eines fruchtbaren 
Friedens abwendig machen laſſen. Große Kriege find heute nur noch möglich, 
wenn Ehre, Würde und die Grundintereſſen des Vaterlandes bedroht erſchei⸗ 
nen. Gott ſei Dank aber ſind in Frankreich dieſe koſtbaren Güter unter dem 
Schutze ſeiner Vaterlandsliebe außer dem Bereiche jeder Bedrohung, von welcher 

Nation fie auch immer ausgehen möge.“ 

So wird der Toaſt hier von den officiöſen Blättern wiederge zeben; 
die urſprünglichen Worte Rouher's ſollen jedoch das Friedensbedünfniß 
noch ſtärker betont haben. 

[Die Theuerung und die Arbeiter.] In den Arbeiten vorſtädten iſt 
die wachſende Brottheuerung ein Gegenſtand ernſter Beſorgniſſe. Schon vor 
ein paar Tagen fand man an den Mauern einzelner Häufer des Foubourg 
St. Antoine geſchriebene Zettel: „Le pain & 12 Sous ou du plomb.“ Dieſe 
. von Agenten der Polizei entfernt, tauchten geſtern im Foubourg de 
Temple wieder auf, und wenn man bedenkt, daß heute zwei Kilogramm Brot 
mit 21 Sous bezahlt werden müſſen, fo begreift man vollkommen das Miß⸗ 
vergnügen der arbeitenden Klaſſen, wenn man auch nicht mit ihnen die Re⸗ 

gierung für den ſchlechten Ausfall der Ernte verantwortlich macht. 

vp anien. ; 
Madrid. [Freiwilligencorps.] Die Provinzialdeputationen 
von Navarra und anderen Provinzen bewaffnen gegenwärtig auf ihre 

Koſten „Freiwillige Iſabella's der Zweiten“; die Aufgabe 

derſelben wird in dem Schutze des Thrones und der regierenden Dynaſtie 

beſt hen. Der Eifer, ſich für dieſes Corps anwerben zu laſſen, ſcheint 
nicht allzu groß zu ſein; es geht dies z. B. aus einem Bando des 

Alkalde von Vich, Joſe de Macia, hervor, welcher den Termin für die 

Anwerbung von 120 Mann zur Bildung einer Compsognie Freiwilliger 

Iſabella's II. verlängert. Die Verpflichtung zum Dienſte wird auf 

4 Monate eingegangen; nach Ablauf derſelben ſteht es Jedem frei, an 
feinen Heerd zurückzukehren oder den Dienſt fortzuſetzen. Man befürchtet 
von dieſer neuen Art von Freiwilligen ähnliche Gräuel wie von den 
Glaubensſoldaten des Jahres 1824. f 
0 Niederlande. 

Haag, 17. Sept. [Parlamentariſches.] Die Erſte Kammer 
der Generalſtaaten wurde heute mit einer Rede des Vorſitzenden und 
geſchaftlichen Mittheilungen eröffnet. Die Zweite Kammer hielt eben⸗ 
falls eine Sitzung unter dem Vorſitze des Herrn Reinders, der in ſeiner 
Eröffnungsrede ſich beſonders über die colonialen Angelegenheiten ver⸗ 

breitete. Die Zweite Kammer wählte zu Candidaten für die Präſident⸗ 

ſchaft derſelben die Herren van Reenen, Dullert und Luyben. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. Sept. [In der diplomatiſchen Vertretung unſeres 
Landes] an den auswärtigen Höfen findet eine umfaſſende Perſonaländerung 
ſtatt. Der Baron Dujardin, welcher Belgien im Haag vertrat, geht in 
7 Eigenſchaft nach London und wird durch den Baron de Beaulieu, 

isherigen außerordentlichen Geſandten in München, erſetzt. Nach München 
kommt Graf van der Straten⸗Ponthoz, der gegenwärtig in Madrid iſt. 
Der bisherige Miniſter⸗Reſident in Liſſabon, Baron Pycke, wird außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter bei dem heiligen Stuhle, in 
leicher Eigenſchaft wird Herr Helman de Grimberghe, gegenwärtig 
Miniſter⸗Reſtrent in Konſtantinopel, nach Madrid gehen. Der Baron d' Ane⸗ 
than, Legationsrath in Paris, wird Miniſter⸗Reſident in Liſſabon und der 
Legationsrath Baron Greindl, bisher in Bern, geht nach Konſtantinopel. 
err van Loo, Miniſter⸗Reſident zu Rio Janeiro, wird im gleicher Eigen⸗ 
(ec nach Stodholm verſetzt und Herr E. Anſpach wird Miniſter⸗Reſident 
in Rio Janeiro. Der bisherige Geſandte für Dänemark und Schweden Herr 
Boſch wird penſionirt werden. 
. Grof brit an ui en 
ö E. C. London, 17. Sept. [Zur aboſſiniſchen Expedition.] 
Die erſten vier Dampfer der Trans portflotte für Abyſſinien find 
von Liverpool aus, ohne, wie es zuerſt hieß, in Deptford anzulegen, 
direct nach Bombay abgegangen. Geſtern im Laufe des Tages folgten 
der „Kangoroo“ und die „City of Mancheſter“. Außer dieſen beiden 
waren die „City of Dublin“ und der „Weſtindian“ ebenfalls ſegelfertig. 
Dias erſtere dieſer beiden Schiffe indeſſen gerieth mit dem „Ruby“, 
einem von der türkiſchen Regierung angekauften ehemaligen Blokade⸗ 
blreccher in Collision und erlitt fo bedeutende Beſchaͤdigungen, daß ſich 
die Abreiſe dieſes Dampfers vor der Hand noch verzögern dürfte. 
er Aus Abyfſinien ſelbſt hört man, daß Waag Shum, der maͤch⸗ 
tigfte der gegen Theodor im Felde ſtehenden Rebellen-Hauptlinge, 
einen Angriff gegen Magdala beabſichtigte. Da derſelbe mit dem Bi⸗ 
ſchofe, der bekanntlich mit den engliſchen Gefangenen die Haft theilt, in 
u Einvernehmen ſtehe, fo giebt man fid hier ſchon Hoffnungen 
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bin, daß eine derartige Unternehmung auch den Europäern zu ſtatten | 


amen dare. Im Uebrigen ift nur ein Theil der Gefangenen in 

ters internirt, der Reſt befindet ſich mit Theodor in Debra Tabor, 

. ich c von erſterem Orte. — Es ift bisher ein Räthſel geweſen, 

bwelcher > liche Antrieb den Kaifer Theodorus bewog, die auf Raſſam's 

Vermittelung ſchon der Freſheit wiedergegebenen Gefangenen am Vor⸗ 

abende ihrer Abreiſe von Neuem zu ergreifen und einzufperren, ja, 
Bu 
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Raſſam ſelbſt, der glänzend empfangen und in bödhft freundſchaftlicher 
Weiſe behandelt worden war, mit ihnen ins Gefängniß zu werfen. 
Die mehrfach angeführte Erklärung, der Monarch ſei erbittert darüber 
geweſen, daß England keinen Vertreter höheren Ranges abgeſandt habe, 
als einen Conſular⸗Agenten, und nicht einmal einen Europäer, kann 
allein nicht genügen, da die Thatſache des erſten warmen Empfanges 
feſtſteht. In der ferner veröffentlichten amtlichen Correſpondenz betrefis 
der abyſſiniſchen Angelegenheiten findet ſich eine Andeutung anderer Art. 
Nach derſelben wäre Theodor's böfer Geiſt ein Franzoſe, Namens Barbel, 
weiland Seeretair des Conſuls Cameron, jetzt aber, nachdem ein Streit 
zwiſchen ihnen ausgebrochen, ſein beſtändiger Feind. Er ſoll dem miß⸗ 
trauiſchen Despoten wieder den Verdacht eingeflößt haben, die engliſche 
Regierung ſtehe im Begriffe, ein Bündniß mit Egypten, dem Schreck⸗ 
Geſpenſte Theodor's, abzuschließen. Dieſer Franzoſe (der auch nachher 
in den Dienſt des abyſſiniſchen Herrſchers trat) iſt wahrſcheinlich die 
Urſache der jetzigen Kriegs⸗Nothwendigkeit, in welche ſich England verſetzt 
fteht. Die Zahl der Gefangenen iſt, wie nus amtlichen Schriftſtücken 
hervorgeht, achtzehn: Conſul Cameron, ſein Secretair Kerans, ſeine drei 
Diener M'Relvey. Makerer und Pietro, der Maler Bardel, die deutſchen 
Naturforſcher Schiller und Eßler, die Miſſtonare Stern, Roſenthal, 
Staiger und Branders, dazu Frau Flad mit drei Kindern und Frau 
Roſenthal, ſchließlich der Armenier Raſſam. Der Miſſtonar Flad ge⸗ 
börte früher auch zu den Gefangenen; doch wurde er während Raſſam's 
Anweſenheit am Hofe Theodor's ausgeſchickt, um weitere Geſchenke zu 
holen, und beſonders eine kleine Schaar deutſcher Handwerker, nach 
denen der Kaiſer ſehr verlangte, von der Küſte ins Innere zu bringen. 
Natürlich hielt ihn die engliſche Regierung, da inzwiſchen die Sachlage 
ſo ernſt geworden, von der Rückkehr ab. Die Beſchuldigungen, welche 
Theodorus gegen die Gefangenen erhebt, find folgende: Cameron fei 
nach Kaſala zu ſeinen Feinden, den Türken, gegangen; ferner habe er 
auf einen Brief an die Königin von England keine Antwort gebracht; 
Stern, Roſenthal, Makerer und Kerans hätten ſich durch Verſpottung 
und Verleumdung der Majeſtäts⸗Beleidigung ſchuldig gemacht; die An⸗ 
deren wurden eingeſperrt, weil ſie bei den Genannten gefunden wurden. 

[Von einer Flotte von 15 Klipperſchiffen, ] die alljährlich faſt 
um dieſelbe Zeit von China aufbricht und eine mit großem Intereſſe beob⸗ 
achtete Wettfahrt nach der engliſchen Küſte macht, it der erſte Ankömmling 
bier eingelaufen. Der „Taeping“ gebrauchte in Lach widriger Winde, die 
auch die übrigen Schiffe aufhielten, 101 Tage, 4 Tage mehr als im vergan⸗ 
genen Jahre. Damals legte er die Rückreiſe nach China in 87 Tagen zurück. 


Amerika. f 

Rewyork, 5. Sept. [Negerpreſſe.] Daß die farbige Beodl- 
kerung der Vereinigten Staaten ernſtlich darauf ausgeht, ihren politi⸗ 
ſchen Einfluß geltend zu machen, erſieht man nicht nur an der Auf⸗ 
ſtellung einer ganzen Reihe Neger⸗Candidaten für alle moglichen Aemter, 
ſondern auch an der Ausdehnung, die die Negerpreſſe gewinnt. So 
erſcheint der „Elevator“ in St. Francisco, redigirt von einem Farbigen, 
in 2300 Exemplaren, der „Pacific Appeal“ iſt eine Negerzeitung. Die 
„New⸗Orleans Tribune“ in New⸗Orleans, eine tägliche und Wochen⸗ 
zeitung, ebenfalls von Farbigen redigirt, hat ſich auf 10,000 Exemplare 
für beide Ausgaben gebracht. Der „True Comiſſioner“, ein Negerblatt 
in Baltimore, wurde vor Kurzem unterdrückt, wird aber wieder er⸗ 
feinen, „Lions Standard“ und „Weekly Review“ in Newyork wird 
nicht nur redigirt, ſondern auch gedruckt von farbigen Kräften. Der 
„Criſtian Recorder“ in Philadelphia, ebenfalls Neger⸗Journal, hat eine 
Auflage von 5000 Exemplaren. Noch eine Reihe anderer Blätter 
werden ausſchließlich für den ſchwarzen Bürger von dem ſchwarzen 
Mitbürger veröffentlicht. ! 

[Neues Steuerſyſtem.] Der von der amerikaniſchen Regierung 
nach Europa als Commiſſar geſandte David Wells, der ſich mit den 
Zoll: und Steuer⸗Syſtemen der verſchiedenen europäiſchen Staaten ver⸗ 
traut machen ſoll, gedenkt bei ſeiner demnächſt bevorſtehenden Rückkehr 
ein neues Steuerſyſtem vorzuſchlagen, deſſen Hauptgrundzüge er ſchon 
in einem Berichte über die geſchäftliche Lage dem Congreß dargeleg: 
und empfohlen hat. Wells will nach ſeiner eigenen Erklärung im 
„Newyork Commercial Advertifer” mit feinem neuen Plane über innere 
und äußere Beſteuerung hinlängliche Deckung für die Bedürfniſſe der 
Regierung einſchließlich Zinſen der Staatsſchuld beſchaffen und zwar in 
einer Weiſe, die für die verſchiedenen Induſtriezweige gleichzeitig gerecht, 
unparteiiſch und moͤglichſt wenig belaftend iſt. Einer der Hauptpunkte 
des Syſtems wird in der Herabſetzung einer Anzahl von Artikeln be⸗ 
ſtehen, die unter dem Tarif oder der Aceiſe ſchwere Auflagen zu tragen 
aben. 

0 [Aus der Geſchäftswelt.] Die Berichte über die verſchiedenen Zweige 
des Geſchäftes lauten einigermaßen günſtiger als in der letzten Zeit der Fall 
geweſen und man trägt ſich ſchon vielfach mit San, en auf einen, wenn 
auch vor der Hand nur langſamen Umſchwung. Eigenthümlich ift die That⸗ 
ſache, daß trotz der ohne alle Frage ganz beſonders günſtigen Ernte der Ge⸗ 
treidemarkt in Newyork ſich auf auffallend feſten Notirungen hält. In Folge 
deſſen ſchränkt natürlich der Conſum feine Beduürfniſſe auf das rnoth⸗ 
wendigſte ein, zumal da die ackerbauenden 
ſtalten treffen, in kürzeſter Zeit ihren Ueberfluß auf den heimiſchen und aus: 
wärtigen Markt zu ſchaffen, ein Entſchluß, wozu die hohen Preiſe in Europa 
mit das ihre beigetragen haben. Unter dieſen Vorbereitungen hat ſich die 
Geldnachfrage natürlich gehoben, um fo mehr, da in den Ausweiſen mit un: 
beſtreitbaren Ziffern das Reſultat ſich findet, daß in dem mit 1. Juni abs 
ſchließenden Finanziabre nicht weniger als 12 Millionen Pfd. St. in Gold in 
das Ausland abgerloffen find. Leteres legt auch den Grund für das Stei⸗ 
gen des Goldpraͤmiums nahe genug. 

Vera⸗Cruz, 8. Auguſt. [Armeereduction. — Sonſtiges.) 
Das officielle Blatt bringt zwei Verordnungen von Bedeutung: erſtens, 
daß die Armee entlaſſen wird bis auf vier Corps, jedes von 4000 Mann, 
welche in Mexico, San Luis, Guadalajara und Tehuacan ihr Stand: 
quartier erhalten, und zweitens, daß kein Seehafen als Hauptſtadt eines 
Staates gewählt werden darf. Der Handel liegt noch völlig darnieder, 
weil die Regierung verlangte, daß alle Waaren in den Häfen, welche 


die Zölle an die gefallene Regierung bezahlt hatten, auf's Neue verzollt] als 


werden ſollten. Man hofft auf billigen Ausgleich. 


Paraguay. [Die Lage und gegenwärtige Beſchaffenbeit der 
berühmten varaguitiſchen Feſtung Humaita,] welche dem braſilia⸗ 
niſchen Heere ſchon 70 lange Troß bietet, beſchreibt die in Joinville (braſiliſche 
Provinz St. Catharina) erſcheinende „Kolonie⸗Zeitung“ folgendermaßen. Nicht 
fern von feiner Mündung, etwa 6 Legoas, unterm 27. Grad 3 Min. ſüdl. 
Breite, macht der Fluß Paraguay eine plötzliche Krümmung, die man Vuelta 
de Humaita nennt. Auf dieſem Punkte it der Fluß kaum 200 Meter breit, 
aber feine Tiefe ift beträchtlich, jo daß die 5 
paſſiren konnen; doch müſſen fie ſich am linken Ufer halten. Dieſes Ufer 
ift fteil abfallend und fo hoch, daß es niemals vom Waſſer überfluthet wird. 
Auf dieſem Ufer nun in der ganzen Ausdehnung der Krümmung des Fluſſes, 
die etwa 1500 Meter beträgt, befindet ſich eine Reihe von Batterien, von 
denen einige bedeckt, andere frei, aber durch Palliſaden gefchügt und unter 
ſich verbunden find. Dieſe Vertheidigungswerke werden fortwährend verſtärkt 
und erweitert. In den Batterien befinden ſich jetzt gegen 120 ſchwere Ge 
ſchütze, darunter eine Anzahl aus England bezogener Achtzigpfänder. rn 
den Batterien in Verbindung geſetzt iſt ein großes verſchanztes Lager, wo ie 
ſich eine Menge Gebäude, wie Niederlagen, Holpitäler, Wohnungen für die 

eneralität u. dgl. befinden. t 

Recrutirungen unter Beibern.] Lopez recrutirt jetzt auch 7755 
den Weſbern und hat eine Leibwache aus 75 kräftigen Frauenzimmern gebil⸗ 
det. Die tapferften und berftändigiten find zu Offizieren gemacht und wiſſen 
ſich in ihren Poiten die gehörige Geltung zu verſchaffen. Ein gemeiner Sol: 
dat, der einem Difiiere den militäriſchen Gruß machte, erkannte in demſelben 
ſeine Frau und wollte, da er ſie lange nicht I hatte, ſie in der Freude 
des Wiederſehens umarmen, Aber der we lihe ffizier ſah darin ein Sub⸗ 


Diſtricte ſchon die nöthigen An⸗ S. 401 


Schiffe mit größtem Tiefgange | w 


betone. Bagchen und ließ den unglüclichen Ehemann augenblicklich bei⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 20. September. [Tagesbericht.] 


Ss [Das neue Theater.] Seit einigen Tagen finden Proben 
zu den am 1. October d. J. anfangenden Vorſſellungen fiatt, nachdem 
die Bühne dem Director übergeben worden iſt. Bei der außerordent⸗ 
lichſten Anſtrengung aller Arbeitskräfte (lelbſt die Nächte hindurch) hat 
man es moͤglich gemacht, daß jetzt eine Verzögerung der Eröffnung nicht 
mehr beſorgt werden darf. — Das Aeußere des Hauſes iſt bis auf 
den Anſtrich vollendet. Da die Gasbeleuchtung von Seiten der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt geliefert wird, ſind, um mit der Actien⸗Gasanſtalt nicht 
in Conflict zu gerathen, ſtatt der ſonſtigen Candelaber geſchmackoolle 
Wandarme, welche ihr Gas durch Röhren erhalten, die aus dem Innern 
des Gebändes führen, angebracht, wodurch eine ſehr helle Beleuchtung 
erzielt wird. Leider wird vorläufig der zum eleganten korinthiſchen Bau⸗ 
ſiyl des Hauſes nicht mehr paſſende Balkon mit Unterfahrt nicht entfernt; 
indeſſen iſt auf dem weſtlichen Giebel am Mittwoch eine Gruppe in 
Zink: die gefeffelte Phantaſie, von Profeſſor Wittig modellirt, als Anz 
fang der Dachdecoration aufgeſtellt worden. Die eine der Eden werden 
Doppelgreife mit Candelabern, die Oſtgiebel die griechiſche Lyra, auf 
beiden Seiten durch Melpomene und Thalia gehalten, ſchmücken. — Bei 
einem Rundgange durch das Innere betrachten wir zunächſt die für 
das Publikum beſtimmten Räume. Bei Einrichtung der Tages⸗ und 
Abendkaſſe hat man die ſehr naheliegende Sorge getragen, das große 
Gedränge zu vermeiden und eiſerne Barrieren, wie ſolche bei Poſt und 
Eiſenbahn als zweckmäßig anerkannt, angebracht, welche die Billetkäufer 
noͤthigen, einzeln und hintereinander an den Schalter zu treten. — Der 
Haupt⸗Eingang durch das mit den Statuen der Polyhymnia und 
Euterpe geſchmückte Veſtibül iſt ebenfo wie die gußeiſernen bis zum 2ten 
Rang führenden Logentreppen beibehalten. Zum 3. und 4. Rang führen 
ſehr bequeme ſteinerne Treppen. Das zu mehr als 200 Sitzplätzen er⸗ 
weiterte Parquet, das mit den Statuen der Clio und Urania am 
Proſcenium geſchmückt iſt, enthält breite mit rothem Plüſch gepolſterte 
Klappſtühle; die Parquetlogen bieten elegante Rohrſtühle. Die frü- 
heren Sitzparterreplätze, welche zu vielfachen Störungen bei’ dem 
Mißbrauch derſelben Anlaß gaben, find vollftändig weggefallen. Zu bes 
merken bleibt noch, daß den Proſceniumsbogen verſchiedene Reliefs zieren 
werden, in der Mitte das Breslauer Wappen, von Genien getragen, 
rechts und links in den Bogenzwickeln je ein Genius, von welchen der 
eine Eichenlaub, der andere einen Lorbeerzweig neben Inſignien der 
dramatiſchen Kunſt in den Händen trägt. — Der Manteau d'Arlequin 
iſt wie Haupt⸗ und Zwiſchenvorhang gemalt und beſteht aus carmoifin⸗ 
rothem Sammtſtoff. In der Mitte halten Greife die altgriechiſche Lyra. 
Der Hauptvorhang, auf beiden Seiten zurückgerafft (roth), bildet im 
mittleren Theile (grün mit Gold) eine reich ausgeſtattete Gardine mit 
einem Medaillon, links den Genius des Luſtſpiels, rechts das Trauer⸗ 
ſpiel, in der Mitte die Muſik mit der Lyra darſtellend. Der Zwiſchen⸗ 
vorhang iſt eine einfache rothe Gardine. — Eine weſentliche Umgeſtal⸗ 
tung hat das Foyer gegen früher erhalten. Es nimmt, wie ſonſt, die 
ganze nach der Schweidnitzerſtraße zu gelegene Vorderfront des erſten 
Stockes ein. Von jedem Range führen Separattreppen nach der 
Straße herab und follen ſtets geöffnet fein, ſobald die Vorſtellungen ihr 
Ende erreicht haben. Die Treppen find ſämmtlich von Stein und mit 
Holz bekleidet. — In der nächſien Woche wird die Abnahme des Pracht⸗ 
baues durch die Poligeibehörde erfolgen. 28 Pr 

+ [Baulihes] Das im Bau ne ſtädtiſche Schulhaus auf der 
Mattbiasſtraße Nr. 50a iſt jetzt l weit vorgeſchritten, daß auf das 
zweiſtöckige Gebaͤude nur vel Hach uhl aufgeſetzt zu werden braucht. Der 
geräumige Bau iſt in einem ſehr eleganten Style ausgeführt, und verſpricht 
das in einigen Monaten vollendete Gebäude dem dortigen Stadttheile zur 
großen Zierde zu gereichen. Be 

Welche Stellung die preußiſche Regierung den im 
Auslande ereirten Doctoren gegenüber einnimmt], ergiebt 
nachſtehendes Reſcript: 

„Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf Ihre Eingabe vom 30. v. M., daß 
es einer beſonderen Anerkennung der von Ihnen auf der Uni⸗ 
verfität zu Jena erworbenen Würde eines Doctors der Philo⸗ 
ſophie in Preußen nicht bedarf, es ſei denn, daß Sie ſich auf einer 
preuß. Univerſität als Privatdocent zu habilitiren beabſichtigen. In dieſem 
Fall würde die Noftrification bei der philoſopfiſchen Facultät derjenigen Unis 
berſität nachzuſuchen fein, bei welcher Sie ſich zu babilitiren wünſchen, und 
von dieſer nach Maßgabe 1 57 Statuten verfahren werden. \ 

Berlin, den 16. Mai 1867. h l 

Der Minifter der geiſtlichen ze. Angelegenheiten. 
n Vertretung: Lehnert 
An den Herrn 110 zu N. (in der Provinz Heſſen). 


Centralblatt für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen. Im 
Auftrage des Herrn Miniſters der er Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten herausgegeben von Stiehl. Juli⸗ und Auguſt⸗Heſt pro 1867. 


* (Das neue Adreßbuch far 1868], welches ſich in Vorbereitung 
befindet, wird, wie wir hören, unter feinem . —— auch eine 
Zufammenftellung hieſiger Vereine liefern. Die Bedeutung einer 
derartigen Mammenſtelig reicht weit über das nächſtliegende Malis In⸗ 
tereſſe binaus, denn ſie bietet zugleich dem Statiſtiter und Culturhiſtoriker 
einen Ueberblick über dieſen wichtigen Theil des focialen Lebens der Gegen⸗ 
wart. Wir dürfen wohl hoffen, daß die Vorſtände der verſchievdenen Vereine 
die Wichtigkeit dieſer Zuſammenſtellung richtig würdigen und im Intereſſe 
der Vollſtändigkeit deſſelben nicht unterlaſſen, dem Herausgeber die erforder⸗ 


— 


| 
| 


— — | 


— 


lichen Notizen rechtzeitig mitzutheilen. Namentlich gilt dies von denjenigen 
r 2 Jahren entſtanden ſind; da für dieſe das letzt erſchie⸗ 
nene Adreßbuch keinen Anpaltspunkt biete 


t. er. E 
= aliſches] Von Seiten des königl. General⸗Poſt⸗Amts iſt fol⸗ 
gende Generale eu an die köntgl. Poſt⸗Anſtalten erlaſſen worden. Wie 
es nur dem dienſtlichen Intereſſe entſpricht, ſo muß es auch für das Publikum 
in hohem Grade — 5 cht ſein, wenn alle * welche daſſelde an die 
Poſtanſtalten zu Ne Pa ih veranlaßt findet, ſowohl in erſchöpfender Weiſe, 
auch in 90 d er Form beantwortet werden. Da ſolche Anfragen zum 
rößten Theile bh er Annahme⸗ und Ausgabeſtelle der Poſtanſtalten erfolgen, 
Io empfiehlt 63 N zumal in der deu en Zeit, in welcher eine größere 
Anzahl von an anſtalten dem früheren preußiſchen Poſtbezirke hinzugekommen 
find, den Dienſt an den Annahme- und Ausgabeſtellen nicht durch die jüngſten 
Beamten wahrnehmen zu laſſen, vielmehr vorzugsweiſe dafür ältere Beamte, 
bei welchen die umfaſſendere Dienſtkenntniß und Grfabrung vorausgeſetzt wer⸗ 
den muß zu beſtimmen. Die den erwähnten Geſchäftszweig derſebenden 

en reg werden hierdurch eg auf die Berechtigung hinge⸗ 
5 bie Anft che dem Publikum bezüglich aller auf die Poſtbeförderung bezüg⸗ 
lichen uftagen zuſteht und noch beſonders veranlaßt, bei den betreffenden 
Beſcheidungen mit in Erwägung zu nehmen, ob ein behufs der Anfrage ꝛc. 
äblter Bote auch geeignet erſcheint, die zu ertheilende Auskunft richtig 

u überbringen, oder ob, wenn hiergegen Zweifel entſtehen müfjen, ein anderer 
er dern. e fein möchte, um die richtige und vollſtändige Beſcheidung 


+ lBeſitzverände rungen.] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. Verkäufer: 
Dr. med. e ſche 25 in Charlottenbrunn; Käufer: Herr Bäcker⸗ 
meiſter Joſeph Schierſe. Im Wege der Subbajtation wurde auf dem 
bieſigen königlichen Kreisgericht das auf der Verlängerten Friedrichsſtraße 
belegene Grundstück „zur Stadt Wien“ von dem Kaufmann und Müblen‘ 
Beſizer Herrin J. Kornblum in Pilsnitz als Meiftbietendem erstanden, 
und von dieſem wieder an den Herrn Kaufmann Joh. Pratſch verkauft. 
Der Kauf des von dem Herrn Theater director Theodor Lobe erworbenen 
Grundſtücks Kloſterſtraße Nr. 10 ift wieder rückgängig geworden, weil die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beitage zu Re. MAL der Breslauer 


(Fortſetzung.) 

daſelbſt zur Erbauung eines Vaudeville⸗Theaters 

nicht ausreichend waren, und ne 

g pr 2 

dare ere de d ee eee 

edlig bat dadurch ein schnelles Ende gefunden, daß binnen vo, Stunden die 

der einen ganzen Fuß geſtiegen iſt. Die 8 b der Mi e 

Regen ber kom — onuiag ſowobl bier als in der Richtung stromaufwärts 

gallen ift. — Geſtern ftürzte ein Madchen von ber Uferböſchung herab kopf. 

— in die Oder. Sie bielt ſich indeſſen über Waſſer, bis ſie durch einen 

Mann der mit feinem Kahne ſchnell heranfuhr, gerettet wurde. — Die Re⸗ 

paratırarbeiten, auf der Uferſtraße beziehen ſich jetzt auf Herſtellung eines 

ohlwerks. 

Gem (dur Beruhigung.] Nachdem die Cholera⸗Erkrankungs⸗ und Sterbe⸗ 

alle in hieſiger Stadt bedeutend abgenommen haben und die Räume im 

Allerheiligen⸗Hoſpital bisher ausreichten, ſo iſt heut die Auflöſung des in 

dem Schulhauſe Nr. 4 und 5 an den Mühlen erichteten Cholera⸗La⸗ 

zareths erfolgt. Zur Beruhigung derjenigen Eltern, welche ihre Kinder wieder 

in die dortige Schule ſchicken werden, diene hiermit zur Nachricht, daß kein 
Cholerakranker in dieſes Lazareth aufgenommen worden iſt. 


. [Berſchiedenes.] Das St. Annen⸗Hoſpital auf der neuen 
Sandſtraße, welches alte bedürftige katholiſche Bürger aufnimmt, ift ſeit eini⸗ 
en . ſo überfüllt, daß viele Inquilinen ausgemiethet werden mußten. 
ehufs Vergrößerung der Anſtalt üt der größte Theil der die Straße ver⸗ 
unzierenden und vor dem Gebäude liegenden Bauden angekauft. Ebenſo 
wurde geſtern in der Subhaſtation das Haus Mühlgaſſe Nr. 22, welches an 
den Garten ftößt, zu dieſem Zwecke erſtanden. 

Das geſtern im Volksgarten abgehaltene Militär⸗Monſtre⸗Concert zum 
Beſten der Penſionszuſchußkaſſe für die preußiſchen Muſikmeiſter war der ſchon 
etwas vorgerückten Jahreszeit gemäß beſucht. Die Einnahme betrug 41 Thlr. 

as Programm war ein gewähltes und fanden namentlich die Quverturen 
zu „Maritana“, „Egmont“, „Rienzi“, ſowie die große Fantaſie zur „Stummen 
rauſchenden Beifall. 2 1 

Heute Nacht wurde ein etwa 12jähriger Knabe vom Wächter B. auf br 
Laurentiusſtraße verhaftet. Derſelbe war feinen Eltern entlaufen und wollte 
auf einem dort befindlichem Strohwagen nächtigen. 

+ In einem Hotel auf der Schweidnitzerſtraße logirte ſich in der vergan⸗ 
geuen Woche ein Reiſender ein, der ſich als Eiſendahn⸗Calculator gerirte und 
dorgab, daß fein Reiſegepäck einige Tage fpäter eintreffen würde. Nachdem 
er fünf Tage daſelbſt gewohnt und gezehrt hatte, ohne daß die erwarteten 
Reisekoffer anlangien, faßte der Hotelier Argwohn und als Letzterer in dem 

fummer des angeblichen Caleulators erſchlen, war dieſer bereits ohne Bezab⸗ 
ung der Hotelwohnung verſchwunden. Geſtern Nachmittag traf zufällig der 
otel fungirende Oberkellner dieſen Ausreißer auf der Straße und hielt 

bn an, wo es fi, da er kein Geld bei ſich hatte, mit Hilfe eines binzugeru⸗ 
fenen Polizeibeamten ergab, daß er ein außer Condition befindlicher Hands 
lungscommis it, der um fein Leben zu friſten, aus einem Gaſthof in den 
— und ſchließlich immer die betreffenden Wirthe um die Zah⸗ 

+ Heute Nachmittag um 2 Uhr wurde auf der Schubbrücken⸗ und Ohlauer⸗ 
ſtraßenecke bei dem, dem Herrn Hoflieferanten Adolph Sachs gehörigen, im 
Renovationsbau begriffenen Haufe Nr. 5 und 6 „zur Hoffnung“ eine Fuhre 
mit Kalk abgeladen. Der damit beauftragte 50 jährige Maurergeſelle Carl 
Redner hatte dabei durch eigene Unvorſichtigteit das Unglück, daß ihm eine 
mehrere Centner ſchwere mit Kalk gefüllte Tonne mit furchtbarer Gewalt auf 
das rechte Bein ſtürzte, wodurch er eine Zerſchmelterung des Schenkels erlitt. 
Der ſo ſchwer Verletzte mußte in einer Tragbahre nach dem Allerheiligen⸗ 

ital geſchafft werden. 
1 bebolels Vom 19. zum 20, d. M. find als an der Cholera er⸗ 
krankt 10 und gejtorben 5 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


derlichen Räumlichkeiten 
Run Urſache die betreffende 


# Aus dem Rieſengebirge, 18. September. [Verſchiedenes.] Auf 
dem weſtlich von Gotſchdorf ſich erhebenden, in einer Stunde von Warm⸗ 
brunn und einer halben Stunde vom Bahnhof Reibnitz zu erreichenden 
Ede belser ge. ſoll jetzt ebenfalls eine nette Reſtauration im Schweizer 
borba wegen ſeiner beiden großartigen Felſenpartien des 
1 die er fomobl von nen Popelſteins“ und w 
auch durch die drei G 


die Gebirgsbahn und in deſſen Nähe der Spitalber 
— — valgo. "Siehmafleen‘; der einen Klang, 5 
n ( geben foll, wenn man an ihn ſchlägt. Alle dieſe 
neuen, endlich ferti aus — das jetzt een Ta IR ku dan: 
t 2 ertig geword e dur mitten, um ſein idylliſches 
Leben aber deſchnitten N. u en Minuten e ect r nmitten 
die neue Reſtauration als eine recht willkommene 
cher Keiner und Graui Der Unternehmer — 
früher Kellner — bat vortges Ah, dung emen 


i bei Nachod, Skalitz, Schweinſchädel und 
gras mitgemacht. — In Warnbeunn babe in den jüngſten Tagen meh⸗ 
zete Beſiß veränderungen ſtattgefunden. Unter anderen ift die „Villa Kar⸗ 
in in den Beſitz der Frau d. Dreß ty übergegangen, der die dom General 
Bei 3 vor Kurzem angekauſten Guter Gräditz, Kreifau und Wieriſchau 
den Arier eibnip gebörten. — on den verheiratheten Landwehrmännern, weld;e 
noſſen en, gegen Deiterreich mitgemacht und in Warmbrunn freies Bad ges 
Zehe Onkel Shall golſch en am Sonnabend und Sonntag Jeder vom 
milie daheim etwas mitbringen zu . — bon 4—6 Thalern, um der 50 


oͤnigs⸗ 


Brie FF 
auch die bieſſgen Beptbr. Bienenzudt] Mit wie großen Hoffnungen 
trieb übergegangen arclchter nach dem gelinden Winter in den neuen Ber 
Nolhſtand nachgewieſen Ra jo hat doch wohl noch kein Jahr einen ſolchen 
rig aus, daß D Spieömal, In den Bienenſtöcken ſieht es jo trau⸗ 
heruntergekommen geſeh ſenenwirih ſich nicht erinnert, je ſeinen Stand 
lende Niſſe und Kälte im de haben. Viele Völker, welche durch die ans 
And ahr ganz zurückgeblieben waren, haben 
55 reg 152 W ſo 2. 
dach der Ueberwinterung ſehr ft aſſtren. Solche Völker aber, w 
Schw ark waren, in der Zeit der Lindenblüthe ihrer 
chn armluſt folgten und fi Neiße au, theilten, daten jetzt kaum wenige Loth 
5 Baden die meiſten hieſigen Stände halb 
abgegenven auf der rechten Oder⸗ 
keichlichere Frühlingsweide darboten. was beſſer fein, weil jene Gegenden 


b Handel, Gewerbe und Ackerban. 

I. au, 20. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Bo ſen-Bericht.] 

geg (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, gel. — Err. . Septem e 59 
September-Detober 57% Tülr. beſablt und Gh. Drtober, Roben det 
53% Tl. (id, Apel. Mas 232 Ahle 

Weizen (m. 2000 ro.) gel. — Etz, pr. September 81 Thlr. Br, 


* * 


9 


am Feldzuge gegen Oeſterreich Theil ge⸗ K 


rung Gld., Dezember: legung des Abladeplatzes für 


28610 
Jeitung. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. September 52 Thlr. Br. 
Hafer 5 2000 Fi gel. — Ctr., pr. September 43 Thlr. Gld., 
urg asg ar 2000 BI) pet: ei, p. Gentember 98 lt Br Sahım 

Habs Ir. 100 30) It, get. 300 ir, deep 10%, Tir Br. pr. Gepr|labeplos für Biegel und Holz an der 1. häuſelbrücke) ordentlich hergerichtet 
tember und September⸗ October 10% Tölr. bezahlt, Detobersftobember 10%, werde. Herr Amme Miet t mit, daß für nächſtes Jar 
Thlr. Br., Nobember⸗Dezember 11%, Thlr. Br. 11 Thlr. Gld. Dezember⸗ gründliche Remedur in Au cht ftebe, Ebenderſelbe berichtet auch in Beant⸗ 
Januar 11% Thlr. Be. Jaunge Februar 11% Thlr. Din . Dr ar Bw en 5 1 tag — a 

iritus feſter, gel. — Quart, loco 21 Ir. bezahlt, pr. tember In rig Ä Er 

20 cal, September-Detober 20 5 bezablt und 3 19%, lungen mit den Adjacenten rg bis auf ganz geringe Ausnahmen zu einem 
Thlr. Gld., October⸗November 18 Thlr, Br., November⸗Dezembet 16% Thlr. befriedigenden Reſultate geführt. S die Tagesordnung erledigt 


— Sonnabend, den 21. September 1867. | 
legung nahe bevorſtehe. Der Verein erachtet demzufolge die Angelegenheit & 


pr. | für erledigt. 
der wenigen Fragen wünſcht eine Vorftee = 


V. Fragekaſten. Die eine 
lung an die Behörden, daß der eg am ſogenannten „Schlunde“ 


i i de die nachdem er zuvor noch an 
bezahlt und Gld., April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt und Gld. iſt, fo ſchließt der Vorſtzende bi 1 ! 
: 0 Commiſſio ten Beſchluß erinnert, den Mitgliedern Gelegenheit zu näherer 
int böber FFF ze * Ba en gef dab zu geben, daß dieſelben nach der Sibung noch eine Zeit 


— Berlin, 18. September. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metall e.] Wegen ſtattgefundener Umſätze und — beſteren Meinung für 
viele Artikel haben ſich die Preiſe nicht allein behauptet, ſondern find noch 
für die beſſeren Metalle etwas eftiegen. — Kupfer. Die günftige Meinung 
erhält ſich. elde ſchwediſches, amerikaniſches und inländiſches 28 bis 
30 Thlr., ruſſiſches 33 bis 38 Thlr. pr. Etr. — Zinn. Von Holland feſt. 
Banca⸗Zinn 33% bis 33% Thlr., Lamm⸗Zinn 32 bis 33 Thlr. 

tail 1 bis 2 Thlr. mehr. Zink. Sehr begehrt. W. H.⸗Marke 


lang geſellig vereinigt bleiben. 


— — ——— 

U für vaterländiſche Cultur. Section für 
. on] öl Sitzungen am 14. und 28. Auguſt d. J. 
bauptſächlich Ausſtellungs⸗ und inneren Angelegenheiten der Section 
et. 


e das Programm für die 5. allgemeine 
A. zum Vortrag Weinzüchter in Keullingen 
verbunden mit einer Aus 


nebſt einer Einladung zur 


Ob 
waren 
. — 
3 gelangte u. 
Verſammlung deutſcher Pomologen, Obſt⸗ und 
zahn den bf, Zranben, Sen und Gee 
ung bon „Trauben, Wein un „ r 
Betheiligung an Beiden. Nach eingehender Berathung bierüber wurde ges 
eignet befunden, eine Betbeiligung ſeitens der Section nicht 2 nden, viel⸗ 
mehr wie in früheren gleichen Fällen den einzelnen, ſich der Obſteultur wid⸗ 
menden Mitgliedern derſelben directe Einſendungen zu dieſer Ausſtellung zu 
Marten | Überlafjen. . 
Hiergegen wurde in Anerkennung der Wichtigkeit für Pomologen, Obſt⸗ 
züchter und Freunde für Bewahrung oder Erlangung der nothwendigen Kennt⸗ 
niß, der . enennungen und Beſeitigung der ſo ver⸗ 


Tar⸗ 
bis 
von 


78 


Thlr., N 
; . pr, Ctr. * ö walzen] wirrenden wie täuſchenden Synonyma der Obſtſorten deſchloſſen, daß die 5 
48 bis 80 Sr zu, weden gelbe 2 Ji J Alf pr C Section ſelbſt eine Ausſtellung von Obſt e und zwar 


am Sonntag den 6. und Montag den 7. October d. J. in den bon 
dem Präſidium der Schleſiſchen Geſellſchaſt hierzu geneigteſt N ‘ 
Räumen in dem möriengebuuy: am Blüherplag Nr. 16. — Die 
Einlieferungen hierzu, dei welchen decorative, feltene und vorzüglich cu? 
tivirte Pflanzen nicht guelacleſen find, ſollen für ſpäteſtens den 5. Oetbr. 
d. J. an den im Ausſtellungslocale wohnenden Caftellan der Geſellſchaſt, 
Reisler, die Wiederabholung zum 8. Oetober d. J. erbeten, ein Eins 
trittsgeld nicht erhoben, aber auch keine Prämien vertheilt werden. — 
Dieſe beiden letzten Beſchlüſſe wurden hervorgerufen durch die Abſicht, die 
Kenntniß der Obſtſorten auch denjenigen zu erleichtern, welche nur ein haus⸗ 1 
wirthſchaftliches Intereſſe für Obſt haben, andererſeits um die auch den Kenner 
* 5 bandlenges einer ndl Berbel A* — N ö ur 

u erſehen iſt, aber aufgehd f 5 „Handels⸗Zeitung“] bandlungen einer Preis ungs⸗Commiſſion zu vermeiden, endli 

ſchreibt: 955 Baumwolle iſt 5 „„ aus an allen auch in der Vorausſetzung, daß eine größere Anzahl unſerer ſtrebſamen Ob 
füplihen Staaten, einſchließlich Louiſtana und Texas, von wo in letzter Zeit ge dennoch im eigenen Intereſſe und in Würdigung der Gemeinnützli 

noch viele Klagen laut geworden, die Witterung eden lezten Wochen ſehr eit des Unternehmens um ſo mehr geneigt ſein dürfte, an demſelben durch 
günſtig geweſen und die Pflanzen ſind nurtmebr fo weit vorgeſchritten, daß Einſendung von Obſtſortimenten und den Beſuch der Ausſtellung ſich zu be⸗ 
nur noch früher Froſt zu fürchten iſt. Seit dem Beginn der neuen Saifon | theiligen, als eine eine ſolche wegen mangelhafter Obſternten feit einigen Jah⸗ 

bört man die berihiebenften rnte⸗Schagungen, deren einzelne nicht über 1%, | ren unterbleiben mußte, 


Kohlen und Coaks. Engliſche Stückkohlen 18 bis 20 
195 Thlr. Engliſcher Coaks 17% bie 19 Thlr. pr. La 


Die Baumwollen-Ernte in de nigten Staaten.] New⸗Nork, 
3. Sende Neill Brothers u. G0. 8 Nur in Georgia und in 
den beiden Carolinas war das Wetter in vergangener Woche weniger güns 
ſtig, da es in den genannten Staaten heftigen Regen gab. Die Baumwollen⸗ 
pflanze war aber daſelbſt jo weit entwickelt und in fo vortrefflichem Zustande, 
daß ſelbſt, trotz einigen möglichen Schadens Ausſichten auf eine reichliche 
Ernte ſind. Wir haben übrigens keine beſtimmten Nachrichten von Beſchä⸗ 
digung, und glauben daher, daß man keinen Anlaß zu Befürchtungen hat, 
wenn der Regen nicht anhält. Derſelbe hat, wie aus den jüngſten Telegram: 


lr., Nußkohlen 18 bis 


7 


andere dagegen bis 3% Millione ; 2 illionen ur Kenntnißnahme legte der Secretär das 77. und 78. Heft des Jardin 
Ballen für annähernd richtig und glanden dag diese Jab als ite mnlaſg Fruſtier“ und die Hefte Nr. 19 bis incl. 23 des „Niederländiſchen Obſtgar⸗ 
ſei. Der Vorrath alter Ernte, ausſchließlich der noch auf den Plantagen ge: ten“ vor und machte Mittheilung davon, daß im vorigen Jahre zu Augsburg 
haltenen Quantitäten, über deren Gefammthöbe die Anſichten ebenfalls ver⸗ ein ſchwabiſch⸗baieriſcher GartenbausBerein und zu Karlsrube ein Verein für 
ſchieden ſind, iſt auf 90,000 Ballen reducirt, wovon etwa die Hälfte hier in | Gartenbau in dem Großberzogthum Baden begründet worden find, mit denen 
New⸗Mork lagert. e er für die Section zum Austauſch der jederſeitigen Jahresberichte m Verbin⸗ 

dung getreten ſei, ſowie ferner, daß die erſten Berichte pro 1866 dieſer beiden 4 

Vereine und derjenige des Gartendau⸗Vereins für Schleswig und Holftein u 
Kiel in Empfang genommen wurden und in dem Leſezirkel in Umlauf geſetzt 
werden ſollen. C. H. Müll 


65. Breslau, 17. Sept. [Frauenbildungsverein.] In der geſtern 

ſtattgefundenen Verſammlung hielt Herr Director Dr. Gleim einen Vortrag 

über Telegraphie, deſſen ſehe klare Auseinan derſetzungen über die denſelben 

ee liegenden phyſikaliſchen Geſetze und Vorgänge und deren techniſche 
u 


ung noch durch Vorzeigung betreffender Apparate den Mitgliedern ans 
— wurden. 7 N en Wünsch 8 Base 

es nete Fragekaſten ergab nur einen Wun n den Mitgliedern 
Vorträge und Vereine. r gewährten Unterricht in der @esgrapbie auch über Schlefien binaus auf 
s Breslau, 20, Septbr. [Bezirksperein der ſüdsſtlichen Vor: chland auszudehnen, ein Verlangen, das dem Vorſtand natürlich zur 
ſtädte.] Die geſtern Abend im Friedrich cken Locale am Mauritiusplag Berüdfihtigung empfohlen werden wird. 


abgehaltene Verſammlung war zahlreich beſucht. Hr. Kim. gt Joachims . Breslau, 20. Sept. [Geſelliger Abend des Breslau 

john überna * Abweſenbeit — heben, Boripenden als Sr — * asse e, inhituia]. Nahvem der Vorſitzende, Hr, Kall 95 24 
ne die Leitung der Ber; tut. Der Vorfigende giebt, nach⸗ ſtehende geſchäftliche Mittheilungen gemacht: 1) daß die neuen Mitglieds 
, ſich dtijhes Pfand 'des Hrn. Hainauer und Jedzel die] karten bald zur Vertheilung kommen werden; 2) daß Gäſten zu den geſelligen 
Noi ich durch einige Bemerkunge llt ausführliche Mittheilungen über die Verſammlungen zweimal der Zutritt geſtattet iſt; 3) daß die geſelligen Abende 
Beeler, wage den be ere tente gleichartigen Unteenehnien die S an . Tage . werden; 4) daß offen gewordene 

0 ‚ : £ eUungen dem Vorſtande angezeigt werden mochten; 5) d 2 
= Ente vorausſetzen bürfen, Ba ie — . 33 1 lieder ſich wegen der änjtlihen Berofls ung an Dill S l 
in zu ernennen, welches m Zweck befignitten Merfönlicfeiten ins aben; 6) daß in Folge eines von 30 Mitgliedern unterzeichneten Antrages, 
Ginbernehmen zu ſehen dale. aht. Raurermeifter S &midt glaubt, daß 1250 1 die Frage Dee Eröffnung der Lehrlingsſchule, Sonnabend über 4 
8 ; ; age eine außerordentli — 
der Verſammlung zunächſt die Frage zu entscheiden fei, ob es an der Zeit Mitglied * — e 8 25 
taften enthaltene Frage: Giebt es einen Kampf zwiſchen der Arbeit und der 
Wiſſenſchaft? — Eine andere Frage von voriger Sitzung: Iſt ein Chef ver⸗ 
pflichtet, jeden Auftrag feines Reiſenden unbedingt zu effectuiren, ſeldſt wenn 
für den Chef ein Riſico damit verbunden wäre? beantwortet Mitglied Haber, Pi 
geſtützt auf betr. $S des Handelsgeſetzes und auf gerichtliche Entſche . — . 
in concreten Fällen, mit einem unbedingten Ja, fofern der Reiſende 77 
Rede Vollmacht zu Geſchäftsabſchlüſſen bat. Chefs, welche Aufträge des 
eiſenden nicht effectuiren, können von der auftraggebenden Her ung ſogar 

auf Schadenerſatz verklagt werden. Nachdem mehrere Mitglieder durch Vor⸗ 
träge große Heiterkeit hervorgerufen, wurde der Fragekaſten eröffnet, von deſſen 
Inhalt mehreres an Mitglieder zum Bericht vertheilt wurde. 5 


3 Breslau, 17. September, [Handwerker-Berein) Die aeltripe, 
der Fragebeantwortung gewidmete Abendverſammlung war nur ſchwa 
ſucht. Sie wurde von dem erſten Vorfipenden, Herrn Hüllebrandt, | 
und von Herrn Köhn mit Vorleſung eines 4 Gedichtes amiſton für 
mitgliedes, „An den Abend“, eröffnet, das der ergangene ge hure 12 
einen ſpäteren Vortrag überwieſen wurde. Die Reihe der Fragen 

ein paar die Localfrage des Vereins detreffende, be 
Wünſche einer großen Anzahl Mitglieder nach einem 
migeren Verſammlungslocal hingewieſen wurde. Der 
entgegnete mit Darlegung der Schwierigkeiten, wie 7 
ae 24 Bi 75 — 55 — . 
dennoch nicht unberechtigt ſeien, da e 
Handwerker und Arbeiter an den Bildungsvereinen, 


. 

[Stadt Mailänder 10 Francs. Verlooſung vom 16. Septbr. 

1867. 202 36 30600 8. 12487 3023 5377, 4 

Serie r. 30, res., 5377 Nr. 40 à 1000 Fres. rie 

3023 Nr. 5 8 500 Ftez. n * 
— RE EN, 

Geſtohlene Effecten] Die dſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatsbahn⸗ 
eil ede 18,956 24,500 24,838 90780 11 927030 97,937 112,706 
112,708 118,838 118,840 118,841 172,114 276,328 276341 277,500 297,522 
find dem rechtmäßigen Eigenthümer geſtohlen worden. 


er. | 


fei und ob es im Intereſſe der Grundbeſitzer und Capitaliſten liege, auch für 
Breslau ein Veran tent ins Leben zu rufen. Werde die Frage ber 
aht, dann möge ein Comte zur Entwerfung eines Statuts ernannt werden, 
das demnäachſt der Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen fei. Hr. Zorn 
erachtet es bei der Wichtigkeit der ganzen Angelegenheit für geboten, für jetzt 
noch von jeglichem definitiven Beſchluſſe Abſtand zu nehmen. In einer ſpä⸗ 
teren Verſammlung würden ſich gewiß noch mehr mit dem 9 voll⸗ 
ſtändig vertraute Männer finden, aus denen das beantragte Comite zuſam⸗ 
mengeſetzt werden könne. Hr. Hoſſerichter empfiehlt den vom Verein der nord» 
weſtlichen Stadtbezirke eingeſchlagenen Weg al den zwedmäßigften, wonach ein 
omite zu ernennen wäre, das ſich mit den übrigen Comite's in Verbindung zu 
ſetzen habe. Die Verſammlung bejaht nach einer kurzen Zwiſchendebatte über 
die Stimmberechtigung der anweſenden Gaſte und nachdem denſelben dieſe für 
allgemeine Angelegenheiten und alſo un den vorliegenden Fall ausdrüdlich 
zugestanden worden iſt, die von Herrn chmidt geſtellte Frage mit großer 
Majorität, worauf ein Comite, . 8 aus den Herren Kaufm. Schierer, 
Statiſtiter Simſon, ai „Hofmann, Kaufm. Joachimsſohn, 
aufm. Hainauer, Maurermſtr. Schmidt und General⸗Vandſchafts⸗Beam⸗ 
ter Jodzek ernannt wird. Da ſich Zweifel über die Juläſſigkeit des Zuſam⸗ 
mentritt3 der einzelnen Comite's erheben, jo werden den Gewählten die wei⸗ 
teren Schritte überlafjen. 
Verlängerung der Flurſtraße und Uebergang nach Huben. 
Der Vorſitzende lieſt zunächſt eine von den Herren Aders, Bilſtein, Ka⸗ 
bus und Knauer an den Magiftrat 1 Petition vor, welche unter 
Hinweis auf die vom Verein früber gefaßte und dem my a überreichte 


Rejolution die nochmelige Erwägung des bon genannten Herren geſtellten rvereine und ein A i 
Antrages lurſtraße na ie die Ja der M h 4 
ges auf Durchlegung der Beenden Beit 105 ten, ſowie die Zuziebung 5 würde. Ein we 1 


von Sachverſtändigen aus den 
ein in dieſer Angelegenheit von 


een erbittet. Ferner theilt er 
1 einem Vereinsmitgliede ausgearbeitetes Pros 
memoria mit; daſſelbe weiſt in überzeugender Weiſe nach, wie durch die alle 
mälige Erweiterung des Oberſchleſiſchen Bahnhofes die naturgemäße Entwicke⸗ 
lung der nächſtgelegenen Stadltheile gehindert, der Ferkebr zwiſchen Stadt 
und Land vernichtet und die ſtädtiſchen und ländlich Intereſſen aufs Höchfte 
benachtheiligt worden und noch werden. ge Fußgänger fei zwar eine Paſſage 
in dem nach der Caſſirung des Mauxitiusweges und der Strehlener Chauſſee 
angelegten Tunnels geſchaffen, die Benutzung deſſelben aber noch heute mit 
5 Thlr. Strafe wehe von der 75 die Hübener nur befreit find, wenn fie 
mit Gefangbuch berje en Ude Helen Beg gig. Ihe 8 zu Be a 
bringen wollen. e dur f ebene Grenze ſei nunmehr 7 ; 
auch Aberſprungen die Straße nach Dürrgoy ab Station 3 gefperrt und nur] Bevölkerung, Fu 9 regnet, — 
noch der Weg über Rothkretſcham offen. — Die in vorſtehendem Promemoria Vorſorge jenen De er deren 
erwähnten Verkehrsſtörungen werden von verſchiedenen Seiten anerkannt und Richtun en als 
— 
er 


Neuwahlen der Reprä⸗ 
Fe . Ba 
itglieder 15 es größeres Intereſſe 


frage 
ns 


Reichstage Vorl: 
age bereits ein Beſchluß des 

Sanbwert 8g in Senn 
auſe entgegnete j 


die Verſammlung beſchließt, obwohl man anderer Seite das Vorhandenſeln ent 
der Abſicht, den Uebelſtänden durch Tunnel oder Ueberbrückung abzuhelfen, viele 3 Han 
beftätigt wird, ſich der Petition der Herren Bilſtein und Genoſſen anzu⸗ thun, 


ließen. 5 N BER. nicht vertrete. 
III. Schulfrage. Dieſelbe wird, da das Vorſtandsmitglied, welches 
Beſprechung nie diesen Gegenftand —. 9 wollte, nicht anweſend iſt und 
1 ’ an ben Berein 


in ſicht auf die vorgerückte 
betreffend die Ver ⸗ Fier belehrte Herr d. 


IV. Abladeplatz für Schoorerde. Ein Anſchreiben : 
wünſcht deſſen Beitritt zu einer Petition an den Magiftrat, er 8 3 
müßten, dann erſt Lehr 8 


Schoorerde an der Oräbſchener⸗ Straße. 
konnen, weshalb er d 


die Meinungen is 


Frage de 
in künftiger Woche berufen werden ol. nber 


urermeiſter Schmidt theilt die von Herrn Oberbürgermeiſter in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung abgegebene Erklärung mit, nach der die Ber: 


kur Pi 2 0 1 £ 7 1 * : * — — 8 — 90 x tr be ee SEA * * RRR * 72 * FR 2 8 
ae R 7 * at E an 9 e 2 Bat ; i 
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‚tbeilte Herr Bergel mit, daß der nächſte geſellige Abend am 5. October 
ſtattfinden und mit Tanz verbunden fein werde; Literat Krauſe beantwor⸗ 
tete einige Fragen über Profeſſor Gneiſt's „freie Advocatur“ und deren Ten⸗ 
denz, über Macchiavells Leben und erklärte eine Anzahl Fremdwörter. Die 
5 wurde von Herrn Köhn mit Aufſchluß über poſtaliſche Fragen 
ge en. 


D Breslau, 18. Septbr. [Verein ohne Tendenz.] Am letzten Ber: 
einsabend erfreute die Anweſenden ein Mitglied durch einen Bericht über 
feine Reife nach Paris. — Der Fragekaſten ergab dieſes Mal eine Menge 
intereſſanter Fragen. Die Frage über die Rechte eines Freihafens und über 
die Zollgeſetzgebung Amerikas rief eine lebhafte Debatte unter allgemeiner 
Betheiligung hervor. 


di Breslau, 19. Sept. [Handwerker verein.] Die geſtrige, in Er⸗ 


wartung des auf dem Programm und in Zeitungen angezeigten Vortrages des 
Herrn Dr. Moritz Elsner, „Aus der Natur“, ſehr zahlreich von Zuhörern 


beiderlei Geſchlechtes beſuchte Verſammlung hatte leider das Mißgeſchick, daß W. 


Hr. Dr. E. vergeblich erwartet wurde. Der Vorſitzende ſah ſich darum ge⸗ 
nöthigt, abermals den Abend mit I Felge elne n auszufüllen. Herr 
Koehn, der dieſelbe eröffnete, ſprach in Folge eines in letzter Sitzung durch 
einen Fragezettel kundgewordenen Wunſches in längerer Auseinanderſetzung 
über den Friedenscongreß zu Genf und über die Veranlaſſung ſeines un⸗ 
ünfligen Ausfalles, und las die in der Breslauer Zeitung und der „Bresl. 
Diorgenzeitung” darüber erſchienenen Mittheilungen dor. Hierauf beantwor⸗ 
tete der zweite Vorſitzende Dr. Eger, unter Ausſpruch feines Bedauerns, daß 
er durch die Veranlaſſung der Epidemie gehäufte ärztliche Praxis mehrere 
Male am Beſuch der Vereinsſitzungen gehindert worden ſei, einige, zunächſt 
die Cholera betreffende mediziniſche Fragen. Er glaubte zu der Hoffnung: bes 
rechtigt zu ſein, daß uns dieſer unheimliche Gaſt diesmal bald wieder ver⸗ 
laffen werde. Die diätetiſchen Vorſichtsmaßregeln dagegen anlangend, ließ er 
ſich dahin aus, daß wohl Jeder während der Herrſchaft dieſer Epidemie in 
Gedärmen und dem Verdauungscanal die Prädispoſition zu dieſer Krankheit 
empfinde, gewiſſermaßen den Schwamm, den er vor der Berührung mit dem 
under zu wahren und zu vertilgen habe. Ein geſunder Menſch müſſe ohne 
Aengſtlichkeit die gefunden Bedingungen des Lebens ꝛc. (angemeſſene Beſchaf⸗ 
fenheit der Wohnung, der Nahrung, der Kleidung) bewahren und eben nach 
ſeiner Gewohnheit fortleben; geiſtige Getränke mit Maß, ſtarke Biere, ſtarker 
Kaffee, reiſes Obſt, Soda: und Selterwaſſer feien zu empfehlen. Unreiſes (grü⸗ 
nes), Obſt, ſchwer Verdauliches (Käſe, harte Eier) namentlich Abends zu vermei⸗ 
den, desgleichen Alles, was Neigung zum Durchlauf erregt oder nährt, Mee 
ſeien ſchädlicher, als Wurzelgemüse. Hinſichtlich der Kleidung empfahl Dr, E. 
Warmhaltung des Unterleibes und der Füße. Auf eine Frage, wie lange 
man mit dem Trinken nach dem Eſſen warten müfje, ſprach er ſich nur gegen 
das Dazwiſchentrinken aus; die „ob der Menſch bei nur Waſſer und Brot 
lange geſund bleiben könne“, verneinte er für die Regel. Nach noch einigen 
anderen Fragen wurde die Verſammlung geſchloſſen. Am nächſten Montag 
findet vereinigte Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Verſammlung ſtatt (in der 
Humanität), wo über die bevorſtehende Neuwahl der Repräſentanten 25., über 
die Feier des im November bevorstehenden Stiftungsfeſtes und andere Angele⸗ 
1075 beralhen werden wird. Für den nächſten Dinstag ſteht Herrn Dr, 
teins culturhiſtoriſcher Vortrag auf dem Programm. 
0 ãã d T 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung, 


Bunzlau, 19. Septbr. [ Feſtliches.] Die hieſige Schültzenbrülder⸗Geſell⸗ 
ſchaft feierte am 17. d. M. ein ſeltenes Feſt, das 50jährige Jubiläum von 
zwei Mitgliedern, Herrn Kaufmann und Stad tälteſten Schneider und Herrn 
Horndrechslermeiſter Kranz. Beide Jubilare, noch rüſtig und wohlauf, nah⸗ 
men an dem von dem Vorſtande der W ellſchaft arrangirten 
Schießen um einen ſilbernen Löffel Theil, wozu ſich eine große Anzahl 
Schützenbrüder eingefunden hatte. Am Abend vereinigte ein Feſtmahl im 
Saale des Schießhauſes eine Anzabl von Schützenbrüdern mit ihren Frauen in 
heiterer Stimmung, und ein Tänzchen machte den Schluß des ſchönen, bür⸗ 
gerlichen Feſtes. (Nied. Cour.) 


Gleiwitz, 18. September. [Stiftungsfeſt. — Gauturntag.] 
Wer von unferen Vereinsmitgliedern es nur ermöglichen konnte, eilte Sonn⸗ 
abend (den 14. d. Mts.) Abends zur Begrüßung der erſten Gäſte, unferer 
lieben Bielitzer, auf den Bahnhof. Vom Publitum dicht umdrängt, führten 
wir dieſelben jubelnd in das Wlaslowski'ſche Reſtaurationslocal zu einem 

emütblihen Kneipabend — der bis tief in die Nacht hinein dauerte und im 

iäteller endete. Die übrigen Gäjte aus Ratibor, Kattowitz, Beuthen, 
Nikolai, Myslowitz und Tarnowitz, etwa 70 an der Zahl, trafen theils 
in der Nacht, theils am Sonntag Morgen per Bahn ober Axe ein, wir be⸗ 
dauerten nur, den nächtlichen Reiſenden der ungelegenen Ankunftsſtunden 
wegen keinen angemeſſenen Empfang bereiten zu klönnen. Sonntag, am 
Feſttage früh um 9 Uhr wurde programmmäßig im Beermann'ſchen Saale 
ein außerordentlicher Oberſchl. Gautuintag abgehalten, an welchem 

gußer Gleiwitz die zuletzt genannten 6 Vereine vertreten waren Der eigent⸗ 
liche Zweck deſſelben beſtand darin, zu conſtatiren, daß der ee 
Turngau überhaupt noch exiſtire und auch fernerhin noch fortbeſtehen folle, 
Daß die Exiſtenzfrage in der That keine müſſige war, bekundete auch der 
Umſtand, daß faſt die Hälfte der bisher zum Gau gehörigen Vereine der 
gehörig erfolgten Einladungen ungeachtet, weder Vertreter zum Turntage 
. noch ihre Nichtvertretung entſchuldigt hatten. Um jo u. waren 
ie erſchienenen Abgeordneten der genannten 7 Vereine in dem Beſchluſſe, 
daß der Gau noch weiter beſtehen ſolle, und dem innigen Wunſche, daß er 
nunmehr friſcher wieder erblühen und erfreulichere Reſultate liefern möge, 
1 pa dies in den letzten Jahren geſchehen iſt. Es wurde ferner beſtimmt, daß 
der 


neubegründete Koſeler Turnverein zum Beitritt in den Gau, ſowie bie 
am Turntage nicht vertretenen Vereine zu einer Erklärung über ihr Nichter⸗ 
ſcheinen und über ihre Intentionen bezüglich ihres weiteren Verhaltens zum 
Gau aufzufordern ſeien. Die Wahl des Vorortes für das nächſte Jahr fiel 
Beſprechun auf Gleiwitz. Kaſſenbericht und Rechnungslegung, ſowie die 
Beſprechung aller übrigen Gauangelegenheiten wurden für den nächſten Gau⸗ 
turntag ausgeſetzt, bis zu welchem vorausſichtlich die Gauverhältniſſe wieder 
geordnet und geregelt fein werden. — Nach einem kurzen Frühſtück beganner: 
um 11 Uhr die Uebungen der Feuerwehr unſeres Vereins an dem feftli ch 
Doecorirten Steigerhauſe unter der tüchtigen Leitung des Herrn Kärger. die 
Ordnung, Genauigkeit und Sicherheit, mit der dieſe Uebungen ausgeführt 
wurden, machten den beiten Eindruck, auf die Zuſchauer ſowohl, als av.f die 
Erecutirenden ſelbſt. Nicht minder beifällig wurden die Leiſtungen der. Bie⸗ 
lier Kletterer aufgenommen. Mancher Zuſchauer mag mit dem berubj genden 
Gedanken nach Haufe gegangen fein, daß in Zeiten der Fereragelche auf 
dieſe kraftgeübten, gewandten Turner wohl 1 075 Verlaß ſei. — Um 1 Uhr 
vpverſammelten wir uns zu einer gemeinſchaftlichen frugalen Mahlzeit im 
Wlaslowski'ſchen Locale. Sinnige Toaſte und Reden, ernſten ur.d heiteren 
Inhalts, eine fröhliche Unterhaltung und die luſtigen Klänge der Taſelmufik 
ließen die dem Feſteſſen geweihte Zeit zu ſchnell vergehen. Punk. 3 Uhr ſetzte 
ſich der Feſtzug von Wlaslowsti's Garten aus nach dem Zurnplape 
(Schwürz⸗Garten) zu in Bewegung. Dort angelangt, beganner“ unverzüglich 
unter der Oberleitung unſeres wackeren Turnwarts Heskel die Turnübun⸗ 
ER gen ch Riegen am Barren, Reck und Pferd. Erſt wurde mit einmaligem 
ES edhfel der Geräthe Schule geturnt, zuletzt Kürtirnen am Reck. Die Zu⸗ 
ſchauer erklärten offen, daß fie jo gediegene Leiſtungen nicht erwartet hätten, 


* 
I 


und gaben beim Kürturnen faſt nach jeder Uebung durch Bravorufen und 
Handeklatſchen ihren Beifall zu erkennen. — Eine Stunde dauerte das Turnen, 
aber ohne Unterbrechung. Dann marſchlrten wir vom Turnplatze in den Garten 


zur neuen Welt, der vom Publikum bereits dicht gefüllt war. Nach kur⸗ 


d 
er Raſt ftellten wir uns auf dem Raſenplatze des Gartens zur Fortſetzun 
5 e Uebungen auf, deren Reihenfolge nachſtehende 5 ae 
Mufit, Wettringen, Wettſpringen, ein von 16 Glei⸗ 
witzern trefflich aufgefübrter 14 . und Wettwerfen. Einen ſchönen und 
würdigen Schluß des Gartenfeſtes bildete die Krönung der beim Ringen, 
Heochſpringen und Steinwerfen als N hervorgegangenen Turner. Her 
Vorſſtzende unſeres Vereines, Herr Dr. ollner hielt eine paſſende An⸗ 
* Sure an die Verſammelten, hierauf trat die Tochter unſers verehrten Herrn 
Buͤrgermeiſters, Frl. Teuchert, mit drei Eichenlaubkränzen hervor und krönte 
Be aderen Sieger; es waren dies im Ringen Trzaskalik aus Gleiwißz, 
im Hochſpringen Kreis aus Beuthen, im Sein werfen Kabilinski II. aus 
Oleiwitz. Sobald es zu dunkeln begann, ordneten wir uns zum Rückmarſche. 
Fackeln leuchteten uns heim, d. b. bis in den Saal des goldenen Adlers, wo 
Jubel und ausgelaſſener Heiterkeit das ſchöne 
** auen Montag berlief. Die meiſten Gäſte reiſeten ſchon des Abends 
* ee der Nacht ab, viele blieben noch bis zum Montage und unfere liebens⸗ 
; gen Bielitzer fogar bis zum Dienftage, 


1 
0 Pyprechsaal. 
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Den Manen Haaſe's 
Es iſt gewiß ein ebenſo berechtigter Bun? 
ehrer des unvergeßlichen Bahingefdiesenen, 2 — 8 ale Bet 


2 7 


Feſt endete und ſich in ß 


2620 


Aelteren und Jüngeren, ein Bild Haaſe's von WERDE Hand entworfen 
werde, den Aelteren zur erquickenden, wenn auch wehmüthigen Erinnerung, 
den Jüngeren ein Muſter der Nachahmung und Spiegel der Zukunft. 

Wir glauben gern, daß es nicht an Jüngern Haaſe's fehlen würde, die 
im Drange der Liebe und Anhänglichkeit an den theuern Lehrer nicht vor der 
ſchweren Aufgabe zurückſchrecken würden, dieſes inhaltreiche Leben in einen 
Rahmen gefaßt, der Nachwelt zu überliefern. Aber wir möchten ſtark be⸗ 
zweifeln, ob es eben einem Jüngeren möglich fein ſollte, dieſes Mannesleben 
zu begreifen und würdig darzustellen. Es gehört eben ein Mann dazu, und 
zwar ein tüchtiger, in ſich gereifter Charakter; voll Liebe, aber nicht über: 
ſchwänglich; gerecht, auch bei mangelnder Uebereinſtimmung; ein Mann, 
der im Stande iſt, das, was Haaſe gewollt und gewirkt hat, für was er 
Dane: und gelitten, und was er endlich errungen hat, mit Liebe und 

erechtigkeit zu würdigen. 

Unſeres Wiſſens iſt nur ein Mann unter den Ueberlebenden, der mit 
der e genen Tüchtigkeit und Gereiftheit zugleich die Befäbigung beſitzt, Haaſe's 
ollen und Wirken bis ins Detail zu kennen, zu würdigen und darzuſtellen. 
Möchte dieſer Eine, den wir nicht zu nennen brauchen, (deute dies aber Nie⸗ 
mand fälſchlich auf hl) die Muße finden, dieſen unſeren dringenden 
Wunſch zu erfüllen, nicht bloß in lateiniſcher Sprache, deren er Meiſier iſt, 
ſondern auch in deutſcher, die ihm ebenfalls auf ihrer Höhe dienſtbar iſt. 

Indem wir ihm dieſe Bitte mit der Zuſicherung allſeitiger aufrichtiger 
Dankbarkeit ans Herz legen, verwahren wir älteren Schüler und Verehrer 
Haaſe's uns zugleich ernſtlich dagegen, daß eine ungeübte Hand ſich die Be⸗ 
rechtigung anmaße, uns ein Bild Haaſe's zu liefern, unvollkommen, alſo 
unähnlich, wie jener Steindruck aus dem Anfange der vierziger Jahre, den 
man eben kaufte, aber nicht gern anſah. 

Die Liebe und die Anhänglichkeit allein befähigt noch nicht dazu, ein treues, 
tüchtiges Bild des Verſtorbenen zu entwerfen; noch weniger die Connivenz 
der Angehörigen aus Rüdjichten. 2 f 

Einer der älteſten Schüler Haaſe's. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. September. Die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt: Braun ; 

ſchweig ſchloß eine Militärconvention ab, die beiden Mecklenburgs 

leiteten gleichfalls Verhandlungen ein, ſo daß alsdann alle kleineren 
Bundesſtaaten in Conventionsverhältniß ſtehen. 


Am 1. October findet allerwärts die Inpflichtnahme reſp. Vereidi⸗ 
gung der norddeutſchen Contingenttruppen für den König von Preußen 
ſtatt. [Wieverholt.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Septbr. Dem Vernehmen nach iſt der conſervative 
Adreßentwurf geſtern Abend feſtgeſtellt worden. Derſelbe ſoll betreffs 
der auswärtigen Politik noch weiter gehen, als der Entwurf der 
National-Liberalen. Dagegen ſoll er in der ſüddeutſchen Frage die 
Faſſung des national⸗liberalen Entwurfs etwas mildern, namentlich 
die Einheit der Parlamente nicht ſo in den Vordergrund ſtellen. Der 
Entwurf wurde bereits den Freiconſervativen und den National- 
Liberalen zugeſtellt, den Letzteren mit der Bemerkung, daß die Con⸗ 
ſervativen weitere Eonceffionen nicht machen können; falls die Na⸗ 
tional⸗Liberalen auf dieſen Entwurf nicht eingingen, würden die 
Conſervativen überhaupt gegen die Adreſſe ſtimmen. (Wolf's T. B.) 


Berlin, 20. September. Man verſichert, daß die Freiconſerva⸗ 
tiven, obwohl fie urſprünglich gegen jede Adreſſe waren, doch be⸗ 
ſchloſſen haben, in der Adreßfrage zwiſchen den Conſervativen und 
Nationalen zu vermitteln. Sie wählten für die betreffenden Unter 
handlungen die Abgeordneten Graf Bethuſy und Aegidi, welche be⸗ 
reits mit den beiderſeitigen Fractionsführern conferirten. Es tft 
möglich, daß nunmehr ein dritter Adreßentwurf zu Stande kommt. 
Die Rationalliberalen ernannt für die Berathungen des Budgets 
innerhalb der Fractton zu Generalreferenten v. Jorckenbeck, Tweſten, 


v. Hennig und Stephani. 
Gegen die Wahl von Krieger (Poſen) find zahlreiche Proteſte der 
polniſchen Bevölkerung eingegangen. (Wolff's T. B.) 


Hannover, 20. September. Dem Vernehmen nach genehmigte 
der Finanzminiſter den vorläufigen Fortbeſtand der hannoverſchen 
Lotterien. Vor der definitiven Beſchlußfaſſung ſollen die Provinzial⸗ 
ſtände Hannovers gehört werden. (Bereits vurch die Berliner & Notiz 
im geſtrigen Mittagblatt gemeldet. D. Red.) (Wolffs T. B.) 

Dresden, 20. September. Der Reichskanzler von Beuſt wurde 
geſtern zur königlichen Tafel geladen, ſtattete heute Mittag dem 
Kronprinzen einen Beſuch ab und dinirte beim franzöſiſchen Geſandten. 

i (Wolffs T. B.) 

München, 20. Sept. Die „Baier. Ztg.“ meldet die Ernennung 
des Staatsratbs Lutz zum Juſtizminiſter. Derſelbe ſoll am 1. Octbr. 
fein Amt antreten. Die bisher von der „Baier, Ztg.“ gebrachten 
Veröffentlichungen über die Führung der Handelsregiſter geſchehen 
vom 1. Oetober an in der ſüddeutſchen „Preſſe“. (Wolff's T. B.) 

Carlsruhe, 10. Sept. Der König von Preußen traf 3% Uhr 
ein, wurde vom Großberzoge am Bahnhofe begrüßt und ſetzte ſofort 
feine Neife nach Baden fort. Der König nahm die Einladung des 
Großherzogs zur Beſichtigung der concentrirten badiſchen Truppen 
an. Die Beſichtigung findet am Sonnabend ſtatt. (Wolff's T. B.) 


Wien, 20. September. Die „N. fr. Pr.“ veröffentlicht ein ihr 
aus authentiſcher Quelle zugegangenes Promemoria über eine Unter; 
redung zwiſchen Fuad Paſcha anläßlich feiner letzten Miſſion in Liva⸗ 
dia mit dem ruſſiſchen Kaiſer. Nach der Begrüßung durch Fuad 
drückte der Czar die böchſte Befriedigung über die Wahl eines fo 
einflußreichen Staatsmannes zu dieſem Zwecke aus. Der Czar frug, 
ob Fuad ermächtigt ſei, mit ihm direct über die Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Landes zu verhandeln. Fuad verneinte dies, indem er erklärte, 
nur beauftragt zu fein, den Gefühlen der Freundſchaft und Hochach⸗ 
tung Aub druck zu geben, welche der Sultan perſönlich für den Czar 
hegt. Letzterer erklärte ſich ſehr dankbar hierfür und von denſelben 
Gefühlen gegen den Sultan beſeelt. Gerade deshalb wolle er Fuad 
ſeine Gedanken über die augenblickliche Situation mittheilen, durch 
deren Annahme der Sultan feinem Reiche Ruhe und Frieden garan⸗ 
tiren würde. 


Fuad erklärte ſich bereit, zu hören, aber nur als Privatmann, da 
feine officiele Sendung beendet ſei. Der Czar meinte, es ſei gleich · 
viel, in welcher Eigenſchaft Fuad ihm zuhöre, derſelbe werde es dem 
Sultan doch wieder Kzählen; was genügte. 


Ich hoffe, fuhr der Czar fort, der Sultan fo wie die Pforte find 
von der Ueberzeugung durchdrungen, daß ſie an mir einen durchaus 
unintereſſirten Freund beſitzen (Fuad verneigte ſich ſchweigend). Sie 
müſſen überzeugt fein, daß es ſtets der Zweck meiner Politik war, 
die Integrität des ottomaniſchen Reichs zu erhalten und die In⸗ 
texeſſen feiner chriſtlichen Bevölkerung, deren natürlicher Beſchützer 
= bin, mit denen der ottomaniſchen Regierung in Einklang zu 

ngen. 


Der Czar erklärte die zu machende Mittheilung für lediglich durch 
die Freundſchaft für den Sultan und das Intereſſe für die Erhal⸗ 
tung der türkiſchen Herrſchaft in Europa eingegeben; denn wohlge⸗ 
merkt, er ſei aus Prineip conſervativ. Sie haben, fagte der Czar, 
dieſe unglückſelige eandiotiſche Affaire, wo fo viel Blut vergoſſen 
wurde; ſeien Sie endlich edelmüthig! Sie müſſen die Inſel an 


Griechenland abtreten. Das türkiſche Reich iſt groß genug, um ein 


1 
ſolches Opfer nicht zu merken. Europa wird dankbar dafür ſein, daß 
dem Weltfrieden eine Bürgſchaft gegeben wurde. 
Fuad erwiederte, daß die türkiſche Regierung hiermit in die ver 

derblichſten Bahnen einlenken würde. Andere Inſeln des Archipels 
würden dem Beiſpiele Kreta's folgen; Epirus und Theſſalien würden 
ſich gleichfalls losreißen wollen. Der Czar widerſprach und bemerkte 
außerdem: Wenn dieſe Angelegenheit zur allgemeinen Zufriedenheit 
geordnet ſein wird, können Sie auf meinen Beiſtand rechnen, und 
wenigſtens innerhalb der Grenzen der Gerechtigkeit gewiß ſein, daß 
ich in dem Falle nichts den Intereſſen des türkiſchen Reichs Zuwider⸗ 
laufendes geſchehen laſſen würde. Der Czar forderte dann Fuad 
auf, den Sultan von der Unerläßlichkeit einer Abtretung Candias 
zu überzeugen, was Fuad als rein unmoglich bezeichnete, da weder 
der Sultan noch feine Regierung derartigen Vorſchlägen Gehör 
ſchenken werde. Hierauf fand eine weitere Converſation über die 
Nectification der ſerbiſchen Grenzen und die bulgariſche Frage ſtatt, 
wobei ſchließlich der Czar Fuad aufforderte, dem Sultan das ſoeben 
Mitgetheilte zu wiederholen, ihn zum Eingehen auf die auseinander⸗ 
geſetzten Ideen aufzufordern und ihm vorzuhalten, daß es beſſer fei, | 


einen Nachbar zum Freunde zu haben, als Freunde, die am anderen 
Weltende ſeien und welche, obſchon ſie ſich zu Vertheidigern der Tür⸗ 
kei um jeden Prels aufwerfen, in Wahrheit doch nur aus Politik 
des Nachbars Schleppe tragen. Sagen Sie, ſagte der Czar, dem 
Sultan, daß dieſer Nachbar in dem gegebenen Augenblicke aufhören 
könnte, eonſrrvativ zu fein und daß alsdann die Türkei mit allen 
ihm zur Verfügung ſtehenden Kräften zu rechnen haben würde. 

Nach der Rückkehr Fuads wurden ihm von der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft die Grundzüge einer ruſſiſch⸗türkiſchen Allianz vorgelegt, worin 
die politiſche und adminiſtrative Autonomie Kreta's ſigurirte, und 
worin die Neutralität der Pforte in etwa eintretenden Verwicke⸗ 
lungen und die Verſprechung einer directen Regulirung der erwähn⸗ 
ten Fragen mit Rußland unter Ausſchluß der Mitwirkung anderer 
Mächte verlangt wurde. 

Der Allianzvorſchlag iſt von der Pforte indef zurückgewieſen 
worden. (Wolffs T. B.) 

London, 20 Septbr. (Per Dampfer Cuba.) Tegethoff iſt am 
26. Auguſt in Vera Cruz eingetroffen. Er fand die Leiche Maximi⸗ 
lians nicht vor. Die Verſtümmelung derſelben wird dementirt. Die 
in Queretaro gefangenen Generale find begnadigt. (Wolffs T. B.) 

New Jork, 19. Sept. Sir Frederic Bruce iſt geftorben. 

(Wolffs T. B.) 

Königshütte, 20. September. In den 11 Wahlbezirken von 
Königshütte und Umgegend erhielt Ulrich 2548 und Grundmann 
530 Stimmen. (Tel. Dep. d. Bresl. Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Septbr. Rahm, 2 Ur. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 144. Breslau ⸗ Freiburger 134%, Neiſſe⸗ Brieger 93%, 
Koſel Oderberg 68. Galizier 87%. Kin» Minden 142%, Lombarden 
101. Mainz ⸗ Ludwigshafen 126%. Friedrich ⸗Wilhelms ⸗ Nordbahn 93%, 
Oberſchl. Litt. A. 194. Oeſterr. Staatsbahn 130. Oppeln ⸗Tarnowitz 
71%. Rheiniſche 117. Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 80%, 
Minerva 31. Oeſterreich. Credit⸗Actien 73%. Schleſ. Bank⸗Verein 113%, 
öproc. Preuß. Anleibe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. Silber⸗Anl. 59%. 
1860er Loose 67%, 1864er Looſe 40%. Italien. Anleihe 28765 Ameritan. 

be 77. Ruſſ. 1866er Anleihe 93%, 4% 


Anleibe 77. Aufl. Banknoten 55, Deſter⸗ 
teichiſche Banknoten 82%. Hamburg 2 Non 4 London Mon. —, 
Wien 2 Monate 81%. Warſchau 8 Tage es ? Monate —. Rufe 


ante fende: 57%. Baier. Prämſen⸗ 


Poln. Schatz⸗Obligationen 62 Schiel Werenbriet 91 
Schleſ. Rentenbriefe 91. 


Anleihe 971. proc, Ooctſet. Prior. F. —, 
Poſener Erbin 88 Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48%. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Stammactien 711. Feſt. Franzoſen, Amerikaner, Looſe lebhaft. 
Wien, 20. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 56, 50. 
National⸗Anl. 65, 20, 1860er Looſe 82, 30. 1864er Looſe 73, 30. Credit⸗ 
Actien 180, 10. Nordbahn 170%, —. Galizier 212, 75. Böhm. Weſtbahn 
143%, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 236, 60. Lombard. Eiſenbahn 185, —. 
London 123, 65. Paris 48, 95. Hamburg 91, —. Kaſſenſcheine 181, 25. 
Napoleonsd'or 9, 88. 5 
New⸗Nork, 19. Septbr. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 43%. 
Bonds 114%. Illinois 121. Erie 63. Baumwolle 25. Petroleum 344 
Berlin, 20. Sept. Roggen: animirt. Sept. 66%, Sept. ⸗Oct 66%, Nov. ⸗ 
Dezbr. 63%, April⸗Mai 60% — Mübdl: feſt. Sept.⸗Oct. 11%, April⸗ 
Mai 11. — Spiritus: behauptet. Sept. 22%, Sept.⸗Oct. 22%, Nov. 
Dezbr. 18, April⸗Mai 18%. 0 (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 20. Septbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
pro Sept.⸗Oct. 91. Oct.⸗Nob. 88. Frühjahr 84 Roggen pro 
Sept. Det. 66. Oci.⸗ Nod. 63%. Frühjahr 59 4 „erſte pio Sept⸗ 
Sct. 48. Frühjahr 48. — Hafer pro Septbr. eib, 32%. Frübjahr 31%. 
— Rübbf pro Sept.⸗Oct. 11%. April⸗Mai 11. — Spiritus pro 
Sept⸗Oct. 21. Oct. Nov. 18%, Frühjahr 18%. 


Inſerate. 


PPC 
Die zu heilſamen Bädern und zu 
den feinſten herrſchaftlichen Toiletten 
derwendbaren Malz⸗Seifen, 


— 


iſchendes und ſtärkendes Bad (Malz⸗ und Kräuterbäder) 
(raucht, erreicht feinen Zweck, wenn er ſich dieſer Bäderſeife 


lettenſeife: 


allerlei Affe i t und 
weiß ee befreit, verſchönert, jugendlich zar 


Von den Johann Hoff ſcen Malzfabrikaten — — 


ager: 
am Neus 


Eduard Groß. Breslau, att 4. 
0 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


5 5 bereits 
eule tn HET Freund erſchienene 


arung der bisher im 


Breslauer Cours 


der vereideten 


sgegeben wird und bitte, alle 
vom 1. October e. ab nur von mir 8 mich gelan gen zu laſſen. ’ 


Beſtellungen darauf baldmöglichſt an 


Der vierteljährliche Abonnementspreis für ein Coürsblatt iſt 


Gottesdienſt der freien cvangeliſchen Kirche Deulſchlande. 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und 


Meine Verlobung mit Fräulein Julie 


ju Tochter des Herrn Kauf⸗ 
8 ſin Gbarlottenbrunn, beehre ich 


mich allen Freunden und Bekannten hierdurch 


uzeigen. 2149 
— den 9e. Sentember 1867. 
r 0 


Oberſtabs⸗ und Regiments⸗Arzt 
des Dragoner⸗Regts. Nr. 15. 


Statt beſonderer Meldung’ 

Meine liebe Frau Louiſe, geborene Freiin 

v. Hundt, iſt heute von einem kräftigen Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden worden. [3738] 
Neuſtadt OS., den 18. September 1867. 
Hoffmann, Kreis⸗Ger.⸗Rath. 


Entfernten Freunden und Verwandten die 
uns tiefbetrübende Anzeige, dass heute 
Nachmittag 6 Uhr unser heissgeliebtes Töch- 
terchen Helene im Alter von 11 Monaten 
nach schweren Leiden. an Zabnkrämpfen 
verschieden ist, 3740] 

Waldenburg, den 19, September 1867. 

RER E. Leisner und Frau. 


— —— nn 
Heute Nacht ſtarb hierorts der Organiſt, 
emer. Lehrer und Jubilar, Ritter ꝛc., Herr 
oſeph Gebauer, berſehen mit den heiligen 
terbe⸗Sacramenten im Alter von beinahe 
Jahren. 5 [3741] 
Durch Beſcheidenbeit, Freundlichkeit und Bie⸗ 
derſinn hat er ſich bei ſeinen Collegen ein dau⸗ 
erndes Andenken erworben. 
3 feiner Aſche! 
ankenſtein, den 19. September 1867. 
Die Lehrer der kath. Schule. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
onnabend, den 21. Sept. Zum Beſten des 
Nationaldank Fonds für Veteranen von 
1818, 14 und 15: „Wie geht's dem 
Könige?“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten 
van Anfang des Concerts 4 U 
once A 
Anfang der Vorſteuung 6 Uhr. 5 Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Sonntag, 22. Sept., bei erhöhten Preiſen: 
Du Doppel- Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung: Erſtes Gaſtſpiel des k. k. 
ruſſ. Hofſchauſpielers Hrn. Alexander Liebe. 
1) „Im Warte⸗Salon erſter Klaſſe.“ 
2) „Berlin wird Weltſtadt.“ 3) „Die 
ſeltſame Wette.“ 0 n 
Zweite Vorſtellung: Zweites Gaſtſpiel des 
errn Alexander Liebe. „Kean, oder: 
eldenſchaft und Genie.“ Schauſpiel in 
5 Alten von Louis Schneider. (Kean, Herr 
A. Liebe.) 


Stenographie. 


Den 23. Sept., Abends 61 3 
in der Reakfehnle Adel @ei e ee 
meinen 33. öffentlichen Unterrichts⸗Curſus von 
25 Lectionen zur Erlernung der Stenographie 
nach dem Syſtem von Stolze und werde den⸗ 
emp jeden Montag und Donnerstag von 6% 
is 8 Uhr fortſetzen. Eintrittskarten a 2 Thlr. 
für den ganzen Curſus ſind in der Buchhand⸗ 
kung des Herrn Maske zu haben, 

[2593] Hauptlehrer Adam. 


o 
Brieg. 
Mittwoch, den 25. d. M., Abends 7 Uhr, 
in der Haupt, und Pfarrkirche ad St. Nico- 
laum zum Beſten des Thurmbau⸗Fonds 


Voral- und Orgel⸗Concert. 


[2724 ung. Förſter. 


Zeltgarten. 
eute: [1639] 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Aapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


Deutſcher Kal ſer. 


Heute Sonnabend den 21. Geptbr.: 


Kränzchen. 


den Mitgliedern zur Nachricht 
* Borftand. 
. Bei Joh. Urban Kern, 
in Breslau iſt erſchienen: ga 
Aotizb Turm, | 
11 9 uch für jeden Tag des Jahres. 


Dies 
12728 


“Jabra, it 3 b . 2 a 
jentabellen, Knete Aber ice n Zin⸗ gehörende, in der Kloſterſtraße hierſelbſt unter Nr. 85 b belegene Haus: 
c. 


tiges Papi 5 0 
0580. pierge leg. in Leinwand ged. 


I bitdeſeld 
Dies billſgche de durchſchoſſen 15 Sgr. 
portatide Einiichtanbuch empfiehlt ſich 


viele praltijche Notizen für den Geihäftsmann 


Mein Wohnfitz if vom 8 


ane Auetal und vor dem hiefigen königlichen Stadtgericht zur nothwendigen Subhaſtation. 


2621 


etroffener Ver⸗ auf einen Thaler, bei Entnahme mehrerer 

1 mäßig ge herabgeſetzt e 

Bericht rechnen pro E 
Heinr. 


[2156] 


Sensale 


achmittag 5 Uhr Ring Nr. 27. [2729 


Eiſenbahn Nr. 2 trigen Zei⸗ 
Berichtigung. Im Ynferate der Oberſchleſischen r. 2111 der geſtrigen 
tung fol es heißen: am 30., nicht 29. 12142 


den Extrazug arrangirt. 
Schwientochlowitz, Kattowitz und Myslowitz ſtatt. Die Hin⸗ und Rückfahrt 
bei Stägiger Giltigkeit der Billets koſtet: or 
von Morgenroth . 8 
von Schwientochlowitz II. Kl. 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
von Kattowitz II. Kl. 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. III. Kl. 25 Sgr. 
von Myslowitz II. Kl. 25 Sgr. III. Kl. 15 Sgr. 
Billets werden von den früher bezeichneten Commanditen und an den Abgangs⸗ 
Stationen vor der Abfahrt, von dem Unterzeichneten ausgegeben. Reiſepäſſe ſind nicht 
erforderlich. - 
Dagegen fällt die auf obigen Tag projectirte Extrareiſe na Krakau und 
Wieliezka wegen angeblicher Betriebsrückſichten ſeitens ud Kaifer Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn, aus. 


Der Unternehmer L. Berger in Königshütte. 
Victorig⸗Inſtitut zu Falkenberg in der Mark 


bei Neuſtadt⸗Eberswalde an der Berlin⸗Wrlezener Eſſenbab 
Der Lehrplan dieſer, unter dem Protectorgte Sr. K. H. des Kron — ſtehenden Er ⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt, iſt der einer preußiſchen Realſchule, mit beſonderer Wenns nn ee 
neueren Sprachen. Vorbereitung zum Freiwilligen und Fähnrichs⸗Eram Er ſſowie auch für 
einzelne Schüler zum Gymnaſial⸗Abiturienten⸗Examen). Benfion vierteljährlich 100 Thlr. 
Nähere Auskunft ertheilen gütigſt die Herren Proſeſſor Dr. Herrig, Dr. van Dalen und 
Profeſſor Roeber in Berlin, ſowie der Director der Anſtalt. 
309 Dr. Immanuel Schmidt. 


Für die jüdiſchen Feiertage 


offeriren: 
Gebet⸗ und Andachtsbuch für iſrael. Mädchen und 5 . V Freund. 
Hanna. Mit Beiträgen e Nabe b. Geiger, Dr. 8 2 081 
und Prof. Dr, Leby. Mit großem deutlichen Druck auf feinem 2 . 
en 88 jagt Pracht⸗Einband mit Goldſchnitt 1% Thlr. (Die Todtenfeier 
E | 1 * 
bepon De A. J el, ud darin enthalten.) Gemeinde. Cleg. geheftet 


EL v. wee Bi 8 


hlr. 
von Dr. Abraham Geiger. Llegant gebunden mit Goldſchnitt 
Machſor mit deutſcher e Yad San Vong für alle Feſte. 9 Theile. 
; I 1 Thlr. 
e Naehe un der gg e Cleg geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Machſor mit alter jüdiſch⸗deutſcher Ueberſetzung. Vollſtändig 


5 Bde. Geh. 2 Thlr. 
Eingebunden 3 2 
Ferner zu billigſten Preiſen: Neuda, Stunden — KR — Letteris Andachtsbuch. 


— Sefer Hachajim. — Siddur Beth Rachel, — Siddur Korban Mineha u. Andere. 


Schletter' sche Buchhandlung (II. Skutsch) in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 16-18. 


>» Bruno Heidenfeld’s Suhhandlung, Shweidniger- 
Straße 11 / ſind vorraͤthig: [2144] 


Machsor, mit U ö in eleg. Goldſchn. 4 Thlr. 
Dafelde, » chung w. Bürftentpal u. Cunom, 5 Bie, „ gelen Senft 8 
Safe . . » Dr. Michael Sachs. 9 Bde. in eleg. Goldſchn. 6 Tölt. 


VE Bde. , ’, 5% Thlr. 
Dr. Abrab. Geiger, Gebetbuch in eleg. Goldſchnitt. 2% Zolt. 
Neuda, Fanny, Stunden der Andacht, in eleg. Goldſchn. 15 Sgr. 
Desgleichen Krotoſchiner, Prager, Wiener Gebetbücher zu den billigften Preiſer. 
— alen Kotoſchiner, Prager, Wiener Gebetbüceı 


Dampfſchiffs⸗ Verbindungen. 


Zwiſchen 8 Ey x erg 
ul, Rotterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Gotbenburg 
Eee b en on a ne i. Be Tilſit, a aden 42 an 
terhalte ich mit vo erpedirenden Dampfſchiſſen regelm erbin⸗ 
—.— 11261 Rud. W Eribel in Stettin. 


Anzeige. 


Das zur Kaufmann Salo Wachsmann 'ſchen Coneurs⸗Maſſe 


III. Kl. 27 Sgr. 6 Pf. 
III. Kl. 27 Sgr. 6 Pf. 


grundſtück ſteht 
Sonnabend, den SL, dieſes Monats, 


Der im Haufe wohnende Hauöhälter Anton Zarthe iſt von mir 


e angewieſen, den ſich meldenden Reflectanten das Grundſtück in ſeinen 


Die Königl. Poſtämter be ; 
emplar und Quartal 1 Thlr. 7% Sgr. mel. Poſtzuſchlag. 


Juſerate f. d. Candwirthſch.Awzeiger VIII. Jahrg. Ur. 38 aße r. 1 meiden. 


(Beiblatt zur Zchleſ. Landwirthſchaftlichen Jeitung) werden bis Dienſtag 
angenommen ia der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


sub 
Juliusburger zu Friedland iſt erloſchen. 


eingetragene Firma J. Karfunkel, 
funkel in Oels ift erloſchen und zufolge Vers 
fügung 
gelöſcht. 


Am 2. October beginnt in 


2148] Bekanntmachung. 38 
In unſer Procuren⸗Regiſter ift a. bei Nr. 1 
das Erlöſchen der der berehel. Kaufmann 
Saloſchin, Julie, geb. Stern, b. bei Nr. 340 
das Erlöſchen der dem James Saloſchin 
von dem Kaufmann Mandel Saloſchin hier 
für die Nr. 880 des Firmen⸗Regiſters einge⸗ 
tragen geweſene Firma M. Saloſchin er⸗ 

theilten Procura heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. September 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


"Sn unfer Befelfhane eaten ft Heut 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i ute 
bei Nr. 529 vermerkt . : a. daß der 
Kaufmann James Saloſchin hier heute als 
Geſellſchafter in die offene Handelsgeſellſchaft 
M. Saloſchin hierſelbſt eingetreten iſt, b. daß 
die genannte Geſellſchaft in Berlin eine Zweig ⸗ 
niederlaſſung errichtet hat. 

Breslau, den 14. September 1867. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 


Aufforderung der Konkurögläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Eduard Glaſer von hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 13. October 1867 einſchließlich 
feigeient worden. 1880 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits kahn e ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten age bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur rüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 22. Oetvber 1867, Vormittags 

11 uhr, in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 

A Nr. V., vor dem Kommiſſar Herrn 

reisrichter Fritſch Fam 
anberaumt und es werden zum Erſcheinen in 
dieſem Ter mine die ſaͤmmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
27 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. Br 

5 — Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſchl, werden die Rechtsanwälte Gut⸗ 
mann und Lebenheim hierſelbſt zu Sach⸗ 


waltern vorgeſchlagen. 
Beutben a — he. September1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
12153] Bekanntmachung. 
Der gemeine Concurs über das Vermögen 
der Pußmacherin Adelgunde Wogznitzka zu 


Tarnowitz iſt beendigt. 


Beuthen O.⸗S., den 16. September 1867. 
I. Abtheilung. 
[2147] 
Die 
Nr. 202 eingetragene 


Bekanntmachung. 
in unſerem Handels- Firmen, Regiſter 
Firma Siegmund 


Waldenburg, den 16. September 1867. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2145] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 212 die Firma Oswald Petrick zu Ober⸗ 
Weiſtritz und als deren Inhaber der Kaufmann 
Oswald Petrick in Obei⸗Weiſtritz am 13. Sep⸗ 
tember 1867 eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 13. September 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2146] Bekanntmachung. ‚ 
Die unter Nr. 34 des Firmen⸗Regiſters 
. Katı 
vom heutigen Tage im Regiſter 
Oels, den 16. September 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


2154 Bekanntmachung. 
N 7. April 1867 zu Neiſſe verſtor⸗ 


bene Schankwirth 2 Kurſch hat in ſei⸗ b 
nem am 20. April d. J. 

mente ſeine zweite Ehefrau Clementine, 
geborne Schmolke, und ſeine Kinder Carl, 
Franz, Ottilie, Max und Anna zu Erben 
eingeſetzt. Dies wird dem ſeinem Aufenthalte 
na 
hierdurch bekannt gemacht. 


publicirten Teſta⸗ 


unbekannten Miterben Franz Kurſch 


Neiſſe, den 2. September 1867. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. Abtbeilung II. 


sub laufende 
irma Joſ. Maiſer zu Ratibor 


und als deren Inhaber der Kaufmann Joſeph 
Maiſer daſelbſt zufolge Verfügung vom 


10. September 1867 eingetragen worden. 
Ratibor, den 10. September 1867. 


Für Maſchinenbauer und Bauhandwerker. 


meinem Privatunterricht im Zeichnen, Ma⸗ 


thematik und Maſchinenlehre ein neuer Curſus. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich in den Stunden von 12 bis 2 Uhr in meiner Wohnung, Urſuliner⸗ 


[2152] 


H. Nippert, Ingenieur u. Zeichnenlehrer. 


Nferde⸗ Auction in Breslau. 


woch, den 25. September d. J., 0 
10 Ubr, werden an der alten Reitbahn Om 
tenftraße) bierſelbſt, 5 abervablige königliche 
a — unterzeidhnetem Regiment 
ge are i 

meiſtbietend verkauft. e- ne 


Leib Makes eee (Schleſiſches) 


Auetion. 


Montag den 23. und Donnerstag den 26, 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ſollen auf der 
Scheitnigerſtraße alte Mauerziegeln gegen gleich 
baare Bezahlung und baldige Abfuhr verſtel⸗ 
gert werden. 2144] 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Schachelub Vratislavia, 


Montag, den 23. d. M., Abends 8 Uhr: 


Ausserordentliche Versammlung. 


Von meiner Neife bin ich 
zurückgekehrt. [2733] 


Dr. Lobethal. 
Caravan-Salon, 


wit ni 225 
ngerplage, 
üft 110 u 

3 Ubr Nachmittags 
2 bis 10 Uhr Abends 
um Beſuch leis“ 


G. Tlets. 


ch wünſche noch einige freie Stun⸗ 
den am Tage mit Privatunter⸗ 
richt in der franzöſiſchen, engliſchen 
und italieniſchen Sprache auszu⸗ 
füllen; auch können noch 2 Penfionare 
bei mir Aufnahme finden. Zu ſpre· 
chen bin ich täglich von 12—3 Uhr 
in meiner Wohnung Tauenzienſtraße 
Nr. 62 b. 3. Stock (Eingang Babn⸗ 
hofsſtraße). 127191 
Edmund Hähne, 


Lehrer der neueren Sprachen. 


beginnt di * ii Aab Schr i 
8 e Haupt- un u 
vierter Klaſſe fiiepung 


fgl. preuß. Staats-Lotterie 


mit Gewinnen von 150,000, 100,0 
50,000 u. ſ. w., zu welcher Looſe für — 


eintretende Spieler 


1 


7 % % 
für 7 . 38% * 19% . 97 „ 


abe berechtigter Verkäufer von An⸗ 


u * aſſen⸗Lotterie. 

B. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 15,000 
10,000 und 5000 Thlr. Bose] i 


2—3 Knaben, moſ. Gl, Gymnaſtaſten 
oder Gewerbeſchüler, finden Mich. d. J. Auf⸗ 
nahme in der Penſions⸗Anſtalt von 

[3634] H. Liebermann in Brieg. 


Penſionare 


finden freundliche Aufnahme und gute Pflege 
ei dem früheren Gabon, fpector 643066 
Siebenhufenerſtr. 25 a, Hochparterre. [2096 
TTT 


w N 
Onellteatlons- Auel ſich ſchleunigſt bei dem 


—— — — — 


tober ab in Wiesbaden g einzelnen Theilen zu zeigen. i [1839] 3 Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, Dr. Nega’s 
linenſtraße Nr. 3. Pan Der Maſſen⸗Verwalter Kanfın, Guftav Friederici. m, Pre, ee, er Taunin⸗Pommade 


O ubr . 
drei ausrangirte Güterpoſtwagen öffentlich 


September 1867. 


ſicheres Mittel, das Ausfallen 4 
4s Wackthum d 5 berbinbern, fe 8 
E Rraufe 7% 8 zu befördern, 


Krau 
Glycerin⸗ 
ein ein daa ser, 


ſo nachtheiligen Schu 
fernen, & Fl. 10 88 ec 5 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie. Fabrik und Handlung, 
Gweidniperftrafe 18 28 3 
dem Theater ſchrägüber. 


Schleſiſche 34procentige Pfandbriefe auf das Rittergut Stabelwitz, Kreis 
reslau, tauſchen gegen gleiche Stücke um und zahlen zwei Procent zu 


[2060] Gebr. Guttentag. 
ez Mr. 27221 


Peslau, den 20. September 1807. Kiesel & Lücke, 
eder Sin | gehe abet zu LeopoldshallStaßfurt 


IH) = 0 
e e empfiehlt den 8 andwirthen zur nächten Beftellung ihre 2 
Schauder == HKali-Düngesalze m 
8 4 unter Garantie des Kaligehaltes. Den alleinigen Verkauf für Oberſchleſien haben wir 
An Ratibor übergeben, der gern bereit iſt, 


= Be 
[ Stadt⸗G richts⸗Ranzlei⸗Di tor 8 
8224141 [2731] FIELEN — nähele usa zn hel beer 


Carl Prinz Schüngich-Carolath. 8 
, 


Von heute an wohne ich: Schwei 
2 d 0 
Faser Nr. 21 b und Neue. Taschen. 
a 


ſoll auf den plan verkauft werden. Lici⸗ 


2 ermin iſt 55 
1 1 Uhr, in unſcrem Bureau angeſetzt. 


d. 
elbſt liegen auch die Bedingungen aus. 
7 e 17. Seplember 1867. [2120] 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


[3742] 


für die Frauenwell. 
Verlag von Eduard Trewendt in Sreslan. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


liche Leben. Mit 27 in den Text gedruckten un. Octav. | 
3 illuſtrirtem Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung. Schande 


aler. ö 
Ein 255 welches ſich an die Hausfrauen 9 — und ihnen mancherlei intereſſante % 
Aufklärungen über Dinge giebt, die in Haus und Garten tagtäglich, als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches, vorkommen, wobei ſich aber nur ſelten die 1 nn Rechenſchaft geben, 
wie das Alles mit der Wiſſenſchaft aufammenbängt, Namentlich ift der Frauenbotanit 
ein ausführliches Augenmerk zugewendet und n icht nur die nützlichen, ſondern auch die 
ſchönen Kinder der Flur und des Gartens, fomie die künſtlich gezogenen Zimmerpflanzen 
0 Eon darin eine anziehende Beſchreibung. Wir empfehlen das hübf ausgeftatiete 
uch allen denkenden Frauen, und zwar um fo mehr, da es auch in ſehr natürlichem 
Stile geſchrieben iſt und nebenbei manche Hart . Anecdote enthält. 
* Weſtermann's Monatsſchrift.) 


Carl Ruß Nathgeher auf dem Wochenmarkt. | 
Eine Ergänzung zu jedem Kochbuch. Octav. 33 Bog. Eleg. in iluftr. $ 
Umſchlag mit vergoldeter Rüdenprefjung gebunden. Preis: 1 Thaler. 

| Carl Ruß, dem wir auf dem Boden der populariſirenden Wiſſenſchaft ſtets gern 

begegnen, weil er es jo trefflich verſteht, die ſpröden Stoffe zu beleben und anziehend 

zu machen, hat in ſeinem „Ralhgeber auf dem . zunächſt eine Ergänzung 
zu jedem Kochbuche geben wollen. Aber der Stoff iſt ihm unter der Hand gewachſen 
und ſo iſt das Buch ein Rathgeber für unſere Frauen über Alles, was man unter dem & 

Wort „Waaren“ begreift und nicht blos auf dem Wochenmarkte, ſondern auch im 

Laden kauft und „Speil’ und Trank“ im weiteſten Sinne des Wortes in ſich faſſen. 

Die Themata find nach Monaten zuſammengeſtellt. Ein Anhang handelt don den Vers 

giftungen aller Art und den erlaubten und unerlaubten Schönheitsmitteln. 


Adien 
Bierbrauerei 
Feldſchloßchen 


Dresden. 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß wir den [2153] 


Herren M. Karfunkelstein & Co. in Breslau 


den alleinigen Vertrieb unſerer Lagerbiere für die Preußiſchen Provinzen 
Schleſien und Poſen übertragen haben und daß unſer Fabrikat bei den ge⸗ 
nannten Herren in ſtets friſcher Sendung zu beziehen iſt. Geehrte Abnehmer wollen 
demzufolge ihre Aufgaben an die 

„Niederlage der MNetien⸗ Bierbrauerei zum Feld: 
„ſchlößehen in Dresden für Schleſien und Poſen 
„Herren M. Marſunkelstein & Co. in Breslau“ 

Dresden, den 1. Juli 1867. 


Das Directorium 
Albin Beger. Eduard Lengnick, Richard Kämmerer. 


richten. 


Meinen geehrten Kunden, welche mir bisher ihr Vertrauen zugewandt, Be Fu 
die höfliche Anzeige, daß ich mein [215 


Sut⸗Geſchaͤft 


von 9 Nr. 18 nach Ohlauerſtraße Nr. 73 neben Herrn Pfefferküchler 
Berger verlegt habe. 

Indem ich für mir bisher erwieſenes Vertrauen höflichſt danke, bitte ich um weitere 
Zuwendung deſſelben. 


Otto Sudhoff, Ohlauerſtraße Nr. 73. 


Von Hamburg zurückgekehrt, wo ich Gelegenheit hatte, echt importirte Havanna, ſowie 
imitirte Cigarren vorzüglicher Qualität zu billigen Preiſen perſönlich einzukaufen, empfehle 
mein darin wohlaſſortirtes Lager zu ſoliden Preiſen; auch erlaube mir mein großes Lager 
echter Papier⸗Cigaretts von „La Ferme“ in St. Petersburg zu aeg (Wieder: 
berfäufern lohnenden Rabatt), echt türkiſcher Tabake, loſe und in Original⸗Packung zum 
Preiſe von 16 Sat. per Pfund aufwärts bis 4½ Thlr. 2x. ꝛc. einer freundlichen Bm 
gehorſamſt zu empfehlen. 


. Bierkowski, Cigarren-Importeur, 


Schweidnitzer ⸗ und Sarlöfraßen. Ecke „zur Pechhütte. 


Geſtern empfingen wir die erſte 
friſchen echt aſtrachauiſ chen Caviar, 


wovon die in Nota gehabten Aufträge ſofort dani) Von jetzt an erhalten wir wöchent⸗ 


lich regelmäßig friſche un & von dieſer Delicateſſe. 
Lehmann & Lange, Ohlauerſtraße 4. 


in bekannter bester Qualität haben wir wieder auf Lager. 


8 Ruffer & Comp. 
Die Chemiſche Dünger⸗Jahrik zu Breslan 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preifen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyfen im Preis⸗Courant. 


[2730] 


SGedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2, 
2 e mit 25 7e Egteſeſ ter Schwe elfaureh N 


präparirt. Pondrette Nr. 1 u. 2 
Geb eren Knochenmehl mit 40 pCt. Saß fu Meat Prima-Dualität, 
Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriten, in bes 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger ann). 
en Peru: 5 Dun S 
N erphosphat, ammoniakaliſches. . 
2 5 Sen mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
11553] Schweidnitzer⸗Straße. 


Danqmittel, aller art 


— 7 u Garantie bei 
nemann & 


He Enn 


r 
5 


[2055] 


Co. 


me 


und 


Carl Nuß — Naturwiſenſcaftliche. Blige in's 1595 len. 


Meile von 
B | Menzibor, und % Meile von der von bier nach 


en h beſtandener Wald, eb Elek 


babn-Gtasion in Oberſchleſien, Kreis Eofel, ge: 
legen, ftebt theilungshalber aus freier Hand, 


ohne Unterhändler, zu verkaufen. Näh. wird 


auf frankirte briefliche Anfrage unter der Chiffre 
poste rest, Aachen 3 
getheilt. 


Vortheilhafter Kauf. e. 


Das mir gehörige, 1% Meile von hier, 1% 
oln.⸗Wartenberg, 4 Meile von 


Poln.⸗Wartenberg führenden Chauſſee belegene 
a eg zu welchem ein Areal von 

210 Morgen Fläche, darunter 60 Morgen 
prachtvoller Wieſen, etwa 40 Morgen ſchön 


N 7. Kiefer⸗Wald, nutzbarer Boden und 
Teich gehört, will ich unter ſoliden Bedingun⸗ 


en ver laufen oder verpachten. Kaufpreis 
9000 Thie, Anzahlung die die Hälfte Gefälle und 
Waſſerkraſt von großer Bedeutung. Mühlen⸗ 
gewerbe, Fiſcherel, Landwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht können auf dieſem Grundſtücke mit gutem 
Vortheil betrieben werden. 5 

Wolff Fuchs, Schildberg, Reg.⸗Bez. Poſen 


Amerilaniſche Mühle. 


Zu Neu⸗Sandez in Galizien ſteht eine eben 


lerſt in Betrieb geſetzte amerikaniſche Mühle 


zum Verkaufe und zwar aus erſter Hand und 


gegen gleich baare Bezahlung; fie hat zwei 
vollſtändige amerikaniſche Gänge; der Läufer 


des i hat 45 Zoll, der des kleineren 
40 Zoll im Durchmeſſer; ſie hat ferner einen 
Spitzgang und außerdem einen gewöhnlichen 
Gang, alſo drei Mahlgänge und einen Spitz⸗ 
gang. — Sandez hat über 10,000 Einwohner 
und blos dieſe eine Mühle. Nähere Auskunft 
ertheilt auf frankirte Anfragen der Superior 
des Jeſuiten⸗Collegiums zu Neu⸗Sandez. 


Agentur, Commiſſion, 
Conſignation 5 


übernimmt ein hieſiger corporirter Kaufmann, 
der, ſeit 7 Jahren im Beſitz eines wohlrenom⸗ 
mirten en gros- und en dsétail-Geſchäfts, mit 
allen Platzkenntniſſen vertraut, jede erwünſchte 
Garantie bietet. Lagerräume vorhanden. Lei⸗ 
ſtungsfähige Häuſer wollen unter Angabe der 
betreffenden Artikel ihre Adreſſe direct m 
F. 1852 Berlin, Ritterſtraße 54, 1 Tr. rechts, 
franco einſenden. [2137] 


BEE Su für einen 
Seifenfieder. "SE 


In einer ſehr lebhaften Stadt von mehr als 
fünftauſend Einwohnern würde ein Seifenſieder 
ſehr großen Umſatz machen können, da bis jetzt 
keine . dort exiſtirt. 8 

Local und e Auskunft ertheilt B 
unter Chiffre 150 poste — Pleß. 


pro Pfd. 123 
Fl ch gieperfchlefien. U 


5000 Thlr. 


ind ohne Verluſt auf ein Landgut zu ver⸗ 
55 Breslau, Tauenzienplatz Nr. 8, 2 Tr. 


Zum proviſionsweiſen Verkauf von Leim, 
Schellack ꝛc. ꝛc. en einen mit 8 
aft vertrauten Agenten: 
5 Gebrüder Oetting, Berlin. 


Siegeloblaten 


in Se debe gere lg „gefertigt 
in der lithogra en 

2625] sa P. Cohn, Aang 4. 
Muſter werden franco eingeſandt. 
40 bis 50 Schock denen Aepfel⸗, 


Birnen⸗ und Süß⸗Kirſchbäume, à Schock zu 
12 bis 14 Thlr., verkauft [3736] 


Eduard Krug in Kobylin, 


Krotoſchiner Kreis 


8 


Breslauer Börse vom 20. September 1867. 


bald zu bermietben. Be daſelbſt. 


Zinkweiß. 


Ein Londoner Agent ſucht in dieſem Artikel, 
worin derſelbe ſchon eine feine und ſolide 
Kundſchaft beſitzt, die Verbindung einer leiſtungs⸗ 
Asten abrik. Franco⸗Offerten unter B. 
« Cullum street E. C. London, [2510] 


Kauz lei⸗ und Comptoirdinte 


ür Kielen und Stahlfedern. 

Dieſe Dinte enthält keine ätzenden Subſtan⸗ 

zen, daher geeignet für alle Federn, und it nach 

der 2 ofort ſchön ömarı, 2148] 
ie Flaſche 10, 5 und 2 

. ©. Schwartz, RE Nr. 21. 


w> 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle 
ich, um zu räumen, meine direct bezogenen 
beſten „üngarweine zu billigſten Preiſen. 
[2732] 1. Baginsky, Reuscheſtr. 38. _ Reuſcheſtr. 38. 


Cedern⸗ ON 


feinfte Corfuer, zu Importpreiſen bei 


Wilh. Neumark & C0., 


Herrenſtraße 6. [2721] 


Neues Sauerkraut, 


beſonders ſchön und wohlſchmeckend, empfehlen 


Gebrüder Heck, 


2727] Odlauerſtraße Nr. 34, 


Neue Elbinger Neunaugen 


empfing und empfieblt: [2150] 


Gustav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Eine Partie franzöſiſchen Rothweins wurde 
mir yes und empfehle ich a als 
etwas Gutes und Mildes [2145] 


Medoc St. Esteph, 
die Slajäe (ineluſive) 10 Sgr., 
ebenſo neue Sendung bon 


ſüßem Sicilianer Naturwein 
die Flaſche (ineluſive) 11 Sgr. 


Moriz Siemon, 


Weideénſtraße Nr. 25, 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 15. 


Unſere zweite Sendung [2124] 


Harlemer. Blumenzwiebeln 


iſt eingetroffen 


ET 


1000 Stück 


r Maſtung geeignete Hammel kauft die 
e Kleutſch bei Gnadenfrei i. Schl. 
Offerten mit Preisangabe werden erbeten. 


11 St. Kühe, 


theilweiſe hochtragend und neumelk, ſteben zum 
Verkauf auf dem Dom. Deer bn bei 
Liegnitz. [2108] 


Das Dominium Deutſchſteine bei Ohlau 


ſtellt 51 Stück ſehr ſtarke fette 
Maſtſchöpſe zum Verkauf. 


Prager Putzſt ine, 


das beſte Putzmittel (trocken, ohne Waſſer oder 

Spiritus) für alle Sorten Metalle, als: Gold, 

Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ꝛc., auß 

zum ae der Fenfterji reiben und 72191 
Stück 1 und 2 Sgr. 


Patent⸗ Putzſteine, 


zum 55 en der Meſſer u. Gabeln. Stück 3 Sgr. 
—— Wiederverkauf mit Rabatt. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


f 
| 


ö 
Ming 3 Erſte Trag e und Faustader | 


A ee EV) 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
A unh atraße Nr. 20 


e 

eſterr. Zoll- und Poſt⸗ 

Proceß⸗ Vollmachten Poſt⸗Declarationen, 

Sac unn. u 82 

Tauf⸗, Trau- und Begräbnis bücher, 

Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


— ' . . . . iViß0i ðV ä b .“ſ — — 
Ein anft. Fräulein ſucht bei einer Herrſchaft 

auf's Land ei Schleußerin eine Stelle 
Adr. unter H. B. 1. poste restante Breslau 
anco. [2717] 


Ein Commis, gew. Exped. der poln. 
ar deutſchen Sprache mächtig, wünſcht vom 
1, Oetbr. oder 1. Nopbr. für ein Colonial⸗ 
Waaren⸗ oder Eiſenwagren⸗Geſchäft Engage⸗ 
Adreſſen unter Chiffre G. 67 ar 
140 


Ein zuverläſſiger Rentmeiſter 


und Rechnungs⸗Reviſor in geſetzten Jahren, 


ment. 
berg franco werden erbeten. 


wärtiger . ſucht anderweit Unterkom⸗ 
men. Gefälli fi 
das eigene Annoncen⸗Büreau, aa 
ſtraße 2 12151] 


ür ein bedeutendes Kohlen - Bergwerk 
Schleſiens wird ein umſichtiger, cautions⸗ 
fähiger Mann als Inſpections⸗Beamter reſp. 


| 


. 


Subrmannsfrachtbriefe, 


| 


I 


beſtens empfohlen und 12 Jahre in gegens 


erten sub B. 20 befördert 


Gefääftöführer mit 800 Ae dete 


d Gewinn⸗Antheil zu engagiren gewünſcht. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich franco brief⸗ 
lich mit näheren Angaben sub 8. 91 an das 
Friedrichsſtädtiſche Intelligenz Comptoir 
zu Berlin, Lindenſtr. 80, wenden. [3743] 


militärfreier, unverheiratheter Wirth⸗ 


in 
Er fhafts-Infpector, mit den beften Zeuge 


niſſen verſehen und mit der Brennerei gründ⸗ 
lich vertraut, ſucht zum 1, November oder ſpä⸗ 
Adreſſen unter A. 99 nimmt 


ter Stellung. 
die Erpeditſon der Bresl. Zeitung entgegen. 


Ein junger Mann wird für ein Deſtillations⸗ 
Geſchaͤft nach einer Provinzialſtadt geſucht. 


Fachkenntniß erwünſcht. Offerten unter R. B. 
franco poste restante Oels. [2728] 


ur mein Leinen⸗ und Waſche⸗Geſchaft ſuche ! 


zwei Lehrlinge mit nöthiger Schulbildung 
zum baldigen Antritt, Schweidnitzerſtr. 12. 


[2105] L. Seidenberg. 


E. Philipp's Buchbandl. (H. Conſchak) 
in Frankenſtein ſucht einen Lehrling, deſſen 
Kenntniſſe bis in die höheren Gymnaſialklaſſen 
reichen. Koſt und Wohnung im Hauſe. 

Ein Lehrling a Glaubens 

anch ede für ein Deftillatione- 
Gerhart. Adreſſen — Chiffre M. W. — 
genberg fr. werden erbeten. [21 


Wohnung und le für 180 Thlr. ſo⸗ 
fort beziehbar. 


Antonienſtr. 16 eine Wohn. 85, 90 Thlr. 
zu vermiethen. Antonienſtr. 16 eine Wohn. 
85, 90 Thlr. — ein Gewölbe nebſt en 
180 Thlr. 2707] 


Albrechtsſtraße Nr. I 


iſt ein großes Geſchäftslocal mit fünf Schau⸗ 


miethen. 


fenſtern und zwei Eingängen ſofort zu ver⸗ 
126827 


Grüͤnſtraße Nr. 11 


ſind zwei berrfchaftli e Wohnungen zu ver 
miethen und zum 1 Dacber zu . 


Albrechtsſtraße M. 25 


iſt die dritte Etage zu vermiethen und 1225 u 
beziehen. 3600 


1 
19. u. 20. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


—.— bei 00 335015 287702 338.46 
+ 77 +44 + 140 
Zhaupuntt n 
Wing ſättigung 2800 Ser der 
W SO O SO 1 S0 1 
etter heiter heiter trübe 


Amtliche Hotirungen. 


4 — 
14 ar Fonds — Bahn. 4 4 — — P 4 2 Preise der Gerealien, 
zisenbahn-Priaritäter, Gold 25 gt 2 t.-Nat.-A. 531 0. 5 
F Ne 4 do. 3 5 1 = 40 0c so 5 53 Feststellungen der poliz, Commissior.” 
Prouss.Anl.59 15 [1024 G- do. Ger do. — (Pro Scheffel in Silbergr.) 
do. e (8 40 97 8 85 Ducaien - u 1175 2 3 do. 64. Büb. A. 5 Waare feine mittle ord. 
do. Anleihe . Or.. 14 Weis 
do. do. 804 B. Russ, Bk. Bil. 8451 3 8200 4 — Tard. = do. Pe ! — 100 — 
Bt.-Behldsch.. 843 B- Oest. Währ.. 8357 B. 82 G. Diverse Astiom Roggen 76—78 75 72—74 
en . Sn 4 1185 8 Kisonbaha-Stamm-Astien. Bre Se; Act. 51 — —— 3 1 an — nt 
do. 44) 96% E. Freiburger . |4 1333 G. Sahl. F Erbsen 70-72 69 65—67 
Pos, Pi. (ee) 4 11024 B. Fr.-W.-Ardb. 4 — 
311 — Neisse-Bri 4 — Notirungen der von der Handels- 
48. ud) 865 B Närschl.Märk. kammer ernannten Commission 
Schles. Pfdbr. 84% B Obrschl. Au C EN 1944 bz. zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A. 935 B Ao. Lit. B. 3 — von 
do. Rustical- 4934 B 9 enden 3 e Bapı und Rübsen, 
— 2 . 7. 30 9 R 
* 911 B 1 Lang 0 15 5 55 — 184 174 r 
} 8 0 o. 300M n 1505 bz. 156. Dotter 160. 150. 140, 
8 Tor- Hit b.. E. 15 611 Lond. 1. Strl. 1 — 
FreibrgPrior. 4 | 867 B. Ausländische Fonds 5 er N ein — 6. 35 2 Kündigungspreise f. d. 21. Sepibr. 
do. do. 93% B Amerikaner. |6 25 * Wien 150 fl. S 823 B. Roggen 59 Thlr., Hater 43, 
Obrschl. Prior. * B. Ital. Anleihe. 5 | 484 © do. do. ul 814 6. Weizen 81, Gerste 52, Rape 
do. de, Galiz. Ludwb. Frankf. 100 fl. 2 — 93, Rubel 105, Spiritus 21. 
do. do. 11 „984 8. „Bilber-Prior. 4 55, 8 Warsch. 908. R, — — 
0 0 0 andbr * 
In. Lĩ 41481 B. die Börsen - Commission. | Börsen-Wotix von Kartoffelspiritüf 
. ener. (lern. 80 R pro 100Qrt.beiß0pOt.Tralleslooe: 
Anhaltende Geschäftsstille bei wenig veründerten Coursen. Fonds waren auch 214 bz. 


heute offerirt, 


Verantw. Medactaur: 


Dr. Stein. — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


